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Mäumumnmg bis Weihnachten 
Englands Wunſch, dem 

Der Dienstag brachte im Haasg leine Kommiſſions⸗ 
beratungen. Er war Ausſprachen gewibmet, um vor allem 
in der Reparationsfrage, aber auch in bezug auf die Räu⸗ 
mung zu Kompromiſſen zu gelangen. 

Die Beſprechuugen der vier an der Frage der Rhein⸗ 
lanbräumnung intereſſterten Mächte, zu der ler Streſe⸗ 
mann, Wirth, Briand und Hymans bei Henderſon am 
Dienstagnachmittag verſammelt hatten, führte zu dem Be⸗ 
U die nächſte Sitzuna der politiſchen Kommiſſion, 
ů 6157 S. üch in Ausſicht genommen war, zu ver⸗ 

en. 
Wenn man den Meldungen der Pariſer Preſſe glauben 

darf, will Brianb, geſtützt auf ſeine wüllüir gen Cochver, 
flänbigen, für die Räumung der ſe Rlünneat Zone eine Friſt 
von drei Monaten und für die Ränmung der dritten 
Zone eine Friſt von ſechs Monaten fordern. Da als 
Känmungsbegiun der 1, Okiober ins Auge gefaßt 
iſt, würde ſich die Operation alſo bis zum 1. Juli 1990 hin⸗ 
‚ ehen. Die . Pegch. jür bieſe unerhört langen Friſten 
oll noch darin liegen, daß Frankreich aleichzeitig mit der 
Räumung eine vollkommene Umgruppierung ſeines 
Frisbensscseres vornehmen will. Die Räumungs⸗ 
äarmee foll als Grenzſchutztruppe in Elſaß⸗Lothrinnen 
untergebraͤcht, nicht aber, je nach ben Platzverhältniflen ge⸗ 
treunt, auf die übrigen Garniſonspunkte verteill werden. 

Brianb wird übrigens, wie Pextinax im „Echo de Naris“ 
meldet, am Freitag der politiſchen Kommiſſion ein um⸗ 
jaſſendes Memorandum ſeines Sachverſtändigen üÜber die 
Durchführung der Räumung vorlegen. 

England und Velgien für hürzeſte Friſten 
„GBereinbart wurde in der Beſprechung am Dienstag, daß 

die Beſatzungsmächte noch in dietex Woche über ihre Auf⸗ 
jafſung pom, Anſangsdatum und Endtermin der Räumung 
Aufſchluß geben ſollen. Henberſon gab bereits, ſu der 
Dienstag⸗Sitzung die von England in Ausſicht genommenen 
Daten bekannt. Genaues konnte man darüber nicht er⸗ 
fahren. Jeboch iſt ſchon mitgeteilt worden, daß zu Beginn 
der Völkerbundsverſammlung, Anfang Seytember, der ong⸗ 
liſche Räumungsbefehl ſchon ertellt ſeian dürkte. Außerdem 

bHatie er dieſer Tage bereits davon geſprochen, daß 

die britiſchen Soldaten Weihnachten nicht mehr auf 
deutſchem Boden 

ſein würden. 
Bei den Verhandlungen hat ſich ferner gezeigt, daß 

Belgien in vollem Umfange den engliſchen Stand⸗ 
punkt teilt, wonach die Räumung des geſamten deutſchen 
Gebietes bis Weihnachten vor ſich gehen foll. England und 
Frankreich ſuchen eine Formel, die es der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ermöglicht, die öſſentliche Meinung in Frankreich 
anf die vollſtändige Räumung vorzubereiten. 

Dieſen Bemühungen entſpricht offenbar eine Meldung des 
Haager Sonderkorreſpondent des „Daily Herald“. Danach ſoll 
die Zurücktziehung der engliſchen. Truppen ungefähr am 
15. September beginnen und auf jeden Fall vor Weihnachten 
beendei ſein. Die Franzoſen und die Belgier werden die 
Räumung der zweiten Zone Anfang Oktober beginnen und 

Belgien zuneigt — 

autworten ſollte, un 

Räumungskoſten, verzichte, 

  

  

Brland hemmt — Februar als Kompromiß? 

Ende Dezember oder Anfang Januar beendet haben. Die 
Räumung der dritten und letzten Zone werden die Franzoſen 
Ende des Jahres beginnen. Vis Ende Februar wird die 
Räumung des Rheinlanves durchgeführt ſein. 

Deutſchland ſoll auf Koſtenerſatz verzichten 
Dle drel Beſatzungsmächte erklärten am Dienstag, daß 

nach ihrer Anſicht Deutſchland auf die „ſvontane Geſts, dey 
vorzettigen lteund ebenfalls mit einer „pontanen Geſte“ 

zwar, indem es auf den Erſatz der 
Beſatzungsſchädben und der eigentlichen 

Sie argumentierten damit, daß 
hintertaffenen 

an Wrzeitige Näumung des beſetzten Gebietes für Deutſch⸗ 
an 

MOPEUH 
bER ppANKü 

Den AgREi 

Das Reichsehrenmal 

Zum Andenken an die Gefalleuen des Weltlrieges wurde auf 
dem Pariſer Platz in Herlin ein Ehrenmal errichtet, das 

unſer Bild im Augenblick des Vorbeimarſches der Fahnen⸗ 
Kompanie des Reichsvanners zeigt. 

  

ů Meſſerſtecherei im guge 
Tod eines Reiſenden durch Verbluten — Verdächtigte Reichsbannerleute 

Am Montagabend wurde, wie der SPD.⸗Dienſt 
meldei, in einem Perjonenzuß Berlin—Breslan der 
göjährige Chauffenr Johannes Rademacher aus Glogan 
ineiner Blutlache und mit einer ſchweren Stichwunde 
im rechten Arm ſterbend aufgefunden. Auf dem 
Transport zum Krankenhaus erlag Rademacher ſeinen Ver⸗ 
letzungen infolge Verblutung. Die in dem Zug befindlichen 
Arbeiter Herbert Stirn und Angeſtellter Güniher ahn 
ans Breslau wurben unter dem. Verbacht der Täterſchaft 
on ein Sie beſtritten jedoch, an dem Verbrechen beteiligt 
zu ſein. 

Ueber den Totſchlag im Berlin—Breslauer Perſonenzug 
ſind bereits bedeutſame Feſtſtellungen gemacht 
worpen: — 

In dem Zuge befanden ſich etwa 80 Reichsbannerleute, die 
pon Berlin nach Hauſe fuhren. Zwei davon, Stirn und 
Hahn, gerieten mit einem Mitreiſenden, dem Fleiſcher 
Rademacher aus Görlitz, in ein Wortgefecht, dem ſich 
plötzlich Tätlichteiten anſchloſſen. Rademacher foll dabei mit 
einem Stock gedroht haben, Aus der Prügelei wurde ſchließ⸗ 
lich ein regelrechtes Handgemenge. Däabei erhielt Rade⸗ 
macher einen S⸗ ich in den Arm, der die Schlagader verletzte. 
Der Verkette Wurde ſpäter hewustluas aufgefunden. Zwi⸗ 

ſchen Guben und Sagan wurden Stirn und Hahn vom Streif⸗ 
dienſt der Reichsbehndirettion feſtgenommen⸗; 

Mie Reichsbahn ſtellte heine Sonderwagen 
— Die dritte Klaſſe war Überfüllt 

    

Die Gauleitung des Reichsbanners ſetzt alle Hebel, in Ve- 
wegung, um ſo raſch wie möglich Aufklärung über den be⸗ 

dauerlichen Vorfall zu ſchaffen, der geeignet iſt, den auten 
Ruf des Reichsbanners zu ſchävigen. Nach verſchledenen 
Zeugenausſagen vor der Gauleitung des Reichsbanners han⸗ 
delt es ſich, allem Anſchein nach um einen politiſchen 

Polizeibeamten ſind noch nicht 

  

Konflikt, der ſchließlich einen verhängnisvollen Ausgang ge⸗ 
nommen hat. 

Für die Heimreiſe der clſſiſchen Reichsbannexleute hatte 
die Reichsbahn trotz rechtzeitiger Benachrichtigung keine 

Sonderwagen bereitgeſtellt. Die 34 war, daß die Heim⸗ 

lehrenden in ſchredlich überfüllten Abteilen ein 
Unterkommen ſuchen mußten, während die zweite Klaſſe noch 

eine Menge Platz aufwies. 

Enpfang nn Prügel in der zweiten Klaſt 
Nach einer Darſtellung von Reichsbannerleuten hat einer 

ihter Kameraden verſucht, in der ziveiten Klaſſe Unter⸗ 
ſchlupf zu finden. Als er zu dieſem Zweck eine Abteiltür 
geöffnet habe, ſei ihm von dem einzigen im Abteil beſind⸗ 
lichen Paſſagier ein Stockhieb über den Kapf! verſetzt 

worden. Der Getroffene habe nun ſeine Kameraden herbei⸗ 

geruſen, damit der Betreffende Kü Rede geſtellt werde. Bei 

dem dann entſtehenden Diſput⸗ei es zu einer Schlägerei ge⸗ 

lommen, in deren Verlauf der Paſſagier einen Stich in den 

Oberarm erhielt, dem jedoch zunächſt leine Bedeutung beigelegt 

worden ſei, weil keiner der Beteiligten eine Vorſtellung von 

der Gefährlichkeit des Stiches gehabt habe. 

nach Sagan zur Vernehmung 

  

reslauer 
  Vernehn zentſandten B 

zurückgetehrt. ů 

Mie Rechtspreſſe heßt ſchon mieber 
„Reichsbannerleute als Mörder; verhaftet“ verkündete 

die Preſſe: des Herrn Hugenberg und die von ihm „geiſtig“ 

ehrenden Provinzblätichen anläßlich des vorſtehenden Vor⸗ 

ſolls. Sie erdreiſtet ſich zu dieſer poſittiven Feſtſtellung, 

ohne beſtimmte Anhaltspunkte, ohne daß ein Er⸗ 

gebnis der amtlichen Unterſuchung vorliegt. Hier ſieht man 

wieder einmal, was Parteiſanatismus auf der Rechten 
zuſtandebringt: Gewiſſenloſigkeit bis zum Letzten. 

Die nach Sagan 

  

    

      

nicht nur einen nüfuihen Gewinn, ſondern auch einen 
finanziellen Vorteil 

iufolge der Verkürzung der Beſatzungszeit in ſich ſchlietze. 
Juſolgedeſſen ſollte Deutſchland ihnen finanziell in der 
angegebenen Form eutgegenkommen. 

Die benſe Delegatton hat ſich mit dieſem neuen Punkt 
noch nicht befaſſen können. Inwieweit Dentſchland dieſen 
Wünſchen entgegenkommen kann, hängt nicht zuletzt davon 
ab, lnnerhalb welchen Zeitraums geräumt ſein wird. 

In dem beſetzten rheiniſchen Gebtet befinden ſich zur Zeit 
63 000 Mann Beſatzungstruppen. Davon ſind ründ 
6200) Engländer, 5500 Belgter und 51300 Franzolen. 

Weitere Annäherung in der Finanzfrage 
Für den Ausgleith zwiſchen den Alltierten in der Fiuanz⸗ 

frage haben ſich die Nusſichten, gebeſſerk, Die Standbpunkie 
Euglands und Fraukreichs ler durch die Vermittlung der 
anderen Mächte ſtark einander genähert worden. Das 
Kompromiß, das den Engländern vorgeſchlagen worden iſt, 
ſoll nunmehr — wie verlaulct — darin beſtehen, England 
einen, Teil der 52 Millionen Mart zuzuſichern, die vorläufig 
für die Juternationale Vaul teſeryiert waren. Des 
meiteren ſoll, wie ſchon geſtern angedentet wurde, ein Teil 
der Wiibartraeiihrehen an die kleinen Mächte auf Eug⸗ 
land übertragen werden. Die kleinen Mächteſollen durch 
eine Herabſetzung ihrer Schulden an die großen Alllierten 
entſchädigt werden. 

Putſchverſuch unten deutſcher Flagor 
Eln eigenartiger Vorgang in Veuezuela 

Zu Venezuela wurde unter Milbrauch der deutſchen 
lagge ein Nutſchverſuch gemacht. 4uh venezuelaniſche 
ebellen verſuchten die Stadt Cumana durch einen Hand⸗ 

lue! in Beſitz zu nehmen. Sic landeten zu dieſem Zweck 
n der Nähe von Caracas. Die Lanbung des zum Ueber⸗ 

fall benußten deutſchen Dampfers „Falke“ erfolgte nach 
einer offtiziellen Mielbung unter, dem Schutß der deutſchen 
Flaage. Die Rebellen wurden zurlückgeſchlagen. Zwei 
N ebellengenerale wurden getötet. 
»Außerdem iſt General Fernandes, der Gouverneur 

des Euereſtaates, bei der Abwehr der Rebellen gefallen. 
Die Regierung ordnete eine fünftägige Landeßtrauer an. 

Bliutige Schlügerei in Neuorleaus 
Es ging um den Straßenbahnerſtreik 

Im Stadtrat von Neuorleaus (Nordamerika) kam es bei 
der Erörterung über den Straßenbahnerſtreit zu hand⸗ 
greiflichen Auseinanderſetzungen, nachdem das Etreik⸗ 
komitee mit wachthabenden Poliziſten in Wortwechlel geraten 

war. Ein Poliziſt griff, als der Tumult ſeinen Höhepunkt 
erreichte zum Revolver. Er verwundete zwei Perſonen. 
Nach den Revolverſchüiſſen eutſtand eine furchtbare 
Schlägerei, bel der der Bürgermeiſter und mehrere 
Stadträte Fauſtſchläne erhielten. Vor dem Stadtratsgebände 
hatte ſich eine große Volksmenge angeſammelt. Die herbei⸗ 

geruſene Polizeiabteilung trieb bie Maſſe, die das Rathaus 
zu ſtürmen verfuchte, mit Tränengas zurück. 

Frunzöſiſche Matroſenmeuterei 
Geheimnisvolle Tote auf einem Kreuzer⸗ 

Die kommuniſtiſche Pariſer „Humanité“ gibt Gerüchte 

wieder, für die man ihr die Verantwortun überlaſſen muß 

und denen zuſolge an Bord des vor einigen Wochen uach dem 
fernen Oſten ausgelaufenen franzöſiſchen Kreuzers „Wal⸗ 

veck⸗Rouſſeau“ eine Meuterei ausgebrochen ſein ſoll, die 

mit den ſtrengſten Maßnahmen unterdrückt wurde. Der Dienſt 

an Bord ſei übermätig ſchwer und die Verpflegung ſchlecht 

geweſen. Es ſei daher eine Epidemie ausgebrochen. „Iſt es 

wahr“, ſo fragt das Blatt, „daß nach den vorliegenden Be⸗ 

richlen an Bord 32 Todesfälle zu verzeichnen gemeſen ſind 
Hiervon ſollen, wie behauptet wird, auf die Epidemie nur 19 

zurücczulihren ſein. Worauf iſt aber der Tod der anderen 
zurückzuführen?“ 

Stimmungsloſe Legionürstagung 

Sie fand weniß Beachtung 

Die diesjährige Tagung der polniſchen Legtonäre hat 

burchaus nicht den glanzvollen Verlauf genommen wie in 

früheren Jahren, ſo daß in einigen Blättern ſogar von 
einem Mißerſolg geſprochen wird. Die Tagung war in 

das kleine vſtgaliziſche Skädichen Nowy Sadzverlegt wor⸗ 

den. Pilſudſki, der urſprünglich die Feſtrede hakte hal⸗ 

ten ſollen, blieb krankheitshalber dem Feſt fern. Es ſcheint, 

daß daraufhin die Regierung die Enſfendung von hérvor⸗ 

ragenden Vertretern nicht für notwendig gehalten hat, denn 

ſie war nur durch den Pizeminiſter Pieracki vertreten. Auch 

ber Generalinſpekteur der Armee, Rudz⸗Smigly, hatte im 

letzten Augenblick abgeſagt. Die Tagung verlief infolgedeſſen 
recht ſtimmungslos. In den Oypoiitivuskreiſen will man 

aus alledem auf ſtarke Gegenſätze im Regierungblager 

ſchließen, die im Herbſt noch ſtärker in Erſcheinung treken 

   

würden. K „* 

Pilſudſkis Brief an die Legionäre ‚ 

Pilſudſt ndte der Tagung nur ein Schreiben 

zu, das ſeine u e T- net. 

     ů Brief e udſki, daß er und ſeine An⸗ 

häuger ſtets uſcht nur gegen die Fremden, ſunbern noch viel 

mehr gegen die eigenen Verräter ſchwer zu kümpfen 

hatten. Das ſchlimmſte dabei ſei aber die Tatſache, daß die⸗ 

ſelben Kämpfe auch noch im unabhängigen Polen an⸗ 

dauern, und daß auch heute noch ſich biie⸗ Mehrbeit 

vonihmab⸗ und den käuflichen Seelemön⸗ 

wende



Die Ausſperrung ſoll aufhören 
é Bevorſtehende Einigung im engliſchen Textilkampf — Die Kurzſichtigkeit der Unternehmer 

Die Hauptausſchüſſe der Vereinigungen der Spinnerei, 
und Weberecibeſiher (Unternehmerverbände) haben ſich am 
Dienstag berelt erklärt, ſich zwecs Beilegung des Lon⸗ 
flittes ver Schlevsgerichtsbarleit zu unterwerſen. Vor Be⸗ 
giun der KAusſperrung haben ſich die Unternehmer einer 
ſchledsgerichtlichen Beilegung des Kampfes entſchleden wider⸗ 
ſetzt. 

Der Vorſtthende der britiſchen Gewertſchaften Ben Tillet 
erllürte im Namen des Genernlrats, daß die Zuſtimmung der 
Arbeiter zur Schiedsgerichtsbartelt von einer Wiederaufnahme 
per Arbeit für und während ver Dauer der ſchiedsgericht⸗ 
lichen Verhandlungen abhüängin ſei. In Gewertſchaftskreiſen 
Lancaſhires iſt man allgemein der Auffaſſung, daßt mit der 
Wiederaufnahme der Urbeit in der britiſchen 
Baumwollinvuſtrie am lommenden Montag zu rechnen iſl. 
Bii dieſem Lonfllkt hat ſich immer deutlicher gezeigt, daß 

die engliſchen Textilarbeiter in ihrem Widerſtand gegen die 
Unternehmerforderung nicht nur die Sympathien, ihrer Kol⸗ 
legen, ſondern eines, Großteils der öffentlichen Mei⸗ 
nung hinter ſich haben. Man iſt ſich darüber klar, daß eine 
Lohnkürzieug in dem von den Unternehmern geſorberten Aus⸗ 
maße nicht im gerinaſten helfen wird, die wirklichen Ur⸗ 
ſachen der Dauerkriſe zu beſeltigen, Die mangelnde Or⸗ 
ganiſation der Induſtrie würde nach allgemeiner Auffaſſung, 
was den inneren Markt betrifft, zu einer weiteren Preis⸗ 
Laſete iut führen, ohne die ſinanzielle Lage der In⸗ 
uſtrie int geringſten, zu verbeſſern. Auf dem Exportmarkie 

würden die Preieſentungen, nach der Auffaffung ausgezeich⸗ 
neler Sachkenner, leinerlei Aenderung der gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe bringen, da die eventuellen Preisabſtriche ver Fabri⸗ 
lanten von den Zwiſchenaliedern des Handels zu 99 Prozent 
aufgeſaugt werden würden. 

Die wirrliche Krankheit, an der Lancaſhire leidet, 
wird mit einer bloßen Wiederaufnahme der Arbeit nicht im 
geringſten beſeitigt ſein. Die ſchleichende Kriſe wird ihren 
Forllauf nehmen und ſolange den Wirtſchaftstörper Groß⸗ 
britanniens vergiften, als eine unfähige Unter⸗ 

—:wů ſ =:᷑!—. ⁰— 

Schwere Geſchoßerploſion in Itaulien 
Drei Tote, neun Verletzte 

Aus Mateliza wird ldet: Am Montannachmittag fand 
ein ſiebzehnjühriger Müllerburſche in einem Walde ein Ge⸗ 
ſchuͤß, das wahrſcheinlich bei vor zwei Jahren ſtattgefundenen 
Artillerieübungen zurütlgelnſſen worden war. Der Burſche 
wollte die Schrauben von dem Geſchoß entfernen. Seine 
Mutter warnte ihn davor. Einige neugierige Knaben nüher ⸗ 
ten ſich vem Müller, der bereits zwei Schrauben entſernt 
hatte. Als er die dritte Schraube entfernen wollte, explo⸗ 
dierte dus Geſchoß plötzlich: er ſelbſt, ein neun⸗ und ein 
elfjähriger Knabe waren ſofort tot, wührend neun 
Perfonen ſchwere oder weniger ſchwere Verletzungen exlitten. 
Die Mutter des Müllers wurde in lebensgefährlichem Zu; 
ftaude ins Kranlenhaus „gebracht. 

-k„—mů———.— 

nehmerſchaft in ihrer Befangenheit in Traditionen nicht 
ſelbſt die Eutſchlußkraft zu großzügiger Organiſation ihrer 
Induſtrie findet oder bis der Staat eingreift und die Indu⸗ ſrie in der einen oder anderen Form einer Kontrolle und 
Nemſeniſhaen an Haupt und Gliedern unterzieht. 

Die allgemeinen Uxſachen ſind natürlich qualitativ zum Teil von derſelben Art wie diejenigen, die die britiſche 
Kohlenin duſtrie im letzten Jahrzehnt in ihre gegen⸗ 
würtige Lage gebracht haben: tleſſitzende Eigenbrötelei des Unternehmertums, der allen Zuſammenſchlüſſen beinahe un⸗ 
überwindliche Widerſtände entgegenſetzt; mangelnde Zuſam⸗ menarbeit zwiſchen den Unternehmungen der verſchiedenen 
Etappen der Erzrugung, übermäßig hohe Koſten der Ferüg⸗ warenproduktion, die veralteten Abſatzmethoden. Dazu kommen beſondere Momente, die die britiſche Textil⸗ 

Peinliches Geſprüch 
Von Otto N. Gervais. 

Eglantine ſchlürfte nervös ihren Eis⸗Kaffee. Egon zog bleich und berſtört an ſeiner Zigarette. Unheimliches Schweigen. Die Kapelle pielte Schuberts luſtige Tänze. 
„Du Oeit alſo zu, Egon, mit jener Dame in Schwarz ſeit längerer Zeit betannt zu ſein?“ 

„Ja,-Eglantine, aber du wollteſt doch nicht mehr fragen.“ ⸗Gewiß, weil du verſprachſt, ſie nicht wiederzuſehen.“ 
Fieber der Eiferſucht brannten in Eglantine. Deshalb lächelte ſie, pfiff einige Takte des Scherzes mit und grüßte liebensmürdig und gnädig einen ihr gleichgültigen Bekannten, der im Caßé an ihnen voruͤberſchritt. Cgon fühlte ſich unbehuglich, verjuchte ein Serrt *r Din Per nedonfächliche Dinge anzufangen: 
Wieder dies Schweigen, auf dem das Tier des Mißtrauens brütete. Und als jetzt die Kapelle Strawinſkis reißende Rhythmen it, dchte, konnte Amt Uim, nicht länger widerſtehen: 
„I age ja nur, Egon, um beruhigt jein. il dit nicht quãälen.“ but zn kein. Ic win Ihre nin hn en zuckten. Sie wurde weich. Es blühten Er⸗ innerungen in ihr auf. Wurum ſollte ſie jich fremd ſtellen, da fi ihn 860 —— die engichere 0 keuen. * Itd vartrune dir ja, Lieber, aber du wirſt doch verſtehen, dal mich die Frau interefßert, die dir außer mir geßeb⸗ kehen. daß Der Mann an ihrer Seite ſchwieg. So verſuchte ſie einen leichteren Tan anzuvichlagen, ihrer Stimme den tragiſchen Unter⸗ grund zu nehmen: 
„Dörſt du, Junge! — Du!“ — Sie rüttelte zürtlich an ſeinem Arm und fragte ſt miſch lächelnd: „Iſt fie Upen! Schöner als ich?⸗ 
„ch mWeih es nicht, wirllich nicht; ich habe ſie mir daraufhin beſtimint niemals angeſehen. 
„Wie heißt ſie denn mit Vornamen?“ 

U,eie-Echarär, onn nm 2, jagte ine, „ ann ich mi ie ſi ausſieht. Dunkel — im Gegeniatz zu Wrpen, Viorbeien,le,fe 

    

  

     

Aorel Katur nach herbe, ihrem Charakter nach ſpröde ſein. Auch wieder im Gegenfaß zu mir, der leicht Betörten. Aus ihrem blei⸗ chen Teint leuchien ichmarze Römerinnen⸗Augen. Wie auf dem 

ihe, die Aehnlichkeit mit der Caterina Sforza ha Du, nicht lieben. Und nun? Und nun, mein Wehere „. Ws. ſtehe 205 Kuße⸗ u. 15 — ⸗u veriprachſt, nicht mehr zu fragen, Eglantine.“ Dieſe aber lehnte erſchöyft in den Polſtern ihres Seſſels; die Exregun Ahutte Gluten in ihre hübſchen Wangen grrieben; ſie ſtöhnte HLile- ganz, leiſe nur, richtete ſich aber ichon wieber auf: „Sag mal. fällt es dir ſchwer, ſie zu meiden, ſie nie mehr zu treften, ſe ganz zu entbehren?“ 

  

  

induſtrie in ihrer Konkurrenzfähigtelt au dem Weltmarkt 
beſonders hemmen. Am ſchwerwiegendſten iſt wohl die 
Dung Dene? Wfahiſt ver Induſtrie und die ſchwere Verſchul⸗ 
dung jener zahlloſen während des Krieges und ber kurzen 
Hochkonjunttur der Nachlriegszelt wieder in Betrieb geſetzten 
Unternehmunzen, die infolge ihrer erdrückenden Schuldenlaſt 
zu einem Hauptfallor füür die, Verſchärfung der Geſamt⸗ 
ſituation der britiſchen Baumwollinduſtrie geworden iſt. 

Der ,kleine Grenzvertehr“ ſtoctt 
Litauen beſchwert ſich 

Die von Polen Aunoneaefeweſſe verhänate Schließung 
der Grenze für den ſogenannten kleinen Grenzvertehr mit 
Lltauen, hat auf litauiſcher Seite Keel beunruhigend gewirkt. 
Man ſucht eine Erklärung für diefe plötzliche Maßnahme. 
U. a. verlautet, daß die Anweſenheit Pilſubſtis in dem un⸗ 
weit der Grenze gelegenen Kurort Trufkieniti den Grund zu 
der polniſchen Verfügung gegeben habe, da man Anſchläge 
lilauiſcher Nationaliſten gegen das Leben des vpoluiſche 
Marſchalls fürchte. Anderſeits alaubt man, daß die volniſche 
Armee Grenzmanöver abhält. Die litauiſche Regierung hat 
ſich auch wegen dieſer Angelegenheit beim Völkerbundsrat be⸗ 
ſchwert und die Grenzſperre als cine Verletzung des Abkom⸗ 
mens über den kleinen Grenzvertehr bezeichnet, 

850 poluiſche Ofſiziere verobſchlebet 
Die „Sanierung“ im polniſchen Oſſizierskorys geht welter. 

Wie der Kralauer „Iluſtr. Kurj. Codz.“ mitteilt, ſind 
wiederum 225 Offiziere verſchiedenen Ranges in den Ruhe⸗ 
itand verſetzt worden. Auch wurde der Generalkaplan des 
evangellſchen Bekenntuiſſes in der Armee, Pfarrer Paſztv, 
unter Zugrundeleaung der ſogenannten verkürzten Emeri⸗ 
liernugsfriſt, in den Ruheſtand verſetzt. Außerdem wurden 
625 Suballernoffiziere (Leutnauts bzw. Hauptleute) zur 
Diapoſition geſtellt, ſie ſollen in allernächſter Zeit endgtitig 
in den Ruyheſtand treten. Pieſe Entſernung von 850 Ofſi⸗ 
zieren aus der Armee vezeichnet das regierungsſreundliche 
Blatt als „unerwartet“, enthält ſich jedoch jeoes weiteren 
Kommentars. 

Endlich will man helfen 
Die arnesttanifchen Sitafli voltea fehürſten 

das Geiwiffen 
Die im. Laufe einer Woche erfolgten blutiagen Sträf⸗ 

lingsrevolten in den amerilaniſchen Zuchthäufern von 
Dannemora und Auburn haben weit über ben Rahmen des 
Staates Neuvort hinaus größeres Auffehen erregt Aber über 
alles berechtigte Auffehen hinaus ſind ſie Warnungsſignale, 
die — richtig bewertet und gewogen — weit gefährliche Er⸗ 
ploſtonen in der nahen Zukunft verhüten mögen. Die Staats⸗ 
regierung hat bereits eine gründliche Unterſuchung 
der. Verhältniſſe in den Gefänaniſſen von Neuvork an⸗ 
geordnet und durch den Mund des Gouverneurs Rooſevelt, 
eines Sohnes des Ex⸗Präſidenten der Vereinigten Slaaten, 
in unzweibeuliger Weiſe zu verſtehen gegeben, daß die Schuld 
an dieſen Verzweiflungsausbrüchen bei der 
aller Vernünftigteit hohnſprechenden Geſetzgebung des Slaates 

Neuyort 
liege. ů 

Der Staat Neuyort gehört zu jenen „Kulturſtaaten“ der 
nordamerilaniſchen Union, die ihre Rechtſprechung unter den 
Schatten der ſogenannten Baumes⸗Geſe pe Keſtellt haben, 
einer Geſetuehung. die aller Vernunft Hohn ſprichm und dir 
erzieheriſche Miſſion des Staates zu einem erbitterten Kampf 
um Leben und Tod zwiſchen ihm und dem Süinder werden 
läßt, Nach dem Worllaut dieſer Geſeße muß der zum vierten 
Male wegen derſelben Vergehen verurteilte Menſch zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtraſe verurteilt werden. 

Das Ergebnis dieſer unqualifizierbaren Rechiſprechung iſt, 
daß heute hunderte ſolcher Leute — viele baben ſich überdies 
nur unbeträchtliche Vergehen wie * 

Verſtößſe gegen vas Prohtbitionsgeſetz 
zu ſchulden tommen laſſen — die Strafanſtalten des Staates 
bevöllern. Kein Zweiſel. datz Verbrecher der gemeingefährlich⸗ 
ſten Art von dieſer Sachlage profltieren, aber ihre fiaſß, iſt 
unter den Tauſenden von Sträflingen nur ganz minimal. 
Es wäre tatſächlich wider alle Natur, wenn dieſe 
Menſchen, die von einer grauſamen HEennp auf Lebens⸗ 
zeit hinter Zuchthausmauern begraben ſind — Begnadi⸗ 
guna iſt uuter den Baumes⸗Geſetzen unmöglich —, ſich 
iuheg in ihr furchtbares Schickſal fügen ſollten. 

ohl tein Laud der Welt kennt etwas derartig Un⸗ 
menſchliches, wie es die Baumes⸗Geſetze ſind. Und das 
unvermeidliche Ende iſt, daß kein Land der Welt ſo viele 
Geſängnis⸗Meutercien wie der Staat Neuvork ſeit der glor⸗   reichen Inkrafttretung der Baumes⸗Geſetzgebung kenr 

  

2* — Geplänkel an der Sowjetgrenze 
Chineſiſche Truppenteile ſtießen vor 

Die Telegraphen⸗Agentur der Sowietunion meldet: In 
den letzten Tagen berichteten verſchiedene Stiellen der 
Sowietgreuze einige Tote unb Verwundete. Weitzgardiſten 
und chineliſche Truppnteile, die ſich mit der Beſchießung nicht 
benntigten, verfuchten ſtellenweiſe auf Sowjetgebiet 
voràubringen. Im Bezirk von Blagoweſchtſcheuſk und in der 
Gegend der Uler des Sungari⸗frluſſes und des Chankaſees 
überfielen Weikzardiſten, nuterſtützt von 
Truppen, die Sowjetgrenzpoſten. Sowiettruppenteile zer⸗ 
ſtrenten durch ihr entſchlylfenes Vorgehen die Angreiſer. 

Verſchleppungstattir Mamkings 
Auſſiſche Darſtellung der Lage 

Die Srwijetblätter meinen, daß die Nanking⸗Regierung 
im Kynflikt um die oſtchineſiſche Bahn eine Verſchleppungs⸗ 
taktte befolge und dieſen Weg als den für ſie günſtiaſten 
anſehe. Dabei ſtützen ſich die Sowjetblätter auf ähnliche Mutmeßungen in der japaniſchen Prelſe. Dagegen ſollen die 
Machthaber in Mukden einen möglichſt baldigen Beginn 
von Verhandlungen mit Moskau anſtreben, wodurth ſich ßwiſchen Nanking und Mukden allmählich ein ſtarker politi⸗ 
ſcher Gegenſatz bilde. 

Die, Zuſtände auf der oſtchineſiſchen Bahn ſchildert die Sowietpreſſe nach wie vor in den düſterſten Farben: die 
Erſetzung der eutlaſſenen Sowieteiſenbahner durch unge⸗ 

„Ich weiß es noch nicht. Vielleicht werde ich ihren traurigen Blick vermiſſen, vielleicht den italieniſchen Duft ihrer Seide, viel⸗ leicht nur ihre immer müden Worte. Noch weiß ich es ja nicht.“ 
„Du wirſt mich für kleintich halten, Egon, aber ich habe dich nicht gezwungen, zu mir zurückzukehren: du haſt dich für mich entſchieden, nur für mich. Und außerdem mag ich auch ſoiche Seiteingen nicht. Ich leide darunter. — Weiß ſie eigentlich von 

mir? 

„Sie ließ mich nicht fühlen, daß ſie es weiß.“ 
Das überwand Eglantine nicht. So, dieſe andere hatte nie⸗ mals nach ihr gefrogt, während ſie jede Einzelheit von ihr wiſſen 

wollte. Oh, welche Verachtung drückte ſich in dieſer Ignoration aus! Eglantine ſpürte keine Eiferſucht mehr, keine Liebe, keinen Haß, ſelbſt der treuloſe Menſch an ihrer Seite murde ihr gleich⸗ 
gultig. Rur dies eine ſchmetterte ſie nieder: ſie hat niemals nach 
mir gefragt! 

Du weinte Eglantine, laut und lange. 

Memargue — 1½ WlIüeress 
Die Auflaaeziffer von Remarqaues „Im We iten nichts Neues“ hat nunmehr die Zahl von 17% Mil⸗ lionen erreicht. Von den 750 000 Bänden, die in deutſcher Sprache gedruckt wurden, ſind 680 000 verkauſt. auf engliſch in Großbritannien 195 000, in Amerika 215 00, auf fran⸗ 

zöfiſch 220 000. 
„Die Auflagenhöhe in Holland beträgt 10 000, in Dänemark 30000, in Schweden 25 000, in Spanien 5100, in Ungarn 9300, in Finnland 3000. Ferner iſt der Romau auf rumäniſch ſveben erſchienen und befindet ſich auf ruſfiſch volniſch, italieniſch, Kroatiſch, lettiſch tfchechiſch, fapaniſch und hebräiſch in Vorbereitung. 

Nobelpreis für Remaraue 
Erich Maria Remarque, der Verfaſſer des Butches „Im Weſten nichts Neues“, iit, wie verlautet, für den Mobelgseis bieſes Jahres auserfehen. Man iſt ſich noch nicht im Klaren, welchen Preis man ihm zuerkennen ſoll, den Fried ns⸗ oder den Literaturpreis. enf Friedens 

  

Büdfunk in Polen. Das Iniereſſe der Rundfunkteilnehmer in Polen für den Bildfunk. die Fultographie. wie man dort fagt, iſt überaus rege, ſeit der Poſener Sender nach Eröffnung der Landesſchau begonnen hat, täglich Bilder zu verbreiten. Bisber befänden ſich in gonz Polen nur 150 Vildlunkempfangs- apparate im Beſitz „von Privatperſonen. Der Preis eines jol⸗ chen Apparates beläuft ſich zur Zeit noch auf etwa 1060 Zloty. 

chineſiſchen 

ſchulte Chtneſen und „zweiſelhafte Elemente“ aus ben ruſſi⸗ 1 Emigrantenkreiſen führe zu einer völligen Desvrtani⸗ 
ſation. 

Wie die „Isweſtiia“ aus Chabarowfk (Oſtſibirien) er⸗ 
ſahren, erwartet man in Charbin das Eintrefſen von etwa 100 ehemaligen ruſſiſchen Zarenoffizieren, die aus Paris nach 
China abgereiſt ſein ſollen, um ſich für etwaige Kämpfe gehen, die Sowietunkon zur Verfügung zu ſtellen, Die in 
Wladlwoſtok in Garnſſon liegenden Truppenteile der 
Roten Armee haben in dieſen Tagen Manöver veranſtaltet, 
die, der „Prawda“ zuſolge, die Kampffähigkeit der Truppen 
aufs beſte bewieſen. ö 

Mußzland rüſtet weiter 
In der ganzen Sowjelunion werden weiterhin Aumel⸗ 

dungen von Freiwilllgen für den Kampf gegen China 
entgegengenommen. An halbamtlicher Stelle wird erklärt, 
daß die Bildung einer beſonderen Armee für den 
Tonnſef Oſten nur eine Schutzmaßnahme fei, zu der ſich die 
Sowietregierung nach reiflicher Ueberlegung entſchloſſen 
habe. Die Sowjetregierung werde von ſich aus keinen An⸗ 
griff auf China unternehmen, ſolange ruſſiſches Gebiet nicht 
von chineſiſcher Seite bedroht werde. Allerdings beſtänden 
Anzeichen dafür, daß die chineſiſche Regierung nicht immer 
Herr der Lage ſet und daß verantwortungsloſe Elemente 
die ruſſiſche Grenze bedrohten. 

Silles letzie Fahrt 
Am Dienstag wurde Heinrich Zilhe, der Zeichner der 

Armen und Bedrückten, auf dem Zentralfriedhof in 
Stahnsdorf bei Berlin beigeſetzt. Dem Begräbnis ging 
eine Feier in der Kapelle voraus, in der das Streich⸗ 
orcheſter des Philharmoniſchen Orcheſters mitwirkte. Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß fand herzliche und warme Worte jür 
den ſchlichten Menſchen Zille, der das Berlin der Grün⸗ 
derperiode kennengelernt hatte. Hunderttauſende von Pro⸗ 
letariern, iy führte Böß aus, erlebten in den düſteren 
Hinterhöfen das aleiche Schickſal wie er, das er ſo ſtarf und 
packend aeichildert hat. Im Sinne Heinrich Zilles liegen 
keine großen Wortt. Er war ein ſchlichler Menſch bis zu 
ſeinem Tode, und ſo wolle er, Böß, nicht den großen Künſtler 
jeiern, ſondern vor allem den Menſchen Zille. 

Im Namen der Akademie der Künſte ſprach am Grabe 
Profeſſor Kraus, nach ihm Zilles Freund Dr. Adolf 
Heilborn, der bewegte Worte für den guten Menſchen 
jand. Im Ramen des Reichsverbandes des deutſchen 
Schriſttums legte Geora Eugel einen Kranz nieder. 
Reichstagspräſibent Löbe überbrachte für den Reichstag 
einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife. Er widmete 
ihn „dem gütigen Meuſchen, dem alle Gehäſſigkeit fern war. 
der dem ganzen Volk gehört“. 
Die Kommuniſten benutzten die Beiſetzung zu eudtoſen 
propagandiſtiſchen Reden für die „Rote Hilfe“. Sie ver⸗ 
ſuchten. Zille als Reklameleiche für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. So endete die Feier mit einem Mißklang. 

  

Eine Studt mit Schauſpielern, aber ohne Theater 
Der Mufeniempel wurde von der Baupolizei geſchloſſen 

In einer ſeltenen Lage beſindet ſich die Stadt Oppeln 
Sie hat Schauſpieler verpflichtet und mußt ihnen auch die 
Gagen mit erwa 85 000 Mark für dice kommende Winterſpielzeit 
bezahlen, aber ſie hat kein Theater, um die verpflichteten 
Schauſpieler ſpielen zu laſſen. Nach der Vexrpflichtung der 
Kräfte kat es ſich nämlich Herausgeſtellt, daß der bisherige 
merkwürdigerweiſe im Nathaus belegene Theaterſaal bau⸗ 

plizeilich geſchloſſen werden mußte, da jedes weitere Spiel zu 
einer ſchweren Gefahr für Leib unp Leben der Spieler, wie 
der Zuſchauer geweſen wäre. Alle Bemühuongen, einen Erſatz⸗ 
ſaal als Theater zu bekommen und zu benntzen, ſind vergeblich 
geweſen So wird alſo der Stadt nichts weiter uUbrig bleiben. 

  

    ais dic Gagen zu bezahlen. Theatervorſtellungen aber nicht zu 
veranſtalten. 
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1.-Beiblatt der Vanziger Volksſtinne 
  

In ſechs Wochen richifertig 
Graßzügiges Siedlungsprolekt in Langfuhr. Zweiſtöckige Reihenhäuſer mit Uebergangswohnungen 

Die von der „Danziger Volksſtimme“ wiederholt erwähnten 
Uebergangswohnungen werden nunmehr in Angriff genom⸗ 
men. Die Vorarbeilen ſind geleiſtet: Das Projett iſt von den 
Architelten Tiede und Abraham in allen Baniarbeiten 

eiten burchgearbeitet unv ſoweit geklärt, daß mit den Bauar 
in ver nächſten Woche begonnen werden kann. 

  

Zunächſt ſol jede Etage getrennt vermietet werden, um bem vringenden Wohnungsbedürfnis abzubelfen. Späterhin kann dann eine Famitlie beide Geſchoſſe bewohnen in der 
Form, daß unten die Wohnräume und im Obergeſchoß die 
Schlafräume vorhanden ſind. Das ganze Haus umſaßt etwa 90 Quadratmeter umbauter Fläche. Zu jedem Haus gehört 

    

  

    
  

  

    

So werden die Häuſer ausſehen 

Ztiſchen Poſadotoſtyweg und Oſiſceſiraße wird die neue 
Sieblung entſtehen. An einer neu geſchaffenen Straße werden 
zweigeſchoſſige Rethenhäuſer gebaut, insgeſamt 58 Häuſer mit 
116 Wohnungen. Sie ſind als Uerergangswohnun⸗ 
gien gedacht, denn es iſt leider Tatſache, daß viele Familien 
die bisherigen Neubauwohnungen nicht bezahlen können, weil 
die Mieten für ſie untragbar ſind. Sie müſſen weiter in engen 
und vor allen Dingen in ungeſunden, dumpfen Wohnungen 
hauſen. Für dieſe wohnungsbedürftigen Familien mit ge⸗ 
ringen Einkommen ſolle jetzt wenigſtens etwas geſorgt werden. 

Sogenannte Kleinſtwohnungen werden geſchaffen, 
die ſpäterhin, wenn ſich die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe 
beſſern, duich Zuſammenlegen von zwei derartigen Wohn⸗ 
gelegenheiten zu 
laſſen. J0 den zweigeſchoſſigen Häuſern befinden ſich im 
Erdgeſchoß zwei Zimmer und die Küche. Das größere 
der Zimmer iſt 4.754408 Meter, das kletnere 4,108,2,58 Meter, 
außerdem die Küche. Im Obergeſchoß ſind ebenfalls ein 
Zimmer von 4,754,08 Meter und ein kleineres von 2,70 44,10 
Meter vorhanden, weiter die Küche und das Kloſeti. Für die 
Parterrewohnung befindet ſich das Kloſett im Keller. Im 
Kellergeichß wird auch die Waſchküche für belde Woh⸗ 
nungen eingerichtet, außerdem ein gemeinſames Bab. 

einer geräumigen Wohnung ausgeſtalien 

  

  

* 

ein 5 Meter dreiter, Vorgarten, hinter dem Hauſe ſind etwa. 
150 Quadratmeter Gartenland nanbanbern⸗ 25 daß jeder Fa⸗ 
milie 75 Quadratmeter Gartenland zur Verfügung ſtehen. 
Die en Vumiiten ſind ſonnig und hell und werden für die 
meiſten Familien, die dort Wohnung, finden werden, eine be⸗ 
deutende Verbeſſerung bringen troͤtz ihrer verhälinismäßig 
heſcheidenen Ausdehnung. 

Mit dem Bau der Häuſer wird in kommender Woche der 
Anfang gemacht. Bei Vergebung der Arbelten lſi ſo 
verfahren, vaß die Arbeit eines jeden Gewerts in acht Loſen 
vergeben wurde, ſo daß auch kleinere Handwerks⸗ 
meiſter ſich mit Erſolg um die Arbeit bemühen konnten, 
was zweifellos zu begrüßen iſt. In ſechs Wochen ſollen die 
Häuſer richtfertig ſein, worauf dann in den Wintermonaten 
die Inneneinrichtung der Häuſer fertiggeſtellt werden kann. 
Auch das iſt zu begrüßen, deun ſo wird einigen Dutzend 
Handwertern Arbeitsgelegenheit in den Wintermonaten ge⸗ 
ſchaffen. Im Frühjahr nächſten Fahres ſind die 
Wohnungen beſltUete ſie werden dann durch das Woh⸗ 
nungsamt verteilt. Gebaut wirp die Sieplung von der Städti⸗ 
ſche.i Siedlungsbau⸗Geſellſchaft. Die Bauleitung üben die 
Arichtekten Tiede und Abraham aus. 

  

Schupoauto von der Straßenbahn umgeworfen 
7 Verletzte — Durch ſpielende Kinder verurſacht 

Zu den gefährlichſten Straßenecken im ganzen Freiſtaat⸗ 
hürt der Ma Halbe⸗Platz in Langſuhr. Fünf 
ehrsreiche Straßen münden hier auf ein engen 

zum Teil noch durch vorſpringende Häuſerecken 
eihtlich gomacht wird. Oft können Verkehrsunfälle 

nur im letzten Mement verhindert werden. Geſtern nach⸗ 
mitiag langte es bazu nicht mehr. Ein Schupoanto, beſetzt 
mit Moligeiſchülern, wurde von der Bröſener Straßenbahn 
cnvefahren und umgeworfen. Dabei gab es einige Schwer⸗ 
nud L-ictperletzte. 

Nach unſeren Ermittelungen hat ſich der Unfall folgeuder⸗ 
mazen abaeſpielt: 

Geſtern gegen 7 Uhr abends brachte ein Laſtwagen mit 
Anhänger Polizeiſchüler vom Baden zurück. Der Trans⸗ 
vort wurde von der Schuvo ausgeführt. Am Max⸗Halbe⸗Platz 

gen, der von Neuſchottland aus in den 
8 üinge iegen wollte, in etwa 25—30 Meter Ent⸗ 
ſernung aus der Richtung Bröſen ein Straßenbahnzug ent⸗ 
gegen. Der Kraftwagen hatte vereits das Straßenbahngleis 

ſiert, während der Anhänger noch auf den Schienen war. 
ich Ueten zmei fnielende Kinder dem Kraftwagenführer 
vor den Wagen. Um die Kinder nicht zu überfahren, mußte 
der Führer des Laſtkraftwagens ſeinen Transvort zum Hal⸗ 
ten bringen. Inzwiſchen war der Strasenbahnzug heran⸗ 

      

   
    

  

  

  

  

  

    

   

gekommen und fuhr den Anhänger von der Seite an. Der ̃ 
Straßenbahnführer hatte wohl den Schupotransportwagen 
bemerkt, konnte ſeinen Wagen aber wegen der kurzen Ent⸗ 
fſernung nicht mehr zum Halten bringen. Der Nuhänger 
des Schupotransports kivpte nach der Seite der Straßenbahn 
hin um. Die Polizeiſchüler, die auf Bänken ſaßen, wurden 

auf das Straßenpflaſter geſchleudert. 

Einigen Schülern gelang es, als ſie das Unheil kommen 
ſahen, noch rechtzeitig abzuſpringen. Dieſe Schü⸗ 
Ier blieben unverſehrt. Die übrigen Polißzeifchüler wurden 
durch den Anprall auf das Straßenvflaſter verletzt, davon 
einige jchwer. Einige andere Schüler trugen Verletzungen 
durch Quetſchungen davon, da die Bänke darchcinander de⸗ 
raten waren. Die Schwerverletzten wurden von ihren Ka⸗ 
meraden in die umliegenden Häuſer getragen, von wo ſie 
nach Anlegung von Notverbänden durz ein Krankenauto 
in das Städtiſche Krankenhaus aeſchafft wurden. 

Insgeſamt ſind ſieben Verletzte zu perzeichnen, davon 

  

zwei ſchwer. Die Namen der Schwerverletzten ſind: 
5 ), Kiiler Konfierke (lomplizierter Unterſchenkel⸗ 
ruch), 2— 

Polizeiichüler Socha (ſtarte Kopfverletzungen und 
Quetſchungen der linken Hüfte). — 

Dieſe beiden Schwerverletzten befinden ſich im Kranken⸗ 
Hauſe. Außerdem trügen Verletzungen davon: Wachtmeiſter 
Leßnau, Wachtmeiſter Lau, Polizeiſchüter Schenk, 
Polizeiſchüler Kloth und Polizeiſchüler Selke. Dieſe   

Verletzten trugen in der Hauptſache Ouetſchungen, 
Prellungen und Verſtarchungen davon. 

Der umgekipyte Anhänger des Laſtkraftwagens konnte 
ſpäter fortaeſchafft werden. Der Straßenbahnwagen wurde 
nicht ſonderlich beſchädigt. Lediglich einige Scheiben gingen 
in Trümmer. Von den Fahrgäſten der Straßenbahn wurde 
niemand verletzt. 

Wie von der Verkehrsabteilung der Schutzvolizei feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt weder dem Führer des Laſtkraftwagens 
noch dem Führer des Straßenbahnzuges irgendeine Schuld 
beizumeſſen, Der Unfall iſt durch die ſpielenden Kinder und 
durch eine Verkettung widriger Umſtände hervorgerufen. 

Die Pulsadern geöffnet 
Selbſtmordverſuch auf dem Grüngürtel 

„Geſtern vormittag wurde auf dem Grüngürtl an der Start⸗ 
ſtelle der ſtädtiſchen Nodelbahn ein Mann von Paſfanten mit ge⸗ 
öffneter Pulsader aufgefunden. Es war der 36 Jahre alte Kaf⸗ 

ſierer Hubert R. Ein Poſtbeamte alarmierte das Ueberfallkom⸗ 
mando, das dem Lebensmüden einen Notverband anlegte. Neben 
dem auf dem Rücken liegenden Kaſſierer lag ein Raſſiermeſſer, 
mit dem ſich der Lebensmüde den Schnitt beigebracht hatte. Außer⸗ 
dem beſfand ſich eine Altentaſche vor mit Geſchäftspaperen und 
einem Abſchiedsbrief an ſeine Verwandten. Der durch den Blutver⸗ 
luſt bereits ſtark geſchwächte Kaſſierer wurde mit dem Wagen des 
Ueberfallkommandos in das Krankenhaus geſchafft. Man hofft, ihn 
am Leben zu erhalten. Wie uns nitgeteilt wird, oſll der Grund 
des Selbſtmordverſuches Gram über den kürzlich erfolgten Tod der 
Frau des Kaſſierers ſein. 

Der Reifen vlatzte 
Schweres Autounglück eines Danzigers bei Heiligenbeil 

Zwiſchen Heiligenbeil und Brandenburg (Oſtpreußen) hat ſich 
am Sonntag ein ſchwerer Autounfall eines Danzigers ereignet. 
Der Gerichtsvollzieher Wilhelm Korth aus Langfuhr fuhr mit⸗ 
ſeiner Familie nach Königsberg. Plößlich plaßie der Reifen des 
linken Hinterrades. Der Wagen äberſchlug ſich dreimal und wurde 
50 Meter weggeſchleudert. Der Chauffeur wurde durch die Schutz⸗ 
ſcheibe gepreßt und blieb mit ſchweren inneren und äußeren Ver⸗ 
lebungen liegen. Auch die anderen Inſaſſen erlitten Verletzungen, 
die jedoch nicht lebensgefährlich ſind. Die Verunglückten wurden ů 
nach Königsberg gebracht. Vom Verdeck des Wagens und den 

„Glasſcheiben war nichts übrig geblieben; auch das Steuer war zer⸗ K 
trümmert. 

  

  

Niitwoch, den 14. Auguſt 1320 

    

Eine alte Frage 
Von Rtearbo. 

Der Augeklagte, ein Stellmacher, wird nach kurzer Ner— 
bandlung vor dem Einzelrichter auf Grund des § 280 zu 
einer Goldſtrafe von 31 Zulden verurteilt, Nach dem Geſetz 
iſt der Maunn zu Recht verurtellt, darlber beſteht kein 
Zweifel, er wein auch, daß er ſich im Sinne jenes Para⸗ 
grarheu ſchuldig gemacht hat, dennoch zeigt er weder Reue 
noch Zerknirſchuna, wie es eine ordentliche Juſtiz eigentlich 
vom Angetlaaten verlaugt, ſondern er ſchimpft empört, laut 
im Gerichtslaal und belegt die einzige Zeugin in dem Ver⸗ 
kohren mit einem Schmähwort das in Danzia jledermann 
perſteht. Da der Maun zwar ſchimpft, aber feſten Schrittes 
den, Saal verläßt und die Tür hinter lich zufeuert, ütber⸗ 
bört der Richter gefliſſentlich die Emanationen der kochen⸗ 
Geß Perle und nimmt den nüchſten Geſetesübertreter ius 

ꝛebet. ů 
Es hat den Anſchein, als wolle der Verurteilte draußen 

ſein zux Zeit wildes Inuenleben durch ein paar feſte Hand⸗ 
greiflichkeiten an der Zengin abreagieren. Ich ſpreche ihn 
deshalb freundlich an und laſſe mir ſeinen eben gehörten 
„Fall“ noch einmal erzählen, um der, Zeugin Gelegenheit zu 
geben, einige Straßenzüge weiter über Recht und Geſetz 
nachzubeuken. So verläuft alles harmoniſcht die Zeugin 
bekommt kein blaues Auge und der Verurteilte kaun ſeinem 
Herzen Luft machen, was bekauntlich ungemeln beruhigt, er 
darf auch einige kräftige Wörllein auf die Danziger Staats⸗ 
anwaltſchaft im ollgemeinen und auf den Richter im be⸗ 
ſonderen hervorbringen, denn ich habe dafür Verſtänduis 
und bin ſchließlich kein Beamter, der folches ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde zu vermelden hat, 

„Sehen Sie.“ ſagt der Maun, „ich rege mich ja nicht auf, 
weil ich verurteilt bin, ſondern über dieſe verdammte Un⸗ 
aerechtigkeit der Staalsanwaltſchaft, hier mit zweierlei Maß 
än meſſen. Das Wew hat bei mir die Wohnungstür auf⸗ 
gebrechen oder aufbrechen laſſen und den Sbiegel 'raus⸗ 
geholt, und ich mache deöhalb Anzeige. Das Verfahren 
wird gegen ſie nicht eröfſnet. Ich hole mir den Syiegel 
von ihrem Boden zurück, ſie zeigt mich au, und ich werde 
beſtraft.“ 

„Iga,“ ſage ich, „eine merkwürdige Angelegeuheit. Die 
dienſthabenden Richter und öffentlichen Aukläger, behandeln 
in den Sttzungen immer nur das. was zur Aiklage ſteht, 
das iſt ja ſoweit richtig nud geht vielleicht auch nicht anders, 
aber, es ſtärkt nicht das Anſehen der Inſtis im Volke, well 
der Einbrud erweckt wirb baßf man ſein Recht nur finden 
kanin wenn es den Herren Staalsauwä'ten geuehm id.“ 

„Jawollia, jawollja,“ ſagt der Mann, „ſo iſt es ja in 
meinem Falle, hören Sie mal zu ..“, und er erzählt mir 
ſeine brennende Angelegenheit in äaller Ausführlichkelt, von 
der nur kurz ſolgendes intereſſiert: 

Im Hauſe der Zeugin hatte er ein Zimmer mit Küchen⸗ 
anteil zum Mietspreiſe von ½ Gulden monatlich gemietet. 
Die Mtete iſt ſpäter, nach Behauptung des Manves vom 
Mietseinjigungsamt auf 25 Gulden feſtgeſetzt worden, aber 
der Maun zog aus. Die Wirtin behanptete nun, der Mann 
ſchulde ihr uoch einen Mietsreſt von u5 Gulden wogegen 
der Mieter behauptet, er ſchulde der Wirtin nints. Alſo 
eine Angelegenheit, die im Wige des Zivilrechtsſtreites ge⸗ 
ſchlichtet werden müßte. Die Wirtin mackte uun von dem 
ihr zuſtehenden Pfaudretcht Gebrauch, nur machte ſie es nach 
der Schilderung des Mieters derart, daß ſie hinging, in 
deſſen Abweſenheit die Wohnungstür erbrach, und einen 
Spiegel beſchlagnahmte als Sicherheit für die. Miatsſo 
rung. Das Beſchlagnabmerecht ſteht ihr zu, des eigen⸗ 
mächtige Erbrechen der Tür und das Betreten der Wohnung 
des Mieters ohne vorherige Ankündigung ſind ſtrafbare 
Handlungen. Es iſt einmal Sachbeſchädigunga und 
einmal Hausfriedeusoruch, aber die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft lehnte es ab, die Wirtin wegen dieſer eindentigen 
Delikte zu belangen, und das erregte böſes Blut bei dem 
Mieter, denn als er ſich beim Aitszug den gepfändeten 
Spiegel vom Boden der Wirtin holte und ſie Strafantrag 
ſtellte, wurde prompt das Verfahren eröffnet. Beſtraft 
mußte er werden, darüber beſteht kaum ein Zweifel, doch, 
wenn man annimmt, daß der Mann ſicherlich nicht das Be⸗ 
wußtſein der Rechtswidrinkeit hatte, ſo wird man jagen 
müſſen: Entweder beide Teile werden beſtraft oder in 
beiden Zällen werden die Verſahren wegen Belangloſig⸗ 
keit des Delikts eingeſtellt. Warum aber ausgerechnet der 
Schutz der Geſetze wieder einmal der Hauswirlin zur Seite 
ſteht und dem Mieter nicht, das wird man nicht verſtehen 
können. * . 

Wohlgemerkt: den Spiegel pfänden durfte ſie, die Tür 
erbrechen und die Wohnung betreten durfte ſie nicht. Wie 
ſie anders das ihr zuſtehende Pjandrecht ausüben kounte, 
lit ihre Angelegenheit; Geſetze ſind uun mal ſo. 

Falls nun wieder ein hoher Rechtsgelehrter kommen 
und behaupten ſollte: „Du dämliches Luder, der Fall liegt 
rechtlich ganz anders!“ und die Staatsanwaltſchaft die Ab⸗ 
lehnung des Strafnatrags ſeitens des Mieters mit tieſ— 
grüündigen Beweiſen rechtfertigen will, ſy iſt entgegen 
baltene, Die Beweisaufnahme ergab obiges Bi 
Dem Angeklagten wurden ſeine Behauptungen nicht wider⸗ 
legt. Sollten binter den Aktendeckeln andere Gründe für 
dieſes verſchiedene Maß. mit dem gemeſſen wird, maßgebend 
fein, ſo hätie der Richter die verbammte Pflicht gehabt dies 
öffentlich z erklären, denn Gerichtsverhandlungen ſind 
keine perſönlichen Angelegenheiten der Richter, er ſoll und 
muß eine Verhandlung ſo führen, daß auch die Oeffeutlich⸗ 
keit fühlt, hier waltet der Wille zum Recht für jeden 
Staatsbürger; ů 

Um beliebte „Mißverſtäudniſſe“ vorzubeugen: Kein 
Wort gegen die Beſtrafung des Mannes wegen Pfandbruch! 
Dagegen tauſend fragende Worte an die Staatsanwaltſchaft 
warum eine Hauswirtin Mietern gegenüber ungeſtraft das 
Geſetz verletzen darf. —— 

Eröffnungsbeſchlüſſe und Strafen ſind nicht ſchön, aber 
wenn ſie nun mal geübt werden, warum nach zweierle⸗ 
Geſichtspunkten? Das iſt hier die Frage! 

Unfer Weiterbericht 
Heiter, teilswolkig und ſehr warm 

Vorhe Vitngg⸗ für morgen: Vorwiegend heiter, nur zeitweiſe 
ſtärtere Bewölkung, mäßige ſüdliche Winde, anſteigende Temperatur. 

Ausſichten für Freitag: Heiter, teils wolkig und warm. 
Maximum des geſtrigen Tages 21,7. — Minimum der letzten 

Nacht 11.7. ‚ ——— 
Seewaſſertemperaturen in Zoppot, Gleitkau, Brö⸗ 

ſen 18 Grab, in Heubude 17 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ſonen gezählt. Zoppot⸗Nordbad 1973, Südbad 1645, Glettkau 528, 
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Bröjen 985, Heubude 1048. 

Standesamt vom 13. Auguſt 1929. 
Todesfälle: Hausdame Maria Schulz, 52 J. 10 M. — 

Witwe Johanna Dehring geb. Klein, 73 J. 11 M.



  

Erdeuiſch in der Schweiz 
Anſtauenbe Bäche richten großen Schaden an 

AIn Kauton, Walis erelgucte ſich ein umfangreicher Erd⸗ 
rulſch, Zwel Häufer wurden von Geſteins⸗ und Erdmaſſen 
bearaben. Die Bewohner kounten ſih noch rechtzeitig in 
Süclrheit bringen. Die Gerbllmaſſen ſtauten mehrere 
Büthe. Das aus den Uſern tretende Waſſer richtete enormen 
Sthaben au. Der Verkehr nach den benachbarten Tälern iſt 
uUnlerbrothen. 

4 Peuſonen beim Segeln ertrunken 
Vel einer Segelfahrt, die elne aus vier Perſonen beſtehende 

Arbeiterfamilie aus Rothenhurg geſtern auf dem Götha Elf 
unternahm, ſtieß das Boot plötzlich auf eine für Militürzwecle 
lebaute Unterwaſſermauer und ſtürzte um. Sämtliche Inſaſſen 
ertranlen. 

Oeltunkegplofiion in Kalifarnien 
Eln Raffinerietant der Shell⸗Otl⸗Co.⸗Anlage in Dominguez 

Junction (Kalifornten) explodierte, wodurch mehrere andere 
Tants in; große Gefahr gerieten. Bet der Exploſion wurde 
eine Perſon getötet, fünf weitere wurden lebensgefährlich 
verletzt. 

ů 

Explofion einer Pulverladung 
Ein Zentner Pulver im Auto 

Geſtern nachmittag explodierte ein vor einer Wirtſchaft in 
St. Inabert (Saar) ſtehender Perſonentraftwagen und wurde 
völlia zertrümmert. Die Exploſion war ſo ſtark, daß die Schau⸗ 
fenſter und alle übrigen Fenſter von 14 umliegenden Geſchäfts⸗ 
häuſern in Trümmer gingen. Die Unterſuchung ergab, baß 
in dem Wagen 50 Kllogramm Pulver verſtant waren, die bei 
den St-Ingberter Pulverwerten abgeholt waren. Da die 
Straße zur Zeit der Exploſton menſchenleer war, ſind Per⸗ 
ſouen nicht zu Schaden gekommen. 

Zuſammenſtöße in Apia 
Die Eingeborenen rebellieren 

Zwiſchen 250 ſtreikeuden Kulis ind der Polizel lum es am 
Sonntag in Apia (Samoa) zu einem Zuſammenſtoß. 13 Kulis 
wurden verletzt, davon vier vdurch Schüſſe und die übrigen 
durch Schläge mit dem Polizeiknüppel. Einige Poliziſten er⸗ 
litten Verletzungen durch Steinwürſe. 

  

  

  

   

Wilde Jagn auf Katzen 
In Kowus abſolviert gegenwärtig Zirkus Medrano 

ein Gaſtſpiet, und zwar mit autem Erfulg. Die litauiſchen 
Blätter rühmen die: Tierdreſſuren. die Reiter und 
Akrobaten. In Kowyud verbrettete ſich das Gerücht, daß 
Medranos Zirkus jedenn. der eine Katze bringt, eine Fret⸗ 
karte gewährr. Infolgedeſſen, ſetzte eine wilde Jagd der Komnoer Augend auf Katzen ein, und die Kowuver Katzen⸗ 
freunde wiſſen nicht. wie ſie ihrt Lieblinge vor den wilden 
Jägern behüten ſollen. 

  

Neue Ueberſchwemmunten in Perſien 
Aus Täbris werden Ueberſchwemmungen gemeldet. die unch eruſter ſind, als die vor einem Monat. Es iſt großer 

UD angerichtet worden. Einzelheiten ſind noch nicht 
bekannt. 

Schiffszuſammnienſtoſf bei Kap Rora. Geſtern früh hat der 
ſpaniſche Kreuzer „E. A. 8“ auf Santander, vier Meilen von 

Kap Roca entfernt, einen Dampfer, deſſen Name und Naiio⸗ 
x nalität unbekannt ſind, gerammt Das ſpaniſche Schiff iſt mit 

ſtarken Beſchädigungen in den Tajo eingelaufen. Ueber den 
Verbleib bes gerammten Schiſſes iſt nichts betannt. 

Sie wollte ſich im Gerichtsſaal auszlehen 
So lommen Mißpverſtändniſte zuſtande 

Mauchmal ſind gewiſſe Szenen aus dem Lebeu beſler unb wi LarnHuuueer und lomliſcher. als ſie der beſte Luſtſpiel⸗ 
dichter erflnden lönnte, Da hatte zum Beiſpiel vor dem öſter⸗ 
roichiſchen Gericht zu Fünfhaus eine Frau ihren Maun auf 
Scheidung vertlagt, weil er ausgezogen war und mit einem   Mädchen in vilder Ehe lebte. J Laufe der Verhandlung 
wurde natürlich eine Einigung anherenl und hierbei ſtellte ſich 

e-e-eerdeeerrreeereee, 

     
Die Europa⸗Mundflieger in Berlin 

Der große internationale Europa⸗Rundſlug, zu dem am 
7. b. M. auf dem Flugplatz Orly bei Paris über 50 Klein⸗ 
flugzeuge geſtartet waren, nähert ſich ſeinem Ende. Im Lauſe 
des Sonntagnachmittags trafen auf dem Tempelhofer Flug⸗ 
haſen in Verlin die erſten Teilnehmer ein, unker ihnen auch 
als erſte deutſche Maſchinc die von Hirſch geſteuerte „Meſſer⸗ 
ſchmied“. — Unſer Bild zeigt die Ankunßt der Maſchine, vor 

ihr Hirſch (rechts) und ſein Begleiter Thumme. 
  

heraus, daß jenes Mädchen, das auch als Zeugin geladen war, immer noch in der neuen Wohnung des Bellagten lebte. 
„Das iſt aber ſtarl“, ſagte der Richter. .Da gibt es nur 

eins: ſofort ausziehen!“ 
Worauf das Mädchen. puterrot im Geſichtl. Hut. Mantel 

und Rock auszog und bereits dahei war, die Bluſe aufzu⸗ 
lnöpfen, ehe der vor Lachen ſich abe Richter Einhalt gebieten 
lonnte. Ausziehen wollte ſie ſich, aber ausgezogen iſt ſie nicht, 
weshalb das Gericht auf Scheidung zu Ungunſten des Mannes erkennen mußte. 

  

Ae LNee ſ-- Maus 
Nuudue,voic Lfurcon(VlW0. 

Copriabt 1929 by Thüringer Verlagsanſtolt u. Druckerei G. m. b. 5., Jena 
5. Fortſetzung. 

Toni mußte ſich fügen und Köpke ſetzte ſeine Zudring⸗ lichkeiten ihr gegenüber ſort. Das Begehren, dieies Mäd⸗ chen zu beſitzen, wurde immer ſtärker in ihm. Es auälte ihn am Tage während der Ardeit und nachts im Schlaf. Eines Morgens, als er von ſeiner Kammer hinunter in die Küche tam, ſtand Toni gerade an der Waſſerleitung und wuſch ſich. Köpke ſtarrte gierig auf die ſchlanke Mädchen⸗ geſtalt. ihn reizte die durch das Hemd jchimmernde Haut und die fein modellierten bloßen Schultern. 
Nun konnte er ſich nicht mehr beherrichen. In einer plötzlichen Aufwallung trat er an Toni heran, faßte ſie mit der Sand beim nackten Krm und wollie mit der an⸗ deren ihren Brüſten greifen. * Toni fuhr erſchrocken herum, und ehe Köpke ſich verſah, hatte ſie ihm mit der naſſen Hand eine Shrfeige verſetzt. Frau Beraner war gerade damit beſchäftigt. den Kaffee auf den Tiſch zu ſtellen. Sie hatte den Vorgang nicht beob⸗ achtet und ſagte nun, als ſie Toni mit kreideweißem Geſicht 1085 mit bebenden Naſenffũügeln ſteben ſah: Was iſt denn 
Köpke tat, obwohl ihn nun die Wut gepackt hatte, ganz barmlos: „Die Toni verſteht aber gar keinen Spaß. Weil ich ſie ein bißchen in den Arm kneifen wollte, baut ne gleich um ſich, daß einem bald Hören und Sehen vergebt.“ Toni ſtellte ſich kerzengerade, ſo wie ſie war, in Rock und 

Din und ſagte mit ſcharfen Worten: „Ich Späße. Ich will meine Rube vor Zönen 
ni⸗ eurtn cs niibi anders wirö, dann 

„Schrei doch nicht ſo!“ warf ihre Mutter nun dazwiſchen. 2ZHerr Körke würde dich nicht gleich aufgefreſſen haben. 

  

  

   

      

    

Trinkt jetzt cueren Kafjee, es wird Zett, daß ibr fortkommt“ Schweigend nahm Toni ihren Kaftee zu ſich und ging dann in die Fabris 

  

Aber ſo iſt das Leben. Es wirft die Menſchen hin un ber; nach krüben Augenblicken ſchenkt es uns auch wieder ein wenig Freude und manchmal werden die Tränen akeich wieder durch jrohes Lachen verſcheucht. 

So hatte auch Toni noch an jenem Morgen ein kleines Erlebnis, das ſie, die gewohnt war, nur ſehr geringe An⸗ ſprüche an das Leben zu ſtellen, ſebr glücklich machte. 
Es war in der Frühſtückspauſe. Toni hatte ſich Brot und Kaffeeflaſche genommen und ſich mit noch einigen Kollegin⸗ nen auf den Raſen ganz in der Nähe des Bahndammes ge⸗ ſetzt. Es war ein herrlicher Morgen und die Sonne ſtrahlte vom blauen wolkeuloſen Himmel. 
Um dieſe Zeit fubr der Morgenſchnellzug hier vorbei und als die jungen Arbeiterinnen ihn kommen jaben. winkten ſie mit Kaffeeflaſchen, mit Frühſtücksbrot oder mit Taſchen⸗ tüchern. Einige Fahrgäſte, die aus den Fenſtern des Zuges jahen, grüßten amüſiert berüber und als der Zug vorbei⸗ brauſte, warf ein Herr eine Zigarettenſchachtel auf die 

Gruppe der winkenden Arbeiterinnen zu. Daun ſchwenkte 
ie Hand und in wenigen Minuten war der 

  

   
Een. 

— Freundin. hatte die Schachtel auſgehoben und 
öffnete ſie. Sie enthielt noch einige Zigaretten und obenauf 
lag eine Viſitenkarte. Elli nahm ſie heraus und las laut nor- Hans Moosbauer, München, Dultſtraße 14.“ 

Auf der Rückſeite ſtand mit Bleiſtift geſchrieben: 
„Dem ſchöͤnen Mädchen, das mir aus dem TFenſter der 

Fabrik jo freundlich mit dem Ko, üktuch zugewinkt hat, als 
ich vor einem Vierteljahr hier vorbeigcfahren bin.“ 

Es entſtand ein allgemeines Hallo und ein Fragen, wer wohl bamit gemeint ſei. 
Plötzlich rief Elli: „Toni, du!⸗ 

ni ſann einen Augenblick nach, dann rief ſie: Da, das 
war ich! Weißt du noch, Elli? Es kann ungefähr ein Bier⸗ 
teljahr ſein. als ich einmal nachmittags ons Fenſter ging, wie der Pragä—Pariſer Schnellzug vorbeifuhr. Da winkte 
ein Herr mit einem Taſchentuch herüber, und da ich weiter 
nichts in der Hand hatte, riß ich das Tuch vom Kopf und 

  

winkte damit.“ 
„Dann gehören die Zigaretten dir,“ meinte Elli und gab 

ſie ihr. Toni verteilte ſie gleich und als ſie ihr Brot ge⸗ geſien hatten, rauchte all Zigaretten, „Dem mußt du einmal ſch — 
lich nur ein Reifſeonkel iſt. tet er mieder. 

Die anderen meinten auch, Toni jollte doch einmal ſchrei⸗ ben, es koſte ja nur eine Achtyfennigmarke. 
Dieſer kleine Zwiſchenfall hatte Toni ſehr alücklich ge⸗ macht. Jöre alte Sebnſucht erwachte wieder. Sie wäre ſo gern weit binaus in die Welt gegan in andere Gesen⸗ den und zu anderen Menichen. 
Am darauffolgenden Sonnabend war ſte abeuds mit zwei Freundinnen in ein kleines Caße gegangen. Im Laufe der Unterhaltung kamen ſie auch auf den Reiſenden zu ſprechen, dere die Zigareiteuſchachtel mit der Biiitenkarte aus dem 

   

  

  Zug geworfen batte. Tonis Freundinnen maren der An⸗ 

    

         

  

  

Programm am Donnerstag 
1430, Schagplaztenkonzert. — 16: Jugendſtunde. Aus dem Lande der Laßben⸗ WW., Augufl.v ,6.30—18,Iß:, Unterhartüngamußf. K! ſunkenlsnble, Lehung, Volkmar Staiat. — 18.30: nfere wich⸗ tiaſten Giſtpilze:, Konreltor Eunen Grambera. — iß: Maßnahmen Vie,, her Pferdezucht in E 19 Vetterdlenſte. 207     jeſſat. — 19.10, Neues aus aller Welt Wetterdlenſt— 20: Ihhe Slauf, 0ng Amar.Dreneiehft 5* in. Sipcichann Kell. vIie, Stapff, Weimar, Zrene ge an), ein Streichaugrtett. Santhie- Welterdienſt, Preffenachrichten Sportbericßte. Tann 'unkſtille. ü 

  

  

  

Der Aufruhr der Kokainiſten. 
Aber ſie hatten teine Nerven 

Die Revollen in einigen amerikaniſchen Zuchthäuſern haben auſcheinend den Freiheitsdrang der Bewohner anderer ameri⸗ kaniſchen Anſtalten geweckt. Aus Los Angeles wird ge⸗ meldet, daß in dem Holpital von Spadara dreizehn Pa⸗ tienten die Flucht erariffen haben; das Krankenhaus dient der Heilung von Kauſchdlfiſichtigen. Dieſen gelang es für einige Stunden, die Herrſchaft über das ganze Gebäude an ſich ju reitzen. Erſt nach dem Eingreiſen einer arößeren Polizei⸗ truppe, die das Hoſpital umzingelte und die Drohnng aus⸗ Kuſcnt bei weiterem Widerſtand zu ſchießen, legte ſich der Ufruhr. 
In der Nacht vom 1. zum 5. Auauſt, als das Perſonal glaubte, daß die eingeſchloſſenen Kranken ſchon ſchliefen, rotteten ſich die' Patienten auf ein verabredetes Sianal plötz⸗ lich zuſammen; 

ſte ſtürzten ſich auf vie Wärter und riſſen in ganz turzer Zeit 
die Macht an ſich. 

Einmal Herren des Zchlachtfeldes, Lilten ſich die hundert Tranten in drei Gruppen, Die erſte beſtand aus dreizehn Kolainiſten, die ſofort die Flucht ergriffen; es gelang ihnen, eine Bediententür zu öffnen und das Hoſpital zu V0, 0 Daphſpont andere Patienten hatten inzſpiſchen verſucht, das aubtportal aufzubrechen und die Eiſenſtäbe von den Feuſtern 1 entfernen: das wäre ihnen üweiſellos auch geglückti, wenn ie Polizei nicht rechtzeitig erſchtenen wäre. Dle dritte Gruppe ſchliehlich drang in die Räume der Aerzte ein, burchſuchte die Laboratorien ‚ 

und beinächtigte ſich der Kolainvorrüte, 
die ven neu eingelteferten Patienten in kleinſten Doſen zum Abgewöhnen gereicht werden. Dieſe Aufrührer benutzten die gute Gelegenheit, ſich, wieder einmal träftig zu'be⸗ rauſchen. Währenddeſſen war das geſamte Perſonal ein⸗ 
geſchloſſen worden 

Einem Wärter war es aber möglich, in der Verwirrung der Anſtaltsinſaſſen unbemerkt in die abſeltsgelegenen Direiitons⸗ räume zu eilen und von dort telephoniſch die Den Chen zu benachrichtigen. Es genügte. den Kokainiſten mit den ewehr⸗ läufen zu drohen, um ſie ihres plötzlich wieder erwachten Lebensmutes zu berauben. Opfer waren nicht zu bellagen. Die Zahl der Wärter wird nun erhöht werden. Ob es ge⸗ fragichrrd⸗ die dreizehn Entflohenen wieder einzufangen, iſt raglich. 

Der Unparteiiſche als Duellop 
Beihe Kugeln trafen ihn ů 

Ein Duell, bei dem, ſtatt eines der beiden Kontrahenten, der Uunpaxteliſche getötet wird, gehört zu den Seltenbeiten. Die mexikaniſche Polizei ſicht ſich vor die Notwendigkeit ge⸗ tellt, einen höchſt geueimnisvollen Unfall alrfzuklären. Zwei Freunde hatien ſich wenen eines Streites ſo erzürnt, daß ſie ſich gegenſeitig ſchwere Beleidigungen an den Kopf warfen, und die Auscinanderſetzung führte ſchließlich dazu, daß die beiden Männer beſchloſſen, ſich zu duellieren. Als Un⸗ parteliſchen wählten ſie Miguel Martinez, einen Mann, mit dem beide Geaner lange befreundet waren, und den ſie ſtets geſchätzt hatten. Auf dem Duellplatz ſtellten ſich die Gegner in einem Abſtand von zwanzig Schritten einander genenüber und gaben wechſelfeitig je einen Schuß ab. Beide Kugeln trafen aber den Unparteiiſchen, der ſofort getötet wurd⸗. Die Duellanten ergriffen ſchleunigſt die Flucht. Man weiß nun nicht, ob es ſich um einen Unfall handelt, der in ſeiner Art einzig daſtehen würde, oder um ein verab⸗ redetes Verbrechen. 

  

licht, man könne ſich einen Jux machen und dem Herrn eine Karte ſchreiben. 
Es wurde eine Karte beſtellt und Toni ſchrieb: 
„Sehr geehrter Herr Moosbauer! Es grüßt Sie herzlich das Mädchen, das mit dem Kopftuch gewinkt hat.“ 
Darnnter ſetzte ſie ihren Namen und ihre Adreife. Auch ihre Freundinnen fügten Grüße bei. 
Als ſie auf dem Heimwege die Karte in den Briefkaſten 

geworfen hatte. hätte ſie ſie am liebſten wieder heraus⸗ geholt, aber nun war es zu ſpät. 
Obwohl es ſchon Mitternacht war, ſah ſie noch Licht bren⸗ nen, als ſie an ihre Wohnung kam. Vielleicht war ihre Mutter noch wach. 
Als ſie die Treppe hinaufging, börte ſie ihre Mutter laut 

auflachen. Sie öffnete die Türe und ſah am Tiſch Emil 
Köpke neben ihrer Mutter ſitzen, Auf dem Tiſch ſtanden 
einige Bierflaſchen, und bie beiden waren ſcheinbar in beſter Stimmung. ů ů Seit Köpte die Obrſeige von Toni erhalten hatte, ließ er 
von ihr ab und wandte ſich mit ſeinen plumpen Vertraulich⸗ 
keiten Frau Bergner zu, die ſich das recht gern gefallen ließ. 
Sie ſagte ſich, ſie ſei noch verhältnismäßig fung und niemand 

ne ettvas einwenden, wenn ſie ſchließlich noch einmal hei⸗ 
raten würde. Im geheimen war ſie froh, duß er jetzt Toni nicht mehr nachſtellte, und ſie war ſeit den letzten Tagen auch viel 
freundlicher zu ihr. Ihr Dazwiſchenkommen in dieſem Augen⸗ 
blick war ihr aber doch etwas peinlich. Sie zupfte verlegen ihr 
Kleid zurecht, ſtand auf und räumte den Tiſch ab 

Toni war mit einem kurzen Gruß in die Schlafſtube ge⸗ 
gangen, wo ſie ſich auszog und ſchlafen legte. 

Draußen in der Küche unterhielt ſich ihre Mutter mur noch mit gedämpfter Stimme mit Köpke, ſo daß Toni nichts ver⸗ 
ſtehen konnte. Dann hörte ſie Köpke Gutenacht ſagen, und bald 
darauf kam auch die Mutter und jſuchte ihr Vett auf. 

Für den Sonntag hatte der Schwimmverein einen Ausflug angeſetzt, den auch Loni mitmachte. Frühzeitig ſchon war ſie aus den Federn, um den Zug nicht zu verfäumen, Es war eine 
lultige Gefellſchaft, und draußen in der freien Natur auf grünen 
Matten und n Teun vergahß auch Toni ihrée Grlülen. 
Sie lachte und reiner Jugendfreude mit den andern, und als abends die Heimfahrt angetreten wurde, geſchah es 
unter fröhlichen Siedern. (Fortſetzung foigt.) 

    

  

   

  

  

 



E 188 — 20. Jahrgang 2. Beillatt der Lenziger Volksſtinne 

Eim Ftannsd., der seine Seschicfnfte fnat: 

Artiſten und ihre Lehrer 
Ein Veſuch in der Artiſtenſchule — Ahrobatenlehrlinge — Tricks, die man Raufen kann 

Wie die „Prominenten“ wurden 
Grelle Plakate weiſen den Weg zu der erſten deutſchen 

Artiſtenſchule. Auf den bunten Bildern ſieht man den Salto 
mortale, den Wnttfin den Schmetterling und andere akro⸗ 
batiſche Sprünge, dle im Zirkus und im Varieté hoch Bezahlt 
werden. Der Beſitzer der Schule, gleichzeitig Direktor' und 
einziger Lehrer, albt gern darüber Auskunſt, wie man 
feunt und vrofatiſche uſtler wird, mit Bällen jonglleren 
lerut und akrobatiſche Tricks erfindet. Er iſt ein Herr mitt⸗ 
lerer Grözße, dem man ſeine außerordentliche Gewandtheit 
und Kraft nicht anſteht. Schon mit neun Jahren tral dieſer 
Mann in Eugland auf und nahm dort bei dem berühmten 
Artiſten Leckare lünterricht. ltnunterbrochen durchwan⸗ 
derte er die Länder der Erde, führte mit ſeiner Tochter eine 
berühmte Sprinaunummer auf, wurde aber im Kries 
in Rußland geſangengenommen und dadurch aus ſeinem Be⸗ 
ruf Veheuntohrte Als er aus der Gefaugenſchaft nach Deutſch⸗ 
land heimkehrte, büßte er ſein gauzes Vermögen als Be⸗ 
ſitzer eines Zigarreuladeus ein. Nun kehrte er zu ſeinem 
alten Beruf zurück und widmete ſich der Nusbildung des 
arttſtiſchen Nachwuchſea. 

Der Turnſaal der Varietékandidaten unterſcheldet ſich 
laum von dem eutſprechenden Raum irgeudeiner anderen 
Schule. Gerade wird ein Paar ausgebildet, 

ein athletiſch gebauter, blonder Jünglina und ein ſchiantes Mabchen in Bodetritot erlctnen elne 
artiſtiſche Nummer. 

Eie beglunen mit leichten Uebungen, um die Gelente ge⸗ 
ſchmeldig zu machen, er boxt am Punching⸗Ball, ſie ſpringt 
über die Schnur und biegt den ganzen Körper rückwärts an 
der Stange. Dann ſolgen einige Vorſührungen, die für die 
kurze Ausbildunaszeit von einem Monat ſchon,ein erſtaun⸗ 
liches Künnen verraten. Im Anlauf forlugt das Mädchen 
Lel den Partner, der ſie wie eine Schlange um ſeinen 
Lelb wickelt und mit ihr wie mit eſinem leſchten Gewicht 
jongliert, ſchliehlich läuft ſie felnen Rücken empor und ſteht 
triumphterend auf ſeinen Schultern. Dann folgen die Salto⸗ 
mortalé-Uebungen, bei denen der Leib der Schüler von einem 
Gurt gehalten wird, der an zwei mit Rollen an der Decke be⸗ 
feſtigten Seilen angebracht iſt. Die freien Enden der 
Seile hält der Lehrer, der im richtigen Augenblick die Seile 
ſpannt und ſo über, den tyten Punlt der Drehung 
SBotanit dann jedoih ſofort nachläßt, damit die Füße den 

oden berübren können, Das iſt eine ſehr ſchwierige Sache, 
die verſtanden ſein will! In fünf Monaten, ſo hofft der 
Lehrer, werden die Schüler auſtreten können. Sie bezahlen 
ihrit elwa 60 bis 75 Mark monatlich. Er beurteilt die wirt⸗ 
ſchaftliche Zukunft einzeln arbeitender Artiſten nicht un⸗ 
günſtig, erklärt aber, daß es immer ſchwerer werde, in gan⸗ 
zen Truppen aufzutreten, da ſedes Mſtalied täglich Arichen 
12 und 15 Mark erhält, und das iſt zuſammen für eine 
Trahſe, ſehr viel Geld. 

Dieſe Schule iſt wohl die erſte öſfentliche Inſti⸗ 
tution ihrer Art in Berlin. 

Sonſt werden die Schüler burch Axtiſten ausgebildet, 
die noch im Beruf ſiehen und Lehrlinge annehmen. 

Ich beſuche auch einen ſolchen Akrobaten, der durch eine Un⸗ 
zeige in einem Fachorgan nach einem Lehrling verlangt hat, 
in ſeiner recht beſcheidenen Wohnung im Berliner Norden. 
Wie er erzählt, iſt es üblich, fehr junge Leute, machmat 
ſogar ſind eöb noch halbe Kinder, als Lehrlinge für die⸗ 
ſen ſchwierigen Beruf heranzuziehen, genau ſo, wie man 
eine ſungen Mann in irgendeinem bürgerlichen Gewerbe 
ausbilden läßt. Die Lehrlinge erhalten freie Station und ein 
kleines Taſchengeld, müſſen aber etnen langfährigen Ver⸗ 
trag abſchlleßen, damit ſie ihre Kenntniſſe nicht ſoſort beim 
Konkurrenten verwerten. Man kaun nicht behaupten, daß 
ſich auf ſolche Lehrlingsgeſuche ſehr vjele Bewerber melden. 
Aber der Artiſtenſtand ergänzt ſich auch auf andere Weiſe. 

Kreg kann man auchohneſtreuge Ausbildung 
Artiſt werden: man kann nämlich vollſtändige Varieténum⸗ 
mern kaufen, namentlich Illuſiousnummern, alſo 
Zauberkunſtſtücke, die in einfacher Ausführung ſchon für 500 
Mark zu haben ſind; um Zaubertricks wirklich vollendet vor⸗ 
zuführen, muß man jedoch über eine in Jahrzehnten müh⸗ 
ſamer Arbeit erworbene Fingerfertigkeit verfügen, und ein⸗ 
drucksvoll werden ſolche Nummern erſt, wenn ſie durch die 
Erfindung eigener Tricks ergänzt worden ſind. 

Selbſt Tierdreſſuren mit den dazugehörigen berühmten 
Namen und der ganzen Ansſtattung kann man kaufen; 

aper das iſt ſehr teuer, und Leute, die ſich auf dieſe Weiſe 
einführen, werden nicht als richtige Artiſten ange⸗ 
ſehen; die Fachwelt ſpricht geringſchätzig von ihnen. Oft wird 
ein neuer Trick, der ſehr lange durchgearbeitet werden muß, 
von einem Kauſfmann finanziert, der Jahre lang für die 
materielle Unabhängigkeit ber Artiſten ſorgt, bis die neue 
Spezialität bühnenreif iſt. 

Große, Artiſten ſind ſelten auf ſo reguläre Art 
zu ihrem Boruf gekommen. Wenn ſie nicht aus alten 
Künſtlerfamilien ſtammen, ſo ſind ſie meiſt als junge 
Burſchen ihren Eltern entlaufen, um dann auf aben⸗ 
tetterlichen Wegen beim Zirkus zu landen. Die Artiſten⸗ 
familien ſind vielſach untereinander verſchwägert, und es 
verſteht ſich bei ihnen von ſelbſt, daß ſie ihre Kinder in ihrem 
Fach ausbilden. Schon im Alter von fünf Jahren müſſen ſie 
ſich für den Beruf eines Schlangenmenſchen vorbe⸗ 
reiten, zu dem man biegſame Rippenknorpel und nachgiebige 
Muskelbänder beſitzen muß. Dieſfe Ausbildung iſt im ſech⸗ 
zehnten Lebensjahr vollendet. Hat der funge Künſtler ſo 
früh angefangen, ſich zu ſchulen, ſo wird er ſich kurz vor dem 
Auftreten nur noch ſelbſt maſſieren, um ſich gelenkig zu 
machen, und er braucht nicht zu fürchten, daß er mitten 
während der Vorführung Muskelkrämpfe bekommt. 

Auch viele Zirknsbefttzer ſtammen aus alten Artiſten⸗ 
familien. 

Ernſt Renz, der Begründer ſeiner Dynaſtie, wurde im 
Jabre 1814 als Sohn von Seiltänzern geboren, and 
nitan hat nachgewieſen, daß ſeine Vorfahren ſchon zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts als fahrende Künſtler umherzygen. 
Die Artiſtenfamilie Blumeufeld wird ſchonſin Chroniken 
des Jahres 1700 erwähnt. Krone war der Sohn eines 
kleine Schauſtellers in Thüringen. Eine Ausnahme machte 
der Kaufmannslehrling Paul Buſch, der im Gardeküraſ⸗ 
lierregiment reiten gelernt hatte und ſpäter Schulrei⸗ 
ter wurde. Klud fky ſollte erſt Prieſter wekden; aher das 
von den Borfahren ererbte Blut der Zirkusleute trieb ihn 
bald zur Manege. ů 

Merkwürdig war auch der Lebenslauf Berol⸗Kono⸗ 
rahs, der jetzt Präſident der Internationalen Ar⸗ 
tiſtenloge iſt. Sein Vater veſaß in Alt⸗Berlin eine be⸗   

rühmte Tanzſtütte! mit ſechzehn Johren brannte der Junge 
durch, ging nach Amerika, verſuchte ſich dort in allerlei Be⸗ 
ruſen und nahm auch einmal an einer ſpiritiſtiſchen Sitzung 
loll, in der allertei Zauber durch eine verabredete Zeichen⸗ 
ſurache möglich gemacht wurde. Das gefiel ihm, er vervoll⸗ 
kommnete ſich in dem Fach, 

erwarb von einem Zauborkünſtler Apparate, 
ging damit auf die Reiſe, legte ſich immer mehr Tricks zit 
Und wurde ſchließlich ein berühmter Schunellrechner, bis er 
im Jahre 1915 in Japan telegraphiſch die Nachricht von ſeiner 
Ernennung Jun Präfidenten der Artiſtenloge erhieit. 

Raſtett! ſtammt aus einer alten Kyiietenſamikie, auch 
ſein Bater und Grokvaker waren Iun. und er ſelbſt 
träat ſchon mit 11 Jahren auſ. Der Du— Kapitän 
Alfred Schnueider war urſprüngli tekt, dann Rennfabrer, und beſchäftigte ſich erſt ſehr ſpät mit der Tier⸗ 
dreſſur. Der Altmeiſter der Zauberkünſtler, Bella⸗ ch hn 1, war. Klempuerlehrling, wanderte nach Amerita aus 
und geriet nach ſeiner Rülckkehr auf dem Heimweg von Liſſa⸗ 
bon nac) Rolen unter eine Gaucklerbande, die ihm die erſten 
Tricks beihrachte. Die drei Kratelliuis, die jetzt in Berlin auftreten, ſtammen aus ciner altitatieniſchen Artliſten⸗ ſamille, währeud der Voter des berühmten Clowus Grock ein Gaſtwirt ans der Welſch⸗Schweiz iſt. 

Rlchard Nieburg. 
EEEEHRHEEE 

      
    
   

      
  

  

   

  

Mittwoch, den 14. Auguſt 1029 
  

  

Dipvlamat, Detektiv und Kunftforſcher 
Ein Geſandter belämpft Bilderfälſcher 

Dr. Fernando Perez, der auſe deſ Argentiniens beim 
Qutrinal, der ſich ſeit, Jahren damit beſchäftiat, eine Methode 
beu Beſtimmung der Echtheit von Gemülden zu erfinden, hat 
ſetzt einen bemertenswerten Erfolg zu verſelchnen. Es ſſt“ ihm 
nämlich geglüct, durch ſein Verfahren Fingexabdrücte auf 
fünfſ im Königlichen Muſenm in Venepig befindlichen Bildern 
zu entdecken. Es handelſ ſich dabei um zwel Vilder von Gio⸗ 
vanni Vellini, zwei Kemälde von Cimna da Conegllauo und 
eins von Frauccsen Biſſolo. Vor allem die Fingerabdrücke 
auf den Bildern Bellinis ſind einwandfrei üdentiflziert. Die 
wiſſenſchaftliche Abteilung der Polizeidreklion Venedigs hal 
die Eulveckung mit ihren eigenen Unterſuchungsmethoden nach. 
geprüft und die Nichtigkeit beſtätigt, Dr. Merez ſetzt ſetzt leine 
Verſuche in den öſſentlichen und privaſen Gemäldeſammlungen 
Venedige und anderer italieniſcher Städte fort und erfreut 
ſich dabei der Unterſtützung und des weitgehenden Entgegen⸗ 
kommens der ilalieniſchen Regierung, Sein Verſahren, das 
geheimgehalten wird, hat in den küuſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen lebhaftes Intereſſe erweckt, weil es die 
Hoffnung rechlfertigl, daß unn endlich ein Mittet gefunden iſt, 
die Echtheit alter Meiſterwerke mit Sicherheit feſtzuſtellen. 

Ein Nutionalmufeum der Neger 
Elnflußrelche Neger in den Vereinigten Slaaten haben lich 

uſammengetan, um die Errichtung eines Nationalmufeums 
Ulr das Negertum durchzufetzen. Mau hal bereits eine große 
Summe aufgebracht. Das Müſeum ſoll gegenüber der Havard. 
Univerſität errichtet werden. Außerdem ſollen eine Leſehalle 
für 4000 Perfonen, eine Bibliothel und elne Kunſthalle gebaut 
werden, die den Einfluß der Neger auf Literatur. Kunſt. 
Wiſſeuſchaft und Erſindung tlartegen ſollen. 

    

Die Eröffnungsfeier 
der internationalen 
Reklame⸗Schau 

In Auweſenhelt mehrerer 
hundert Ehren« und Feſt⸗ 
ſäſte wurde die großſe Inter 
nationale Retlame⸗Schan in 
Berlin, uut einet meoe des 
Reichsjuſtizminiſters von 
Gusérard eröſſnet. Der Feſt- 
all fand im Vorhof der 
Auseſiellung ſtalt, deſſen 
Rahinen, wie unſer Vild 
zeigt, eine allveuiſche Stadt 
bildet. Am Mednerpult ſieht 
man den Reichsjuſtizminiſter 

von Gucçrard 

Zum Weltflug ſtartbereit! 
Vorkehrungen auf allen Flug⸗Etappen! — In vier Abſchnitten geht die Reiſe um die Welt 

Die Vorbereitungen für die Weltfahrt des Luftſchifſes 
„Graf Jeppelin“ ſind ſoweit gediehen, daß der Abflug vor⸗ 
ausſichtlich am Donnerstagmorgen gegen 4 Uhr wird vor ſich 
gehen lönnen. Vorausſetzung iſt natürlich, daß auch die Wetter⸗ 
verhältniſſe den Start geſtatten werden. 

Die Reiſe geht in vier Abſchnitten vor ſich, und zwar 
Friedrichshafen.—Tokio, Totio—Los Angeles, Los Angeles — 
Latehurſt, Lalehurſt—Friedrichshaſen. Auf dem gauzen Wege 
ſind umfangreiche Vorlehrungen getroſſen worden. Betriobs⸗ 
mittel, Lebensmittel, Hilfsperſonal ſtehen an den wichtigſten 
Stützpunkten zur Verfügung, ebenſo ſind Reparaturmöglich⸗ 
leiten geſchaffen worden. Die ruſſiſche Regieruna ſiellt 
ihren gewöhntichen und überpies einen Sonderwetterdienſt 
zur Verfügung. Auch iſt bei Wladiwoſtok ſein Gelände 
für eine evenluell notwendig werdende Zwiſchentan⸗ 
duna hergerichtet. Auch für militäriſche Hilfeleiſtung iſt vor⸗ 
geforat. 

Gauz außerordeuttich ſind die Vorkehrungen, die von der 
japanäſchen Regierung getroffen worden ſind. Der 
zweite Fahringenieur Bäuerle des Zeppelinbaues iſt Au⸗ 
fang Auguſt in Tokio eingetroffen, um mit dem Kommandan⸗ 
ten des Flugplatzes Kaſimsgaura gemeinſam den Empfang 
des Luftſchiſſes vorzubereiten. Er F0 auch einen Reſerve⸗ 
Motörmitgebracht für den all, daß einer der Zeppe⸗ 
lin⸗Motoren ausgewechſelt werden müßte. Auf dem Lan⸗ 
dungsplatz befindet ſich eine Luftſchiffhalle von etwas größeren 
Abmeſſungen als diejenige in Friedrichshafen. Sie ſtand ur⸗ 
ſprünglich bei Jüterbral und würde bei Kriegsende an Japan 
ausgeliefert und durch eine deutſche Firma dort wieder auf⸗ 
gebaut. Außerdem befindet ſich auf dem Landungsplatz ein 
Ankermaſt, der für eine etwaige Verankerung des Luft⸗ 
ſchiffes verſtärkt worden iſt. G0 

Die japaniſche Regierung übernimmt einen Teil der Koſten 
des Aufenthattes des Luftſchiffes in Japan. Auch werden 
mehrere ofſfizielle Empfänge geplant. Ein Jupaniſcher Marine⸗ 
offizier wird das Luftſchiff während des Fluges über Japan 
begleiten,. auch zu dem Zweck, um photographiſche Aufnahmen 
bejeſtigter Zonen während des Fluüges zu verhindern. Der 
Zeppelin wird Tokio überfliegen. Japaniſche Marine⸗ 
flugzeuge werden dem Zeppelin das Ehrengeleit geben. Vier⸗ 

hundert Soldaten werden gegenwärtig zur. Hilfeleiſtung bei 
ber Landung und beim Start beſonders ausgebildet. 

In Kaliſornien wird das Luftſchiff im Freien ver⸗ 
aukert werden. Eine Luftſchiffhalle iſt dort entbehrlich, weil 
leine Stürme vorkommen. Der Zeppelin wird atſo dort an 
einem Ankermaſt von dem Typus, der auch in Latehurſt be⸗ 
uutzt wird, befeſtiat werden. 

Ogerufliiae ies Etepher; 
Franzöſiſche Pläne 

Der Pionier der Lüſte, Blériot, der vor einigen Tagen 
das 25jährige Jubiläum ſeiner erſten Kanalüberquerung 
feiern konnte, plant jetzt, wi r 
Gemeinſchaft mit einem amerikaniſchen Jugenieur die Errich⸗ 
tung einer regelmäßigen, Paſſagier⸗ und Frachtfluglinie zwi⸗ 
ſchen Paris und Reuyork. Der Verkehr ſoll nicht im Nonſtop⸗ 
Flug erfolgen, ſondern durch ſchwimmende Inſeln, die in der 
Entfernung von je 500 Kilometern die beiben Erdteile ver⸗ 
binden, erleichtert werden. Die Flugzeuge ſollen mit vier 

    

Motoren ausgerüſtet, werven und ſo konſtruiert ſein, daß bei 
Moilandung auf dem Waſſer die hinteren einer etwaigen 

ein Pariſer Blatt berichtet, in   

Traaflächen jederzeit auf ſchnellſftem Wege abmontiert wer⸗ 
den können. Die Inſeln gedenkt man als moderne Flugplätze 
einzurichten. 

Blériot, ſprach ſich am Dienstag vor Preſſevertretern auf 
das eutſchiedenſte genen die Anwendung von Luſtſchiſen im 
Transozean⸗Vertehr aus, zu denen er als alter Vorkämpfer 
des Typs „ſchwerer als Lufl“ nach wie vor lein Vertrauen 
habe. Auch die wiederholle Ozean-Ueberquerung des „Graf 
Zeppelin“ habe ihn nicht von der Tauglichteit der Luftſchiſſe 
überzeugen können 

Wie Zille Proſeſſor wurde 
Der „klein“ geſchriebene Lebenslaut 

Als Heinrich Kille, der belannte Beritner Typenzeichner 
und Maler, zum Profeſſor ernannt wurde, mußte er in 
der Atademie der Künſte dem Präſideuten ſeinen eigen⸗ 
händig geſchriebenen Lebeuslauf vorlegen, wie es 
Tradition iſt. Proſeſſor LViebermann, Präſident der 
Akademie, nahm von Zille ein gaauz kleines Zettel⸗ 
chen in Empfang. das kaum die Größe eines Okrtapheftes 
hattct. Erſtaunt ſah er Zille an, hielt den Zettel, der auf 
beiden Seiten gauz eng., laum leſerrich beſchrieben war, 
hoch, und ſagte kopfſchüttelnd: 

„Und det ſoll ick leſen?“ 

Zille zuckte die Achſeln. „Nee, ſoll un Sr ja jar nich!“ 

„Ja, aber warum hab'n Se 'n detſſo kreen jeſchrieben?“ 

Zille läthelnd: „Na, erſtens ſollte alles ruffjehn, und 
zweetens, wer nich will, braucht et ia inch zu leſen!“ 

„Sovvo!“ nickte Liebermann ſchmunzeind. „Denn leſen 
Sie 't aber voch allcene vur!“ 

Und Heinrich Zille las unter dem Subel der Auweſenden 
ſeine Lebensbeſchreibung. Dann folgte ü'ie Abſtimmung bei 
der Zille gleichfalls einer Tradition der Alodemie folgend, 
mit einer Blechbüchſe die ettel einſammeln mußte. Ge⸗ 
laſſen wanderte er von einem zum anderen, ſah mit ver⸗ 
anügtem Geſicht, wie die kleinen“ Stimmzettel in die Büchſe 
flatterten und hielt plötzlich ſtill. Dann richtete er ſeinen 
Blick auf Liebermann. 

„Det hier jeht ja noch — aber mus ick als Lehrling nach⸗ 
ber voch Schnaps for die andern holen?“ ů 

Ein vrkanartines Gelächter ſetzte ein und ein Beifalls⸗ 
ſturm durchtoſte das Hauk. Zille waär zum Profeſſor ge⸗ 

wöhlt. LSanus Ickek⸗Marſchall. 

Tierſtudien und Eiſenbahnfahrt 
Auch eine Vertehrswerbung 

Die Züge der Alaska⸗Eiſenbahn werden, wenn ſie die Berg⸗ 

gegend von Nenaua Cauyon durchfahren, inuner angehalten, 
ſobald der Lokomotivführer ſieht, daß ſich Herden von Gebirgs⸗ 

ichaſen, Ziegen, Renntieren oder Elentieren in der Nähe 1 

Bahngleife auſhalten Dadurch ſoll den Reiſenden Sl Venhte, 

gegeben w. Ticre zu photographieren und ſie zu be⸗ 

oba⸗ ola ie ſich in Galter t ße Jii Dbier⸗ Uis ſechs⸗ 
wegen An ttanchen Tagen halten dieſe“ Züge „ bis fechs 
mal. während ſie ſich auf der Fahrt — den Staliorn 

    
      

Me Kinten (Natfonalpart) und Healy befinden. 
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Her Kampf un die deutſche Arbeitsloſenfürſorge 
Abbaupläne der „Sachverſtändigen“ — Die Gewerkſchaften für Sanierung ohne Abbau 

Mitten in der hochſommerlichen Ruhe, mitten in der 
Spannung, mit der Deutſchland die Beratungen der Haager 
Konferenz ütber die Neparationsfrage und die Rhelnland⸗ 
räumung verfolgt, brodelt im, Keſſel der deutſchen Poltttk 
die große Frage der Arbeitsloſenverſicherung weiter und 
wirft in den letzten Tagen immer größeére Blaſen. 

Das deutſche Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz, das den Ar⸗ 
beitsloſen bedeutende Verbeſſerungen und den Gewerkichaf⸗ 
ten vor allem die Selbſtverwaltung der AUrbeitsloſenver⸗ 
licherung und der Arbeitsvermittlung gebracht hat, iſt noch 

unter der Bürgerblockregierung gefſthaffen wor⸗ 
den. Es iſt alſo nicht elwa das Ergebuts der Anteilnahme 
der Sozialdemokratle an der Reichsregterung, im Gegen⸗ 
leil, die Regterung, unter der der Reichstag das neue Geſetz 
e hat, iſt einer ſcharfen ſozialdemokratti⸗ 
lchen Oppoſitton gegenübergeſtanden. Aber der Drucl 
der ſoztaldemokratiſchen Oppoſitton auf der einen. die Augſt 
des in der Bürgerblockregterung vertretenen Zentrums vor 
ſeinen Arbetterwählern auf der andern Seite hatten zur 
Folge, daß das neue Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz zu 

einem wirklich bedeutenden Fortſchritt 

in der ſozlalpolitiſchen Goſetgebung wurde. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein ſo bedeutungsvolles 

ſoziales Geſetz, von deſſen Beſtimmnugen das Schickfal Hun⸗ 
derttauſender, deſſen Erprobung aber in weitgehendem 
Maße von der Geſtaltung ber wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
abhängt, erſt eine Zeit praktiſcher Erfahrungen benötigt, 
bevor es ſich in dle Praxis eingelebt hat und bevor die 
wirtſchaftlichen Belaſtungen, die es verurfacht, in der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft wieder ausgealichen ſind. Das linalück wollte 
es, baß das während der deutſchen Hochkoniunktur be⸗ 
ſchloſſene Geſetz ſeine Fenerprobe in einer Zeit zu be⸗ 
ſtehen hatte, in der Deutſchland von einer beinahe kriſen. 
haften Abſchwächunng der Konjunktur heimgefucht 
wurde, in der die Arbeltsloſigkeit inſolge der Win⸗ 
terkälte des letzten Fahres furchtbaren Umfſaug angenvm⸗ 
men hatte, 

So zeigte ſich ſehr bald, daß die ſelbſtändige Reichsanſtalt 
für die Arbeitsloſenverſicherung die 

Koſten der Verſichernng aus den Beitränen nicht beſtreiten 

konnte: das Reich mußte in der Zeit der äraſten Arbeits⸗ 
loſigkett große Summen für die Arbeitsloſenunterſtützung 
zur Verfügung ſtellen. Es iſt ein ofſenes Geheimnis, daß 
die Finanzlage des Weiches nicht ſo kritiſch geworden wäre, 
wenn die Laſten der Arbeitslofenverſicherung nicht ſo aroß 
geweſen wären. Nicht weniger als 350 Millionen 
Mart iſt die Arbeitsloſenverſichernng au die Reichskaſſen 
jchuldig. Mau hat errechnet, daß bei den gegenwärtigen 
Beiträgen die Gebarung der Arbeſtslofenunterſtützung auch 
in einem Jahre mit normaler Arbeitsluſigkeit einen Ab⸗ 
gang von etwa 100 Millionen Mark hätte. Um dieſen Ab⸗ 
gang geht nun der Kampf. 

Die Unternehmer ſehen in der Entwicklung der Arbeits⸗ 
loſenverſichernng die günſtige Gelegenheit, um zu einem 

Generalangriff gegen die Arbeitsloſenverſicherung 

und den, Arbeiterſchutz anszuholen. Schon ſeit Monaten 
Läbaer gir einen gehäſſigen Kampf, der im weſeuntlichen 
arauf hinausläuſt, den deutſchen Arbeitern wieder alle 

Vorteile, bie ihnen das neue Geſetz gebracht hat, zu rauben. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Freien Gewerk⸗ 
[chaften und die Sozialdemokraten dieſen reak⸗ 
tlonären Plänen aufs entſchiedenſte widerſetzt haben. 

Nun iſt die Arbeitsloſenfrage wieder in ein eutjichei⸗ 
deudes Stadinm getreten, nachdem es den ſozialdemokratiſchen 
Miniſtern monatelang gelungen war, die Entſcheidung immer 
wieder hinauszuſchieben. Ein Sa chverſtändigen⸗ 
ausſchuß hat die, Lage der Arbeitsloſenverſicherung ge⸗ 
prüft und eine Reihe von Vorſchlägen unterbreitet, die die 
Verſicherung janieren ſollen. Neben ſehr argen Verſchlech⸗ 
terungen — einer Abſtuſung der Unterſtützungsſätze nach 
der Dauer der Arbeitsloſigkeit, was mit einer Kü zung der 
Unterſtützung für viele Arbeitsloſe verbunden wäre, und 
einer übermäßigen Verlängerung der Wartefriſt — iſt auch 
eine Erhöhung der Beiträge vorgeſehen. 

Die Gewerkſchaften haben vor einzen Tagen in 
einer Bundesausſchußſitzung des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerlſchaftsbundes dieſe 

Vorſchläge der Sachverſtändigen als unannehmbar 
bezeichnet 

und Kichtlinten aujgezeigt, nach denen die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung fauiert werden könnte, ohne daß erworbene 
Rechte der Urbeiter geſchädigt werden. Aber ſoviel iſt 
ſedeufalls klar: ohne eine Erhöhung der Beiträge oder ohne 
rinen dauernden Juſchuß des Reiches, der das Deſſztt dectt, 
wird es nicht abaehen. Beides lehnen aber wieder die Unter⸗ 
nehmer ſtritte' ab; weder wollen ſie eine Steigerung der 
„ſozialpolttiſchen Laſten“ noch eine Erhöhung von Steuern 
zur Deckung des Deſtzits der Arbeitsloſenverſicherung aus 
Reichomitteln zulaſſen. Daß dabei auch politiſche Manöver 
hineinſpielen, iſt vorweg klar. Man möchte 

die Sozlaldemokratle unb ben ſozlalbemokratiſchen Rei 
v arbeitsminiſter in eine Saclgaffe treiben: 

juſt die Regierung mit einem fozialdemokratiſchen Reiths⸗ 
lanzler und einem ſozialdemokratiſchen Reichsarbeits⸗ 
miniſter ſoll die Arbeitsloſenverſicherung, die unter dem 
Bürgerblock geſchaffen worden iſt, verſchlechtern! 

Aber wer darauf ſpekuliert, die Sozialdemokratie in dieſer 
Frage auf das Glatteis führen zu können, ärrt. 

Die ſterbende Zuiderſee 
Land für 300 000 Menſchen 

Die Trockenlenung der Zulderſee, einem 
Meer, das ein Viertel ſo groß iſt, wie das 
übrige Holland und an Ausbehnung etwa 
dem Lande Thüringen entſpricht, ntacht be⸗ 
deutende Fortſchritte. Auf gewaltigen Kra⸗ 
nen wird der ſogenannte Geſchiebemergel 
ldie Subſtanz der Grundmoränen aus den 
Gletſchern der Eiszeit), der gegen Strömun⸗ 
gen und Wellenſchlag einen beſſeren Wider⸗ 
ſtand bietet als die meiſten Lehmſorten, her⸗ 
angeführt und zu einem rieſigen Damm auf⸗ 
geſchüttet, der die Zuiderſee gegen die Nord⸗ 
jee abſchließen ſoll. Schwimmende Greif⸗ 
bagger, die weit ins Meer, hinausfahren, 
entnehmen dieſes harte, mit Kieſel gemiſchte 
Baumaterial dem Transportſchiff und laden 
es in das ſtrömende Waſſer ab. Sobald es 
dann ſo hoch aufgetürmt iſt, daß es ſich über 
dem Meeresſpiegel erhebt, ſaugen mächtige 
Röhren einſachen trockenen Sand aus einem 
zweiten Kran unb blaſen ihn mit Luſtdruck 
hinter die erſten Anhäufungen. Dieſe Sand⸗ 
ſchicht wird ſpäter mit Ton überdeckt, die vor⸗ 
dere Mergelſchicht nur bis zur Höhe der 
höchſten üblichen en aufgeführt, dann 
unter Waſſer mit Faſchinen belaſtet, üder Waſſer mit einer 
Steinböſchung uuh einer Raſenſchicht bekleidet. Eine Land⸗ 
ſtruße, eine zweigleiſtge Eiſenbahn, mehrere Kabel und elek⸗ 
triſche Leitungen werden anf dem breiten Rücken des 
Dammes Platz haben. Das gewonneue Neuland wird bei 

bagger, die in unabläſſiger 2 

Die päpftliche Poſt fuuktioniert noch nicht 
Der verlorene Briefkaſtenſchlüffel 

Diefer Tage umlagerten Tauſende von Menſcheu das 
tleine vatikaniſche Poſtamt, einen proviſoriſchen 
Holzban, deſſen großer blauer Brieftaſten mit den zwei 
gekrenzten goldenen Schliütſſeln geziert iſt. Um 11 Uhr mor⸗ 
gens war der geräumige Briefkaſten ſchon überfüllt, denn 
es gab in der Stadt des Vatikaus keinen, der nitht an 
irgendjemand zumindeſt eine Karie geſchrieben hätte. Kurz 
nach 11 Uhr erſchien 

der vatikaniſche Poſtbeamte. ů 
in ſchwarzer Uniform, auf einem ſchwarzen, von einem 
Pferd gezogenen Wagen, — auch dieſer trug die zwei ge⸗ 
kreuzten golbenen Schlüſſel —, kletterte mit umſtändlicher 
Jeierlichteit vom Vock und ging daran, den Vrieflaſten zu 
entleeren. Man kounte zuerſt annehmen, daß ihm die Uni⸗ 
form noch ungewohnt war, und er darum die Schlüſſel zum 
Brieffaſten nicht ſofort finden konnte; jedenſalls durch⸗ 
ſtöberte er eine Taſche nach der anderen, aber ohne Erſolg—. 
Das Lächeln auf den Geſichtern der Buſchauer 

wich aber bald ſchallendem Gelächter. 

als ſich herausſtellte, daß er die Schlüſſel verloren hatte. 
Es blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als einen Schloſſer 
zu holeu, mit deſſen Hilſe der Briefkaſten dann endlich ent⸗ 
leert wurde. Der ichwere Poſtſack wurde auf den Wagen 
verladen, der gravitätiſch davonfuhr. Das Ende dieſes 
Zwiſchenſalles war, daß die Brieſe und Karten etwas ver⸗ 
ſpätet den begehrten Stempel erhielten. 
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intenſiver Beſiedlung etwa zoh hbon Meuſchen Raum bieten, 
abgeſehen von Tauſenden von Arbeitsloſen, denen die Ein⸗ 
Diees 8 bereits jetzt Arbeit und Brot gibt. Die Koſten 
bieſes Profekts ſind mit elwa einer Milliarde Mark ver⸗ 
anſchlagt. — Unſer Bild zeigt einen der zahlloſen Greif⸗ 

lrbeit den Damm auſſchtitten. 

Geringe Entlaſtung des Arbeitsmarhtes 

Nach den endgültigen Berichten der Landesarbeitsämter 
weiſt die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung auch in der zweiten Julihälfte einen 
wenn auch geringen Rückgang auf. Sie verminderte ſich von 
720 öh—σν anf 7100. Dabet war diesmal der Rückgang bei 
den Frauen ſtärker als bei den Männern. denn von der 
Geſamtabnahme der Unterſtützten von 10 000 entfielen 7000 
auf die weiblichen. In der Kriſenunterſtützung ging die 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger vou rund 192 000 
auf 153 000, aljo um 39 000 zurück. 

Streil in einem Walzwerk im Sgargebiet 
In dem Walzwerk Nord des Neunkirchener Eiſenwerks 

iſt ein wilder Streik ausgebrochen. Die Velegſchaſt hatte 
eine Lohnerhöhunng für die Akkordarbeiter und für die Hilfs⸗ 
arbeiter in Verhandlungen in dieſer Woche gefordert. Die 
Wertkleituna lehnte Verhaudlungen ab, ſagte aber eine 
Prüſung zu, falls die Arbeit nicht niedergelegt werden 
würde, worauf die Velegſchaft dieſer Walzſtrecke ſofort in 
den Aubſtand trat. dem ſich bisher etwa 1000 Mann ange⸗ 
ſchloͤſſen haben. 

  

Wortforſchung 
Von Hans Bauer 

Der Doltor der Philoſophie ſchien es geradezu darauf angelegt 
zu haben, mit dem ſanften Oberlehrer zufammenzugeraten. 
„cehörig ſind Sie hier auf dem Holzwege, Herr Oberlehrer!“ 
jagte er. „Es iſt eine ganz veraltete Anſicht, daß die Sprache ein 
organiſches Gebilde wie eine Pflanze iſt.“ 

„Aber, Herr Doltor, ſo bedenken Sie doch..“ 
„„HGar nichts bedenke ich hier, erlläre es vielmehr für wider⸗ 
ſinnig, auf einem ſo diletzantiſchen Standpunkte zu ſtehen.“ 

„Nun muß ich aber doch ſchon bitten, ſich geſellſchaftlicher 
Formen zu bedienen.“ 

„Ich will Ihnen etw— ind ein Aeppelfatke!“ in Aeppeliatzte! 
   

Fünf Wochen ſpüter ſtand Dr. phil. Schrödter wegen Veleidi⸗ 
gung vor dem Amisgericht. 

Er leugnete nicht ab, am Abend des 15. Junuar dieſes Jahres 
den Oberlehrer Weithnas vor einer großen Anzahl von Zeugen 
einen Aeppeljatzken geheißen zu haben, beſtritt aber, das Wort 
irgendwie beleidigend gemeint zu haben. 

Oberlehrer Weithaas ſagte, daß es lächerlich ſei, ſich damit 
entſchuldigen zu wollen. An dem aufgeregten Ton, in dem das 
Work geſprochen worden wäre, ſei ſofort die Beleidigungstendenz 
zu erkennnen geweſen. Außerdem liege ja in dem Begriff des 
Wortes ſelbſt eine ſehr ſtarke und nicht wegleugbare Herabſetzung. 
„Schröder beſtritt das. — Weithaas lächelte nur darüber. Der 

Richter hatte ein ſehr ernites Geſicht aufgeſetzt, beſchloß ichlirßlich, 
einen Sachverſtändigen zu laden, und vertagte die Sitzung. 

* 
Am nächſten Verhandlungstage gab der Univerßitätsptoſeſſor 

Wirklirher Geheimrat Dr. von Vendelſchlag folgende Ertlorung 
ab: „Wohl wird dem Wort „Aeppelfatzke“ im Tageskeben gemein⸗ 
hin ein beleidigender Charakler jubſumiert, in Ai ſehung deſſen 
aber, daß das Wort Fatzke eine um die Mitte des Jahrhunderis 
berum Aber Fartizie, Fartirichen, Ferbindl e. endr Urbil⸗ 
dung aus dem Wort Ferdinand darſtellt und ihm nicht nur nichts 
LHerabminderndes, ſondern im Gegenteil etwas Verlieblichendes, 
Schäkerndes anhaftet und in Anſehung deſſen ferner, daß der 
Vorname Ferdinand in dieſer Zeit in Deutſchland häufig auf dem 
flachen Lande auftrat und darum die Stäbter gern, wie wir das 
uft in Erſcheinung treten ſehen, aus dem Laußt xf 
meine ableiteten und überhaupt den Dörfler Mi 
deſſen Diminntiv Fatzle belegten, ganz bejonders dies aber bei 
den mit Aedfeln in den Städten handelnden Perſonen der Fall 
war, die Aepfelferdinands oder verkleinert Aeppelfaktlen genannt 
wurden, in Anſehung deſſen aljo, daß demnach Aeppelfatzte auj 
die gütmütige Benennung Aepfelferdinand zurückzußühren iſt, kann, 
troß der Interpretation, deren das Wort jetzt teilhaftig iſt, dieies 
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nicht ohne weiteres als Beleidigung aufgejaßt werden.“ 
Die Schöffen ſprachen daraufhin frei. 
Dr. phil. Schrödter jubelte nach dem Verleſen des Freifpruchs: 
„Gott jei Dank, daß ich für mein zweibändiges etumologiſches 

Werk nun endlich auch die Ableitung des Wortes Aeppelfatzke habe.“ 
Er wurde darauſhin wegen Ungebühr vor Gericht in eine 

Geldſtrafe von zehn Mark genommen. 
Er fagte: 
„Die bezahle ich gern — — Ihr Aeppelfatzken!“ 

Die erſte ſtüdtiſche Freihand⸗Bücherei 
Man ſucht ſich die Bücher ſelbſt in den Regalen aus 

In Reu⸗Weſtend wurde die vierte Zweigſtelle der Stadi⸗ 
pücherei Charlottenburg eröffnet. Die neue Leihſtelle, deren 
Bücher wie boi allen anderen ſtädtiſchen Büchereien völlig 
loſtenlos vertiehen werden, beginnt ibre Arbeit mit einem 
Beſtande von rund 5000 Bänden. Später ſoll die Bücherei 
über ungejähr 10 000 Werke verfügen. Der Ausleihſtelle nier 
die Exwachſenen iſt eine Abteilung für Jugendliche angeglie⸗ 
dert, die zur Zeit rund 1000 Bände aufweiſt 

Bei dieſer Abteilung iſt erſtmalig das ſogenannte „Frei⸗ 
hand“⸗Syſtem angewandt worden. Dieſes Syſtem unter⸗ 
icheidet ſich dadurch grundlegend von der bisher geübten 
Praxis, als die jugendlichen Leſer freien Zutritt zu den 
Büchereiregalen erhalten und ſich die Bände felbſt auswählen 
können. Man hat mit dieſem Syſtem in England und 
Amerita bereits die beſten Erfahrungen gemacht. 

Marg Werle in U. S. A. verboten 
Dem amerikaniſchen Senat iſt ein neues Zenfurgeſetz 

vorgelegt worden das den ſchärfſten Proteſt des Buch⸗ 
handels bereits hervorgerufen hat. In dem Geſetz wird 
beſtimmt, daß Schriften mit der Aufforderung oder Ver⸗ 
berrlichnna von Verrat und Aniwirglung oder felbſt ſtarkem 
Widerſtand gegen die Geſetze der Vereinigten Staaten zu 
beſchlagnabmen ſind⸗ 
Unter das Geſetz jallen nicht nur dic ſämtlichen ſow⸗ 

    

   

jetruſſiſchen Bücher der letzten Zeit, ſondern auch 
Marx, Prondhon und Stirner. 

Einr Kirche als Klub der Gottloſen. Auf Verfägung des Kiewer 
Bezirksvollzugsausichuffes ſind zwei größere Kirchen Kiews Profan⸗ 
zwerlen dienſtbar gemacht mworden: in der Wladimir⸗Kuthedrale 
die dem Gedächtuis des Stiſters der chriſtlichen Kirche Nußlands 
geweiht war, wird ein Kulturmuieum errichtet. wüßhrend die 
Desjatinafa⸗Airche dem „Kerbend der Gstrlsen“ als Klublokal 
übergeben wird. p   

Litauer ſchützt ſeine Sittſamkeit 
Voltaire, Zola und — die Geſchlechtskrantheiten 

Neuerdings macht die litauiſche „Moraliſche Brigade“ wie⸗ 
der von ſich hören. Sie weiſt in einer Kundgebung darauf hin, 
daß die Zahl der lahrverdoppelhat und' ſich in Li⸗ 
tauen gegen das Vorjahr verdoppelt hat und macht dafür 
— die Werke von Voltaire, Maupafſant, George 
Sand und Zola verantwortlich. Zum Kampf gegen dieſe 
„ſittenloſen“ Autoren empfiehlt die „Moraliſche Brigade“ fol⸗ 
gende u amnechmen lein „anſtändiges Blatt ſolle Inſeraie pon 
Firmen annehmen, die Werke dieſer Verfaſſer oder ähnliche 
Schriften verbreiten: finanzielle Bedenten dürften dabei keine 
Rolle ſpielen. denn es ſei unſittlich, auf Koſten der Polks⸗ 

̃ geſundheit Geld zu verdienen. Buchhandlungen, die ſolche 
Bücher führen, ſollen bovkottiert werden. Kein aufrechter 
Litauer dürje die Schwelle eines Buchladens überſchreiten, in 
dem ſolche Bücher geführt werden. Die Rezenſentien ſollen 

leine Publikationen von Verlagen beſprechen, welche Ueber⸗ 
ſetzungen der erwähnten Werke herausgeben. Schließlich wird 
der Staat aufgefordert, den Kampf gesen dieſe Art von Lite⸗ 
ratur aufzunehmen. 

In einer Kownoer katholiſchen Buchhandlung 
waren kürzlich im Schaufenſter Boccaccivs „Decame⸗ 
rone“ und Caſanovas „Memoiren“ ausgeſtellt. Dies 
harmonierte nicht ganz mit ben Brevieren, Heiligengeſchichten 
und Erbauungsbüchern, was der Mitarbeiter eines Blattes 
alsbald bemerkte, worauf er in ſeinem Blatte das Leben Caſa⸗ 
novas und die Verderbtheit Boccaccios in leuchtenden Farben 
ſchilderte. In ver katholiſchen Buchhandlung las man entſetzt 
den Aufſatz, verbrannte raſch die Miſſetäter Boccaccio und 

  

  

   

Caſanova und ſchrieb dem Blatt einen reuigen Abbittebrief: 
der Inhalt der betreſſenden Bücher ſei der Buchhandlung un⸗ 
bekannt geweſen, ein ſonſt zuverläſſiger Geſchäftsfrennd habe 
ſie ihr zum Kommiſſionsverkauf überlaſſen. 

Unlängit hat der offiziöſe „Lietuvos Aidas“ feſtgeſtellt, daß 
eine bekannté litauiſche Ziggreitenfabrit die Abbildung 
eines halbnaclten Mädchens als Reklame⸗ 
zeichen verwendet. Das Blatt forderte daraufhin eine 
Vorzenſur für Reklamezeichen. „um ſolche Uebel⸗ 
ſtände zu vermeiden“. 

Der diesjährige Georg⸗Büchner⸗Preis. Der Schriftſteller 
Karl Zuckmaher und der Bildhauer Adam Antes 
aus Worms erhielten den Georg⸗Büchner⸗Preis, der. alljährlich 
am Verfaſſungstage an zwei ſchaffende heſſiſche Künſtler ver⸗ 
liehen wird. Zuckmayer erklärte in einem Schreiben an den 
heſſiſchen Staaispräſidenten, daß er die Ehrung dankend an⸗ 
nehme, die damit verbundene Summe von 500 Mark aber 

idem jungen Dickter Anton Betzner, der ſchwer um ſeine 
Anerkennung ringt, zur Verfügung itellt. 

 



  

Die Emfwicfluumg 18= Selar Iargsam: 

Gute Nanuſtripte fehlen immer noch 
Man bleibt immer in alten Bahnen — Woran der Film ſcheitern kann 

Wir haben Schauſpieler und Regiſſeure von Format; gute 
Filmoperateure, Architekten und andere wichtige Requiſiteure 
bedeuten keine Seltenheiten, aber es ſehlt an Manuſtriptver⸗ 
ſaſten⸗ die aus dem optiſchen Erlebnis heraus ihr Werk ge⸗ 
ſtalten. Man hört hin und wieder, das Manuſtript ſei beim 
Film unwichtiga, ein bloßer Vorwurf, dem die Ausführenden 
erſt Leben geben. Man zleht Vergleiche mit der Mühne und 
vieſe Vergleiche ſtimmen inſofern, als ein fechlechtes Film⸗ 
manuſtript, ebenſo wie ein ſchlechtes Drama, durch die Dar⸗ 
ſtellung und Inſzenierung weigchn teilweiſe gerettet werden 
kann. Darüber dürfen jedoch nicht die grundlegenden Unter⸗ 
ſchiede überſehen wedren. Einem durchſchnittlichen Theater⸗ 
ſtück 

ſehlen wohl häufig vie Gedanten, 

die lünſtleriſche Form der Sprache und die glaubhafle Zeich⸗ 
nung der Menſchen, Dagegen ſind die Situationen durchaus 
theaterwirtkam herausgearbeitet. Das Stück iſt im Hinbli auf 
die Bühne geſchrieben worden. Das Filmmanuſtript dagegen 
verkennt in den meiſten Fällen, daß ſich der Film allein an 
das Auge des Menſchen wendet, und ſo ift das Mannſtript 
vielfach unfilmiſch. 

Ein gutes Filmmanuſkript ſollte ohne jede Texteinſchaltung 
auskommen. Die Situationen müſſen durch Darſtellung und 
Regietat ausgeſchöpft werden. Aber wann geſchieht dies wirk⸗ 
lich einmal? Ein paar geglückte Verſuche des hochbegabten 
Auguſt Mayer liegen vor, doch alles andere iſt Kompromiß⸗ 
Der Film und das Hörſpiel beſinden ſich in der gleichen Lage. 
Kein Dichter von Rang und Nanen verfeucht ſich auſ dieſen 
Neuland. Sie üiberlaſſen das Feld geſchickten Rontiniers, die 
nach einem beſtimmten Schema einen durchaus ſchabloniſterten 
Stoff, je nach Bedarf für fünf, ſechs oder mehr Akte zuſammen⸗ 
ſchneidern. Eine Muſterkarte in Ehren ergrauter und wirt⸗ 
ſamer Situationen liegt vor, und was zu viele Umſtände macht, 
uUm geformt zu werden, das wird eben einfach mit Worten als 
Diehung Haluüna ausgedrückt. Wir haben alſo in formaler Be⸗ 
ziehung ů 

noch immer kein Filmmanuſtrivpt, 

Vielleicht liegt dies in erſter Linie an der verhängnisvollen 
Einſtellung der Produktionsleiſtungen diesſeits und jenſeits 
des Ozeans gegenüber dem Filmmanuſtript. Das Mannſtript 
iſt ein Ding, an dem jeder kritiſteren und ändern darf; der 
Produkkionsleiter, der Reaiſſeur und die Darſteller. Paßt 
irgendeiner dieſer Inſtanzen eine Szene nicht, dann ſälll ſie 
aus odor wird bis zur Unkenntlichkeit verſtümmell. Selbſt⸗ 
verſtändlich fallen meiſtens originell erſchaute Szenen dieſem 
Reinigungsfieber zum Opfer, denn warum ſoll man neue 
Bahnen beſchreiten! Die alten ſind doch auch ſehr ſchön und 
vor allem lukrativ und ohne Riſiko befahrbar. 

Regiſſeur und Darſieller ſind Faktoren, an deuen die Ge⸗ 
ſellſchaft vervient, und wenn die Namen Klang haben, dürſen 
ſich ihre Träger Diktaturgelüſte leiſten. Allein 

der Name bedeutet bereits das große Geſchäft, 

und das Geſchäft, und nur das Geſchäft ſpielt für den Pro⸗ 
duktionsleiter die Hauptrolle. Da ſich hisher ein Manuſtript 
noch nie in dieſer Weiſe ausgewirkt hat, ſo behandelt man es 
eben als Quantité nôgligeable, als Freiwild und notweniges 
Uebel. Von einem Produktionsleiter foll man wahrhaftig kein 
künſtleriſches Verſtändnis erwarten und erſt recht nicht die Er⸗ 
tenntnis, der Film habe nebenbei gar noch kulinrelle Aufgaben 
zu erfüllen. * 

Geſchäft bedeutet nun einmal alles, was den Inſtinkten der 
breiten Maſſe der Zuſchauer ſchmeichelt, und was gewiſſer⸗     
  

  

„Die Stunde der Entſcheidung“ ‚ ů 
Eine Szene aus dem Film mit Norma Talmadge, der im 

Odeon⸗Theater läu ů 

    

maßen als Wunſcherfüllung betrachtet werden kann. Deshalb 
iſt es nicht verwunderlich, wenn das Manuftript nur die 
billigſten Dinge bringt. Daher kommt aber die Ueberſchwem⸗ 
mung des Marktes mit Schund ſchlimmſter Arxt. daher das 
ſtändige Variieren immer der gleichen mondän verlogenen 
Themen, daher das Fehlen von Manuſtripten, die moderne 
Probleme behandeln und etwas mehr bieten als 

alberne und langweilige Unterhaltung. 

Ruſſen und Skandinavier bilden auch in der Durchſchnitts⸗ 
produltion eine Ausnahme. Im übrigen jedoch fühlt niemand 
das Verlangen, richtungweiſend zu wirken. Der Film hat bis 
heute noch nicht 
er lonnte es nicht, weil er nur von rigoroſen Geſchäftsmännern 
dirigiert wurde, die in jeder ar deren Beziehung Analphabeten 
ſind. Gerade das Manuftripi 

eine befriedigende Kunſtform gefunden, und 

ſtand des Films, zeigt aber in ſeinen Spitzeuleiſtungen auch, 
was der Film werden kann. Iſt heute beſonders bei kulturell 
höher Veſorgen Menſchen eine ſtarte Filmmüdigkeit zu ver⸗ 
zeichnen, ſo liegt das an der Unzulänglichteit der Manuͤſkripte, 
und an den Manuſtripten ſcheint der Film überhaupt zu 
ſcheitern, jedenfalls der deutſche. Alfred Arna. 
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Iwan Mos jutin 

in der Titelrolle des neuen Ufaton-Films „Der weiße 
Teufel“. Phot. Ufa. 

Die Filme der Woche 
Rathaus⸗vVichtſpiele: „Olſi hat die Hoſen an“ 

Was ſagen Sie zu Oſſi? Zieht das Mädel ſich ihre — 
Verzeihung — weiblichen Hoſen aus und rutſcht in das mit 
Recht ſo beliebte, bügelſaltige Beinbetleidungsſtück des 
Mannes. Dieſe Jugend von hente iſt ja unglaublich. Kaum 
hat das Mady Chriſtians getan, ſchon muß Oſſi ihr das 
nachmachen, Gute Beiſpiele erwecken die böſen Sitben. 
Aber Ofſi iſt trotzdem nett. So nett, daß alle Mädchen ſich 
gern einmal von der Männlichkeit Oſſis überzeugen 
möchten. Kein Wunder, daß Fritz Kampers, deſſen Braut 
ähnliche Gelüſte zeigt, mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlägt 
und ſich mit Nachdruck verbittet, daß Oiſi ihm „in ſeine 
Garage fährt“. Oſſi verzichtet denn auch darauf und läßt 
ſich lieber von einem echten Lord „heimführen“. — Dazu 
gibt es „Die Beute der Bankräuber“ mit Dolores 8. 5. 

ů‚ F. H. 

  

Gloria⸗Theater: „Diebe“ 

Der Verfäaſſer E ſich bei der Abfaſſung des Manuſkripts 
anſcheinend nicht gauz klar geweſen, welchen Typ er für 
dieſen Film zu wählen hatte. Junfolgedeſſen entſtand ein 
etwas buntes Gemiſch aus ſaftigem Verbrechermilieu, 
elegautem Geſelljchaftsſpiel und gewagten Senſationen, bei 
dem niemand ganz auf ſeine Koſten kommt. Dies ailt für 
den Zuſchauer ebenſo wie für die Schauſpieler, die nur 
wenig Gelegenheit haben, ſiih auszuſpielen. Bemerkens⸗ 
wert ſind darunter Gambino, der geſchickt und elegant über 
Dächer und andere exponierte Orke zu turnen hat, Werner 
Kahle als Geutleman⸗Hoteldieb und Auen aus der aleichen 
Branche. Daneben läuft „Der ſchwarze Blitz“, ein ameri⸗ 
Wapher Verbrecherfilm mit dem gewandten Richard Tal⸗ 
madgée. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Mit Pferd und Laſfp“ 
Das neue Programm bringt den Film „Der Held der 

Arena“, in dem Carlo Aldini die Hauptrolle ſpiell und 
⸗Mit Pford und Laſſo“, Cowboys, „Geſpenſter“ und ſchöne 
Frauen haben hier mancherlei Abenteuer zu beſtehen. Den 
Darſtellern, Oſſi Oswalda und Eoͤdy Polo, gelingt es, eine 
kurzweilige Unterhaltung des Publikums zu erzielen. 

Die Zeppeliufahrt im Fiim 
Auf der Fahrt des Zeppelin von Deutſchland nach Neu⸗ 

vork hat ein Kameramann der Pathé⸗Exchange, Neuyork, 
an Bord Aufnahmen gemacht, die unter anderem die Zabrt 
iber den Oßcan, den über bas Meer gleitenden rieſigen 
Schatten des Luftſchiffes, das Lcben an⸗ Bord ſelbſt, den 
Flug über Neuyork und die Landung in: Lakehurſt zeigen. 
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vorgeführt werden. 

Vorfi. iſt die Mutter der Wei⸗'t 
William Fox. der vor einigen Monaten erttärt hee⸗ 

daß die Fox in allernächſter Zukunft nur noch tönende 
Filme hereusbringen wird, läßt mitteilen. daß die For ſich 
eutſchloſſen habe, die Produktion 102/30, die zuerſt als 

  
v iausſchließlich tönend angekündigt wurde, auch in ſtummen 

zeigt am deutlichſten den Tiefß⸗ —— Verſionen auf den Markt zu bringen. 

Dieſe Aufnahmen werden bald dem deutſchen Publikum   

Wer ſich in Gefahr begibt 
Von Bebe Daniels 

Es gibt Menſchen, die nicht gänzlich frei von Gehäſſigleit ſind und unentwegt behaupten, daß alle waghalſigen Uinter⸗ nehmungen, in die ſich ein Filmſtar im Laufe der Film⸗ handlung ſtürzt, von akrobatiſch geſchulken Doppelgängern ausgeführt werden. Ich gebe hiermſt EüAA Erklärung ab daß ich keine atrobatiſch geſchulte Doppelgäugerin habe, und daß ich die Unfälle, die meine Filme mit ſich brachten, an meinem eigenen Körvper ſehr deutlich zu ſpüren bekam. 
OIch werde deshalb in Zukunſt an keine Filmarbeit heran⸗ 

gehen, ohne mich mit einem gründlich erprobten und ver⸗ 
läßlichen Talisman zu verſehen. Aberglaube hin, Aber⸗ glaube her, ich jedenfaͤlls habe keine Luſt, die Serie der Un⸗ 
fälle, denen mich das Schickſal auslieferte, zu vergrößern. 
Dabei waren zwei dieſer Unfälle gar nicht'die Wolgen allzn 
großer Tollkühnheit, ſondern ich kum ganz unſchuldig daan 

Es fing mit einem Film an, in dem ich allerlei hnar 
ſträubende Abentener in einer' verlaſſenen Goldmine an 
überſtehen hatte. Die Aufnahmen waren ſin großen und 
ganzen nicht gefährlich, und ich dachte überhaupt nitht an die 
Möglichkeit, daß mir etmas zuſloſſen känne, Doch der Weu 
kaun ſich irren. Mein Partner, James Hall, und ich b“: elnes ſchönen Tages eine Autoſahrt zu machen. Ein Vau⸗ 
imntt mächtigem Aſtwerk ſtand an efner Stelle, wo er cigeni⸗ 
lich nicht hätte ſtehen dürfen, deun das Nulv und der Bau'n⸗ 
rieſe kamen, in ſo enge Veriſhrung, miteinander, daß der 
Wagen in die Reparaturanſtalt und ich für drei Mochen iua 
Krankenhaus kamen. * 

In einem anderen Kilm hatle ich ein Chorgtris zu fyie⸗ 
len. Ich ſtand auf der Bühne eines Theaters in Los Ange⸗ 
les, wo die Schluſtſzenen des Films gedreht wurden, und 
uUnterhlelt mich gerade mit dem Regiſſeur darüber, wie froh 
ich ſei, daß die Arbeit an dieſem Film nicht durch einen Un⸗ 
fall unterbrochen werden muftte. un dieſem Angoenhlſck er⸗ 
Kboll ein Warnungsruf von eiluem Bühnenarbeiter. Mein 
Reaglſſeur riß mich ſchnell zur Seſie, aber nicht ſchuelf geung. 
Ein Saudſack, den ein ſchwerer eiferner Ning zuſammenhielt, wurde herabgelaſſen, und der Effenring verletzte, mich ſo 
beftig am Fußz, daß ich einige Zeit brauchte, umwieder — 
im wahrſten Sinne des Wortes — auftkreten zu können. 

Um vor weiteren, Zuiſchenfällen dieſer Art geſchützt zu 
letn, verſah ich mich für die Aufnahmen zu dem Film „Das 
Mädel mit der Kamera“, in dem ich einen weiblichen Wochen⸗ 
ſchau⸗Reporter ſplelte, mit einem Glückbringer, einem kleinen 
indtiſchen Götben, der mir als unſehlbar empfohlen worden 
war. Der kleine Gott muß, aber an dieſem Tage ſchlecht ge⸗ 
launt geweſen ſein, oder ſeine Macht, vor Mißgeſchick zu be⸗ 
wahren, war Schwindel. Wir machien Aufnahmen an der 
Meeresküſte, und in einer Szeue hatte ich mich an einem 
Tau, deſſen eines Ende an einem kleinen Schleppdampfer 
beſeſtigt war, bis ans Ufer zu balancleren. Da machte der 
Dampfer unvermutet einen Sprung, das feſtgeſpannte Tau⸗ 
lockerte ſich, und ich wurde zu einem ſehr plöblſchen Sturz ins 
Waſſer gezwungen. Durch eine weitere Beweaung des 
Schiſfes ſtraffte ſich das Tau gleich wieder loſe, und ich mußte 
verſchledene Male ein Salzwaſſerbad nehmen, bis ich halblol' 
ané Laud lam und mich glücklich ſchätzen burfte, daß die 
Folgeerſcheinungen meiner unbeabſichtigteu Taucher⸗Betäti⸗ 
gung „mur“ in einer ſchweren Grippe beſtanden. 

    

  

   

  

  

„Das Mädel mit der Kamera“, 
ein mit amgikaniſchem Tempo gedrehter Streifen, in welchem 
die ſchöne Bebe Daniels und Neil Hamilton die führenden 

Rollen haben. ö‚ 

Duas nenut man Fixigteit 
Am Sonntagabend wurden in Berlin bereits die Filme von 

der Verfaſſungsfeier aufgeführt 

Die Verfaſſungs⸗Volksfeiern ſind auch von den Wochen⸗ 
ſchauleuten im Bilde feſtgehalten worden. Die D.L. S.⸗Woche⸗ 
hatte vier Reporter unterwegs, von der Emelka waren es 
ünf. Sie fingen Bilder vom Feſtſpiel im Stadion ein, vom 
Reichsles innen und außen, vom Treiben unter den Linden 
und auf dem Flugplatz. ö 
„Den Givpfel aber erreichte, einer Meldung des „Film⸗ 
kurier“ zufolge, der Schnelligkeitsrekord der Ufa⸗Kamera⸗ 
reporter. Mit acht Apparaten wurde hier gearbeitet. Und 
um die impoſanten Maſſen ſeſtzubalten, die auf dem Platze 
der Republik für das neue Deutſchland machtvoll demon⸗ 
ſtrierten, poſtierten ſich Berichterſtatter in Flugzeugen. ů ů 

Mittogs um 13 Uhr konnten bereits die erſten Teilauf⸗ 
nahmen per Motorrab in die Kopieranſtalten gebracht wer⸗ 
den, die ſie entwickelten und rechtzeitig in die Kinvs ſchafften⸗ 
ſo daß ſie in den Nachmittagsvorſtellungen gezeigt werden 
konnten. Der Reſi wurde bereits in den Abendvorſtellungen 

vorgeführt. — 

Fairbanks⸗Pickſord kommen nach Eurppa 

Douglas Fairbanks und Mary Pickford beabſichtigen, ſich 
diefes Jahr Hieber auf eine Europa⸗Reiſe zu begeben. Sie 
wollen bereits am 12. September anf der „Bremen“ herüber⸗ 
fahren. ö‚
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LLee. Le 2 
Deutfche Erfolge bei der Alvenfahrt 

Von s8b geſtarteten Wagen erreichten 47 das Biel 

Ole Internationale Alpenfahrt, wurde am Montag mit 
der Preisvertellung in Como beendet. Zwel deutſche Teams 
die VW'W.⸗Manufchaft Nuchner, (Gandt ünd Wagner, und das 

Gellenen mit Gebr. Storkhurſt und Hörbe, erhielten den 
Goldenen Alpen⸗Pokal. In der Elnzelwertung wurden 
10 beulſche Wagen mit dem Goldenen, Alpen⸗Becher aus⸗ 
gezeichnet. Mercedes⸗Beuz erhlell acht Preiſe. Wanderer 
fünf, ſerner waren noch Brennabor, Hauſa, Stöwer und 

Hanvmag von deutſchen. Wagen erfolgreich. Auf dem 

zweilen Platz vndeten die deutſchen Marken Mereedes-Benz, 
Slub und Hauomag, die mit der Alpen⸗Plalette ausge⸗ 

Jelchnet wurden. An dritter Stelle ſolgten außer etuigen 

Ausßländern zwei Röhr⸗Wagen, je ein Hanomag und, Dit, 

die die Goldene Medallle erhieiten. Von h in Münthen 

geſtarteten Wagen legten insgeſamt 47 die 250% Kilometer 
lange Fahrt zurück, ů 

Oanziger Schwimmerfolge in Königsberg 
Sonntag weilte eine Mannſchaft des Danzlger 

Schwimmklubs „Neptun“ in Königsberg, um an dem 
Hubiläumsſchwimmſeſt des Schmimmpereins „Pruſſia“, 

Königsberg, teilzunehmen. Die Tanziger lieferten den 
buürhh rern gute Kämpfe und ſebten ſich oft erfolareich 
urch. 
In ſolgenden die 

erſolgreich: 
Eröffnunasſtaffel 3 mal 100 Meter Junioren: 1. Hanſa 

SKab. 3:40,½8 Min., 2. Neptun Danzin. 
Damen⸗Jungend⸗Bruſtſchwimmen i0b0 Mitr.: 1. Herla Natzte 

(Neptun Danzig) 1: 30 Piin., 2, Elſe Deblor (Pruſſia Kab.) 

1: 4%½% Min., 3. Erna Plepp (Pruſſia Kab.). 
Bruſftſchwimmen j. W. o. W., 100 Meter: 1. Sowa (Neplun 
E 1:27, Min., 2. Leiſewih (Möwe, Allenſtein) 
3½ Mlu⸗ 

I110 mal öl⸗Meter⸗Stafſel: 1. Königsberger Schwimm⸗ 
Klub ‚1 5 44,2 Min., 2. Neptun Danzig 5: 40,8 Min. 
urze Strocke 100 Meter: 1. Rummel, (Spaudan 04) 
1:8,2 Min., 2. Kiebarth (Neptun Danzia] t: 11,4 Minuten, 

  

Am 

Konkurrenzen waren Danziger 

Deutſcher Tennisſieg über England 
Berufs⸗Tenniskampf Deutſchland—England 8:1 

Der Tennisländerkampf der Vernfsſpieler von Deulſch⸗ 
land unb Euglund ſand äam Sonulag in Bad Ems feinen 
Abſchluß. Die deutſchen Spieler vermochten auch den zweiten 
Länderkampf zu ihren Gunſten zu entſcheiden, und zwar 
mit dem gleichen Endreſultat des Vorjahres von 8: 1. Sehr 
aute Veiſtungen ſah man am Sonntag im Dopnelſpiel zwi⸗ 
ſchen H. Bartelt⸗Nüßlein (Deutſchland) und W. H. Dear⸗ 
i T. C. Jeffery (Englaud). Die Deutſchen vermochten dieſe⸗ 
Begegnung nach ſehr autem Spiel mit 6: 3, 10: 12, g11, 
6.:4 zu gewinnen. Das Einzelſpiel ſah Richter (Deutſch⸗ 
land) und D. Maskell (Englaud) auf dem Turnierplatz. 
Richter präſentierte ſich in guter Form und gewann 6:4, 
6:2, 6:0. Ganz überlegen agewann A. C. Becker (Wies 
baden) gegen C. R. Read (England] 6: 1, 6: 1. 6:1, 

  

  

Königsberger Jugend⸗Tennis⸗Turnier 
In der Schlußrunde im Herren⸗Einzel, die geſtern um 
14 Uhr zum Austrag kam, buchte Weiß gegen Döring, beide 
von Paläſtra⸗Königsberg. den Sieg mit 6: 2, 6:4 für ſich. 
Beide Jugendlichen zeigten ein ſür ihr Alter hervor⸗ 
b raſendes Können, das zu den beſten Hoſſunngen berechtigt. 
Weiß erwarb ſich mit dieſem wohlverdienten Sicg den 
Meiſtertitet der Junivren Oſtpreußens für das Jahr 1929 
im Herren-Einzel. 

Tilden⸗Humtes geſchlagen 
Es ſind beſſere Amerikaner vorhanden 

Die amerikaniſchen Tennisgrößen Tilden und Frankie 
Hunter beteiligten ſich am Tennis⸗Turnier in Montiral in 
Amerika und mußten dort eine überraſchende Niederlage 

einſtecken. Im Finale bes Herren⸗Doppel trafen ſie auf 
ihre Landsleute Berkelen Bell⸗Gregorn Mangin, die ihnen 
nach hartem Kampfe in vier Sätzen 11:9, 10:8, 1: 6, 6:3 
das Nachſehen gaben. 

Arbeiterſwort auf dem Lunde 
Werbetag in Groß⸗Mausdorf 

Am Sonntag, dem 11. Auguſt, weilten die Sportverei 
des Werders in Groß⸗Mausdori. Um 1 Uhr Rarſchierten 
die Vereine und Gäſte zum Sportplatz. Dort wurden eine 
Reihe von Fußballſpielen ausgetragen. 

Marienau II ſpielte gegen Zeyver 6: 0. Das zweite Spiel 
Mausdorf I gegen Jungfer Jendete 3:3. Marienau L und Mausdbort P ichicn 4-4 Mansdorf 4 Tielten 44. 

Nach den Spielen ſetzte ſich ein Feſtzug zum Vereinslokal 
200 Penonen⸗ bmen an 5e anehe durchs Torf. Eiwa 

onen nahmen an dem Feſtzug teil.; . löſt ſich der neaui. ljaug achdem löſte 

Veltzer üeat in Schalke 
Dr. Peltzer erraug bei einem Sportfeſt in Schaike einen 

ſicheren Sieg im 400⸗Meter⸗Lauf in 51.4 Sekunden vor 
ſeinem Klubkameraden Klothe in 51,5. Auch die S⸗ 
ſtaffel wurde vn Preußen (Stettiu) in 2:06 gewonnen.n 

   

  

  

   

  

  

Neuer Rekordveriuch von Hoff 
Der wieder zu den Amateuren zurückgekehrte norwegiſche 

Rekordmann Hoff unternahm in Oslo einen Mekordperſusß 
im Stabhochſprung. erreichte aber nur 4 Meter. 

  

Um die Federgewichtsweltmeiſterſchaft 

     iranzöſiſch iter i ů ů 
den Amerikaner Kid Chacolate verteidigen. Ob er ſcine 
Meiſterwürde behalten wird, iſt noch fraglich, da der Fran⸗ 
zvje mehrjach von zweitklaſſigen B. Ni- an⸗ 
nehmen Mmußte. aſſig- oxern Niederlagen hin 
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2 Mietallbeltstellen inn Ertuacdes — 2 
2 — en für Erwachsene und Kinder 2 
2 Seim EluKaut vn Enschntumgen Reiniguns trei 

2 Hakergasse 63, an der Markihalle 2 
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Der Kohlenumſchlag 

im Danziger Hofen in der zzell vom 5. bis 11. Auguſt 1925 

Un ſämtlichen Anlagen wurden in obiger Beit 123781 

Tonnen Kohlen wueick acht mithin 389.4 Kilotonnen mehr 
als in der Vorwoche, in der 119 887 Kilotonnen verladen 
wurden. „7 Fahrzenge verließen mit ſolchen Ladungen 
nach den verſchiedenſten Richlungen den Haſen. Es wurden 

ausgefſthrt: nach Schweden 27, unch Dänemart 1t, nach 

Finuland 5, nach Prankreich und Norwegen, je 4, nach Lett⸗ 

land 3, nach Velgien 2 und nach Deutſchland 1 Ladnung. 

Im Kaiſerhafen ladet angenblicklich wieder ein aroßer 
Holländer, der „Niindijt“, Kohlen nach Stiib Amerita. Das 

Schiff das nach NRio de Janeiro beſtimmt iſt, nimmt hier 
Whhl Tonnen Ladung und 1600 Tonnen Vunker für eigenen 
Schiffsbedarf ein. Die Abſertigung liegt in Läuden der 
Polniſch⸗Skandinaviſchen Trausport⸗Geſellſchaft. Es iſt dieſes 
bekauntlich der fünfte Transport der in kurzer Zeit nach 

füidamerllanſſchen Häſen abgefertiat wird. 
Die Frachtraten ſind nach wie vor ſeſt. Es wurden ge⸗ 

zahlt für 180f1 nach Goeteborg 7/6, für 17)0 nach Stoctholm 

7/06, ſür 850 Tounen nach Faltenbern 8/6. Von größeren 
Schiffen laden im Kaiſerhafen die Dampfer: „Alſtad“, 
„Iris“, „Ellg“, „Vietorta“, „Offian“ und „Kund Villemoes,, 

am Weichfelbahnhof die Tampfer: „Melita“, „Scheldeſtad“, 

„Leriei“ und „Hunv Ferdinand“ und im Weichſelmünder 
Vecen: „Scotia“, „Abriatic“ und „Ada Gorthon“. 

Der Schutßverein deutſcher Reeder hat erſt kürzlich wie⸗ 
der in mehreren Fällen Differenzen durchfechten müſſen. 
die zwiſchen Reedereien einerſeits und Danziger Kohlen⸗ 

abladern andererſeits betreſfs Ladebereiſchaftsanzeigen bei 
Kohlendampfern auf Grund der Balteon⸗Charter entſtanden 
waren. Die Meinungsverſchiedenheiten beſtanden einmal 

darin daß ſich die Ablader auf den Staudpunkt ſtellten, daß 
der Kapitän nicht eher berechtigt ſei, die Vabebereitſchaſts⸗ 
noliz einzureichen, als das Schiff die Ladung der Vorreiſe 

gelöſcht hat, und zum andern, daß dieſe Meldung ihnen 

innerlalb der Büroſtunden zugehen müſſe, um Nechtswirk⸗; 
ſamkeit zu erlangen. Der Schutzverein hat unn auf güt⸗ 

lichem Wege die Ablader von der Unhaltbarkeit ihres 
Standpunktes überzengen können. In einem Falle jedoch 
wurde ein ſchiedsgerichtliches Verfahren eingeleitet. Nach⸗ 
dem das Schiedsgericht jedoch ein Gutachten der Danziger 

Handelskammer eingeholt hatte, zuögen die Ablader es vor, 
den flrittigen Liegegeldbetrag unter llebernahme der Schieds⸗ 
gerichtskoſten zur Auszahlung zu bringen. Wir haben hier 

ichon miederholt von der Unzulänalichkeit dieſer Charter, 

die doch für engliſche Verhältniſſe zugeſthnitten iſt, ge⸗ 
ſprochen. 

Wenn auch in dieſem Fatle, wo es ſich um die Klauſel 5A 
handelt, ohne Zweifel die Reedereien im Recht ſind, ſo er⸗ 
wachſen doch vielſach bei der ÄAuslegung der Klauſel vB 

den Reedereien Schwierigkeiten, da dieſe Klauſel es den 
Abladern unter gewiſſen Vorausſetzunnen ermöglicht, ſich 

der Liegegeldforderungen zu eutziehen. Es wäre wirklich 
an der Zeit, für die Danziger Verhältniſſe einen Fracht⸗ 
vertrag anszuarbeiten, der den hieſigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſpricht. um damit vielen Unannehmlichkeiten und Reibereien 
den Boden zu euntziehen. 

Weit über 100 Millionen für Inſerate 
Vorträge auf dem Reklame⸗Welt⸗Konareß 

Im Nahmen des Berliner Reklame-Welt. Kongreſſes 
ſand am Dienstag eine Fachgruppenſitzung der Annoncen⸗ 

Erpeditionen ſtattl. In zahlreichen Referaten wurde die 

Stellung der Reklame⸗Agenturen zu den Juſerenten und den 

Verlegern beleuchtet. Geurg Ollendorf (Breslau) bezifferte 

den Wert der in Deutſchland durch die Expeditionen ver⸗ 
miltelten Anzeigenauſträge auf weit über 100 Millivnen 
Mark jährlich. Er wandte ſich gegen die freien Vermittler, 
denen gewiſſe Verleger höhere Proviſionen als den auer⸗ 
kaunten Expeditionen zahlen, gegen den beftigen Unter⸗ 
bietungskampf, der im deutichen Anzeigengewerbe ein⸗ 
geriſſen ſei und forderte zu ſtrengiter Solidarität aller 
Beteiligten auf. Rudolf Faßnacht wies darauf hin, daß 
Reklame und Wirtſchaft untreunbar miteinander verknüpft 
jcien. Anzuregen ſei die Bildung eines aus Annoncen⸗ 
Expeditionen, Verlagen und Inſerenten varitätiſch zu⸗ 
ſammengeſetzten Büros mit der Aufgabe, die Inſertions⸗ 
tarife einheitlich zu geſtalten. die für die Beurteilung des 
Inſertionswertes zweckdienlichen Unterlagen zu jammeln 
Iür die Auflageziſſern und Inſertionspreiſc zu kontrol⸗ 
ieren. 

Dr. Schupp behandelte die hiſtyriſche Eutwicklung und 
rechtliche Stellnng der deutſchen Reklame⸗Agenturen. Die 
Anzeigen⸗Expedittonen hätten die lokale Gebundenheit der 
Warenanvreiſung aufgehoben und durch die ſnuſtematiſche 
Ausbreitung der Anzeigen auf die verſchiedenſten Publi⸗ 
kationsorgaue den Anzeigenmarkt erſt geſchaffen. Sie ſeien 
ſelbffändige Uniernehmungen und nähmen eine neutrale 
Stellung zu Inſerenten und Verlegern ein, aber neuerdings 
machten ſich, ſowohl von der Seite wirtſchaftlicher Inter⸗ 
eſſenten⸗Organiſationen, als auch von der der deutſchen 
Zeitungsverleger Beſtrebungen geltend, die einen kontrol⸗ 
lierenden Einfluß auf die Expeditionen zu gewinnen ſuchten 
und keil auch ſchon gewonnen hätten. In den übrigen 
Referaten wurde der Wille betont, zur Hebung des Reklame⸗ 
niveaus beizutragen und ſcharf gegen Gratis⸗ und Schwindei⸗ 
inſerate Stellung genommen. 

Vorläteſig ablwartenn 
Die Lage anf dem polniſchen Geldmarkt 

Wie der ſtellvertretende Generaldirektor der Bank Polſfi, 
Dr. Rndinſti, in einem Preſſeinterviem mitteilte, war die 
von der Federal Reierve Bank in Neuvork vorgenommene 
Diskonterhöhung Gegenſtand der Erörterung in der letzten 
Vorſtandsſitzung der Bank. Es ſei beſchlofſen worden, vor⸗ 
läufig eine abwartende Haltung einzunehmen, bis man die 
Reaktion des Welimarktes auf die amerikaniſche Maß⸗ 
nägnie Tär Üüderfehr. 

Ueber die Lage auf dem polniſchen Geldmarkt bemerkte 
Rubinſti, daß eine Geldknappheit wie in den vorigen Mo⸗ 
naten ſich gegenwärtig nicht bemerkbar mache. Aus der letz⸗ 
ien Bankbilanz ergebe ſich, daß das Wechſelportejenille und 
die Darlehn um 50 Millionen Zloty zurückgegangen ſeien, 
was iich Surch Mangel an geeignete ů 
kläre. Der Prozentſatz der proteſtierten 
Juli um Prozent verringert. 

  

   

  

  

  

Jubetriebſetzung einer neuen großen Erzarube in Süß⸗ 
rußland. Im KriwvisRog.⸗Gebiet iſt eine neue Eiſenerz⸗   Lrube „Bolſchewik“ in Betrieb geſetzt worden. Die Jabres⸗ 

Wirtschaft-Handel 

     

Schiftabrt 
gewinnung der Grube wird auf 60 000 Tonnen veranſchlagt. 
Mit dem Ban der Grube wurde bereits 1914 begonnen. Tie 
Grubenanlagen wurden umgebaut und neu ausgerüſtet. 

Danziger Schiffsliſte 
Es werden im Danziger Hafen erwartet: 

Lett. D. „Viruta“, 12. 8. ab Amſterdam, leer. Behnke & Sieg. 
Dän. E „Frieda“, 13. 8., 3 Uhr, ab Hamburg, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwes DP. „Indns“, 12. S. von Chriſtianhamnu, leer, Behnke 

& Sieg, 
Di. D. „Achilles“, 13. 8. von Bremen, Stückgut, Wolff. 
Norw. D. „VBarbara“, 13. 8., 11 Uhr, Holtenau paſſiert, 

Stüdaut, Voiat. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 13. S. von Kopenhagen, Stückäut, 

Reinhold, ů 

Di. D. „Uurt Hartwig Siemers“, ca. 14.“,15. fällig, leer, 
Polu.⸗Sſand. 

Schwed. T. „Nordöſt“, ca. 15./16. fällig, Gotenburg, leer, 
Beynke & Sieg. 

Di. Aigt“ Leonhardt“, 11. 8., 21 Uhr, von Gyoole, leer, 
Voigt. 

Lett. D. „Sata“, ca. 14./15, fällig, leer, Poln. Skand. 
Di. D. „Sccmops“, 13. 8., 15 Uhr, von Fehmarn, 

Voigt. 
St. D, „Sextant“, ca. 14,/15, fällig leer, Poln.⸗Stand. 
Dän. 80 „Franz Porter“, 13. 8., 17 Uhr, von Aahus, leer, 

am. 

  

leer, 

  

Auslänpiſches Kapital für Polen. Am 10. Auguſt treſfen 

in Warſchan Vertreter des engliſchen Konſortiums ein, das mit 
dem Warſchaner Magiſtrat in Verhandlungen betreſfend dle 

Finanzierung des Baues von Zentralmarkthallen in, Warſchau 
jteht. Der für den Ban zu verwendende Betraß ſtellt ſich auf 

Million Pfund Sterling. — Der Kredit, den die ſtaalliche 
Stidſtoffabrit in Chorzow in Höhe von 25 Millione Franks 

von einer franzöſiſchen Bankaruppe niit der Franzöſiſch⸗polni⸗ 

ſchen Bant an der Spitße erhalten hat, iſt von der Staailichen 

Agrarbank garautiert und foll zur Finenzierung ver Kunſt⸗ 
werbenneſeringen an die polniſche Lanbwirtſchaft verwenbet 
werden. 

Der Münchener Bierexvort nach dem Ausland iſt gegen⸗ 
ütber der Borkriegszeit ſehr ſtark zurülckgegangen. Im erſten 
Halbiabr 19020 wurden insgeſamt 7414 Tonnen oder rund 

45 l Hektoliter ius Ausland exportiert. Davon am meiſten 

nach Oeſterreich, Belgien, Crankreich und der Schweiz. Vor 

dem Kriege war Münchens Bierausfuhr doppelt ſo groß. 

Das franzöſiſche Marenhaus in Berlin. Der franzöſtſche 
Warenhauskonzern „Galeries Lafayekte A.⸗G.“ wird ſeinen 

Berliner Warenhauspalaſt, um den ſehr beftig gekämpft 

wurde, am Polsdamer Platz nicht errichten. Die Errichtung 

erfolgt vielmehr in der neu eutſtandenen City Berlins im 

Weſten, und zwar in der Tauentzienſtraße, wo der Bau mit 

einer Front von 170 Metern bald begonnen und in 9. Mo⸗ 

naten vollendet werden ſoll. 

Berliner Getreibebörſe 
Bericht vom 18. Angnſt 

Weizen 248.—231, Roggen 191—191, Futter⸗ und Onduſtrie⸗ 
gerſie 167—188, Hafer 178.—188, loeo Mais Berlin 223—225, 

Weizenmehl 30,25—35,50, Roggenmehl 25,75—28,50, Weizen⸗ 
kleic 11,75—12,50, Roggenkleie 11,75—12,00. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 

303 und Geld (Vortag 253), Oktober 256 % (266 54), Dezember 

260—210 (27ly, Roggen September 210—2107 Geld 

(212), Oktober 2157—216 (217), Dezember 22155—222 (223), 

Hafer September 193—198 Geid (194), Oktober 198 bis 

306 /% (198), Dezember — (—). 

Berliner Viehmarkt vom 13. Auguſt. Amtliche Notierun⸗ 
geu der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 

Kühe: a) 46—40 (voriger Markt 47—50), b) 35—1 (36—45, 

c) 28—35 (29—35), d) 24—27 (2ʃ ), Kälber: b) 80.—00 

(80—88), el 75—85 (72—82), d) 62—72 (60ů—70), Schweine;, 

a) (über 300 Pfund) 85—86, (86), b) (240—300 Pfund) 86—87 

(87—S8J, ch (200—24) Pfund) §6—88 (87—88), d! (160—200 

Pfund) 81—86 (85—87), e) (120—160 Pfund 82—83 (82—84ʃ, 

gi (Sauen] 7880 (78—80). 

———
 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
12. Auguſt 

Geld Brlef 

  

  

  
  

13. Auguſt 
Es wurden in Danziger Gulden — 

Geld I Brief notiert für 
  

  

     
Banknoten 

00 Deteret Ss eh ora, 
ikan. Dollar.ẽ — — —. 

Sche London •ä „„„„* W.rsLanSr, 25.005 25,005 

Om Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,80—124 50, Dollor⸗ 

noten 5.14—5,145. 

    
    
  

  
Danziger Produßtenbörſe vom 5. Auguft 1323 

weisprei Großhandelspreiſe é 100 Klilo 
————— ver 100 Kiio é wagaonfrei Danzis ver 100 

Weizen, 130 Pfd. 30,50—31.00 Raps trocken . 42.00—42,50 

— 25 „ —. Ackerbohnen — 

„bezogen —. Erbſen, kleine — 

n alt 16,75 „ grüne — 

Voce neu. 1750 * 1805 
Gerſte flau alt .17,25—18,00 Roggenkleie 3• 

ů Man —— 17.75—18.50 Weizenkleie — 15,00 

Futtergerſte . 1700—12.50 Wicken — 

Harer .15,75—16,50 Blaumohnhn — 

Rübſen 42.00 Peluſchken 

  

Nichtamtlich. Am 13. Auguſt. Weizen, 130 Pid. 3050—3100, 

Roggen, alt, 16,75, Roggen, neu, 1,0, Gerſte, flau, alt, 

17,25—18,00, Gerſte, neu, 17,75—18,50, Futtergerſte 17,00 

bis 17,50, Hafer 15,75—16,50, Rübſen 4200, Rays, trocken, 

42,00—42,50, Roggenkleie 13,00, Weizenkleie 15,00. 

  

  

— H 

Danziger Sparkassen-Hcfien-Verein 
Milchkannengasse 33/½34 Gegrũündet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlc, Dollar, Piund 

   
     

 



ů 
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42. Portſetzung. 
„Das ijt allerdings richtig, Herr Miniſterpräſident. Magnus Arber iſt eine aunerordentliche Intelligenz; ich möchte ſagen: er iſt ein Mörder aus Intelligenz. Er hat es nicht nötig gehabt, ſich mit Kleinigkeiten abzugeben, mit, kleinen Berfehlungen gegen das Strafgeſetzbuch. Er bat erſt zum Verbrechen gegriffen, als es ſich nach ſeiner Meinung lohnte. Daß er keine Vorſtrafen hat, kann man ihm nicht zugute rechnen. In einer Atmoſphäre der Ordnung anfge⸗ wachſen, behütet, bis er in den Beruf eintrat, in geurdneten finauztellen Verhältniſſen, von einem gewiſſen Erfolg ge⸗ tragen, war es für ihn kein Verdienſt, daß er keine ſilbernen Löffel geſtohlen hat und daß er keine Rohettsexzeſſe beging. Trotzdem hat man, natürliche Regungen des Mitleids, gerade weil es ſich uin einen Menſchen vyn hoher Intelli⸗ genz handelt. Ich habe mir mit Arber ſehr viel Mühe ge⸗ geben. Ich habe ihn kurz vor der Hauptverhandlung in der Unterſuchungshaft aufgeſucht und habe, ihm dringend nahe⸗ gelegt, ſein Gewiſſen zu erleichtern. Habe ihm dringend nahegelegt, daß er ſeine Verteidigung anders einrichten 'ſoll, daß dand wahrſcheinlich die Ausſicht boſtände, ihn uur wegen Totſchlags mit einer zeitlich begrenzten Freiheitsſtraſe da⸗ ponkommen zu laſſen. Er hat es ſchroff zurückgewieſen. Ich bin noch weiter gegangen. Welter vielleicht, als ſich mit meiner Pflicht als abe hen Ankläger verträgt: ich war geſtern bei ihm. Ich habe ihm vorgeſtellt, daß für ihn ſehr viet davon abhängt, ob das Gericht ſeine Begnadigung empliehlt oder nicht. Ich habe ihm verſprochen, mich für ſeine Beanadigung einzufetzen, wenn er bekennt, wenn er auch nur mir allein, Menſch dem Menſchen, zugibt, die Tat begangen zu haben, Es war umſonſt. Ich habe eine gleiche Halsſtarrigkeit noch bei keinem Verbrether gefunden. Ich lenne nur einen Fall in der Geſchlchte der Kriminaliuſtiz, der ſich dem Fall Arber an die Seite ſtellen läßt: den Fall Hau. Herr Miniſterpräſident erinnern ſich: der Mann hat glich gelcugnet, rotz der vernichtenden Indizien, die aegen ihn, vorlagen. Man hat es nicht newagt, ihn hinzurichten. Und was geſchab, als er dann nach vielen Zuchthausjahren in Freiheit geſetzt wurde? Er hat ſich ſelbſt gerichtet. Es iſt in hohem Maße bezeichnend, daß es ſich auch im Falle Hau um eine Diſeheie handelte von annähernd gleichen Qualitäten wie bei Arber. Geiſtig hochſtehende Verbrecher, Herr Miniſterpräſident, ſind dle neſährlichſten.“ ‚ „,P Wenn ich die, Konſcauenzen aus Ihren Ausführungen zichen ſoll, Herr Staatsanwalt: Sie ſind alſo der Meinung, daß das Todesurteil vollſtreckt werden ſoll?“ „Ganz gewiß. An der Schuld des Angeklagten iſt nicht zu zweifeln; ſeine Perfönlichkeit verdient, wie immer man ſie betrachten mag, keine Gnade. Auf der anderen Seite aber kummt meines Erachtens als ſehr weſentlich in Betracht, daß dem Vertrauen in die Rechtſprechung, dem Vertrauen in die Gerechtigkeit ein ſchwerer Schlag verſetzt wird, wenn mau etwa davon abſieht, das Urteil zu vollſtrecken. Die große Allgemeinheit wird ſich ſagen: die Juſtiz iſt von ihrem eigenen Wahrſpruch nicht überzeugt; ſie getraut ſich nicht, ihn durchzuführen, und der nächſte Mörder wird ſich ſagen, menn ſie mich auch wirklich erwiſchen ſollten: den Kopf koſtet es ja nicht! Herr Miniſterpräſident, auch Sie werden der Meinung ſein, daß die Ordnung im Staate aufrechterhalten werden muß und daß die Ordnuͤng nur dadurch aufrecht⸗ erhalten werden lann, daß die Geſetze neachtet werden. Wenn man die Mißachtpng dieſer Gefetze nicht mit der vollen Schärfe ahndet, begeht man, ein Unrecht an den Mil⸗ lipnen, die in Oroönung leben, nimmt einen Eckſtein aus der Mauer, bie unſer geſellſchaftliches Leben umhegt. Gnade gegen einen Mörder bedeutet Ungnade gegen die Millionen anſtändiger Menſchen, die ein Recht haben auf den Schutz durch das (weſetz!“ 

DTer Miniſterpräſident ſah einen Augenblick ſchweigend vur ſich hin. Dann ſagte er: „Herr Staatsanwalt, es iſt der Tod, den Sie gegen einen Menſchen verlangen!“ 
„Gegen einen Menſchen, der auch getötet hat.“ 
„Ich bin im Herzen gegen die Todesſtrafe!“ 
„Das Herz, Herr Miniſterpräſident, iſt ein ſchlechter Rat⸗ geber. Dor Berſtand iſt ein beſſerer. Denken Sie weniger an, den Mgann, den eine verdiente Strafe trifft, als an die auderen, die Opfer werden müffen, wenn Sie die Todes⸗ ſtraſe in praxi abſchaffen!“ 
Der Miniſterpräſident erhob ſich. „Ich danke Ihnen, Herr Staatsanwalt. Ich werde das, was Sie mir geſagt haben, reiflich durchdenken.“ 
Staatsanwalt Hagedorn verbeugte ſich und ging. Er empfand keinen Triumph, als er die Schwelle des Kabinetts überſchritt, aber er nahm die Ueberzeugung mit, den Mini⸗ ſterpräſidenten, wenn nicht zu ſeiner Anſicht bekehrt, ſo doch ſehr nachdenklich gemacht zu haben. Er nahm an, der Mini⸗ iterpräſident werde ſich erſt noch mit dem Juſtizminiſter ins Benehmen ſetzen. Der Juſtizminiſter aber war ein Iunriſt. Der Kopf Magnus Arbers war ſtark im Wert gefunken. 

* 
Der Lokalredatteur Parker vum „Morgenconrier“ ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und bemühſte fich, ein kleines „Erſtes“ über die beginnende Reifezeit zu ſchreiben. Er war nicht recht bei der Sache. Kurz vorher hatte er erfahren, daß der Verleger ſich bemühte, einen neuen Chefredakteur zu finden. Das war an ſich verſtändlich, denn auf die Rückkehr Arbers konnte man ſobald nicht mehr hoffen und mit dem „Politi⸗ ſchen“, der den Ehefredakteur bisher vertreten hatte, ging es auf die Dauer nicht. Der ſorgte nur für ſein Reſſort. Aber es war Parker doch weh ums Herz, wenn er daran dachte, daß an dem Platz Arbers ein anderer ſitzen würde. 
Das Telephon am Schreibtiſch klingelte. 
Parker nahm den Hörer ab und meldete ſich. Ein Kollege vom „Berliner Tageblatt“ war am andern Ende. 
„Lieber Kollege, haben Sie die Morgenausgabe des „Berliner Tageblakt“ zur Hand?“ 
„Gewiß.“ 
„Sie intereſſieren ſich doch immer noch für den Fall Arber, nicht wahr?“ 1 „Selbſtverſtändlich. Iſt etwas Neues?“ 
„Schlagen Sie einmal auf: Seite neun, dritte Spalte, gerade über dem Feuilleton! Haben Sie? Leſen Sie!“ 
Parker las: „Angehörige ober Bekannte des deutſchen 

Muſikers Sperber werden gebeten, ihre Adreſſe an Varouin Dawidofi, Villa Stella, Monaco, gelangen zu laſſen.“ Es war ein kleines Inſerat. 
„Nun, was halten Sie davon?“ — fragte der Kollege 

Parkers und bemerkte: „Am Ende exiſtiert der ominöſe 
Sperber doch üpch irgendwo. Wollen Sienicht den Dr. Hirſchberg auf die Anzeige aufmerkſam machen?“ ů 

Parter bebankte ſich bei dem Kollegen. Er las die An⸗ 
zeige noch einmal. Ging ſie von Juſtizrat Bergenhardt und Virginia Baratho aus? Schwerlich! Wenn dieſer Epbraim Sperber ſchließlich in Monacv zu ſuchen war? Wenn ſich 
binter dieſem Namen wirklich James Luchner verbarg? 

Parker lief in das Arheitszimmer des Verlegers. Er 
war in höchſter Erreaung. Herr Spieß, leſen Sie, bitte, dieſe   Anzeige!“   

Der Verleger nahm das Blatk und las. „Allerdings, das ſcheint mir auch 
„Wenn James Luchner in Monaco zu Krank vielleicht? 

Auber!“ 

ſehr merkwürdig.“ 
finden wäre? Das wäre die Rettung für Magnus 

„Sie geben gleich ein bißchen weit mit Ihren Schlüüſſen, lieber Parker. 
Arbers an!“ 

Aber rufen Sie doch einmal 'den Verteibiger 
PJParker ſtünzte aus Telephon. Er hatte das Glück, ſofort mit Dr. Hirſchberg verbunden zu werden. „Bleiben Sie noch eine Biextelſtunde in Ihrer Kanzlei, Herr Doktor, ich habe Ihnen etwas ſeh 

dem Fall Arber 
r Wichtiges mitzuteilen. Ja, etwas, das mit zuſammeuhängt. Eine Spur vielleicht. Ich bin auf dem raſcheſten Wege bei Ihnen.“ 

  

„Wenn James Luchner in Mongco zu finden wäre? Das wäre die Rettuna für Magnus Arberl“ 

Schon war Narker auf der Straße. Er nahm eluen Wagen und war in wenigen Minnten in der g. anzlei Dr. Hirſch⸗ bergs. Der Anwalt hatte die Anzelge im „Berliner Tage⸗ blatt“ nicht geſehen. Auch-er war der Ueberzeugung, daß ſie höchſt wichtig werden konnte. „Im vorletzten Augenblick,“ ſaate er. „Das Todesurteil, liegt dem Miniſterpräfidenten beretts zur Unterſchrift vor.“ 
Dr. Hirſchberg fandte eine ausführliche Depeſche mit' dem Wortlaut der Anzeige an den Juſtizrat Bergenhardt in Paris. 
Die Depeſche traf den Juſtizrat und Virginia Baratho 

nicht mehr au, ſie befanden ſich auf der Rückfahrt nach Ber⸗ 
lin. Denn auch Virginia war zu der Einſicht gelangt, daß es vorerſt gar keinen Zweck hatte, in Frankreich nach einer Spur von Ephraim Sperber zu fuchen. Vielleicht war in der kleinen, mitteldeutſchen Reſidenzſtadt, ſn der Sperber ge⸗ wohnt hatte, irgendein Hinweis zu finden, der den Beweis 
erbrachte, daß der Tote von der Fürſtenſtraße nicht James 
Lychner, ſondern 
rat immer noch, 
können. 

Sperber war. Außerdem glaubte der Juſtiz⸗ 
in Berlin etwas für Magnus Arber tun zu 

(% MEME RINGE 
Frank Arnau 

  

   
Am nächſten Vormitlag rief der Juſtizrat in der Kanzlei Dr. Hirſchbergse an. Dr. Hirſchberg hatte Termin; bie Steno⸗ typiſtin meinte, vor dem ſpäten Nathmittag würde der An⸗ walt kaum zu erxeichen ſein. 
Als Dr, Hirſchberg von dem Auruf Kenntnis erhlelt, er⸗ ſchrak er. Er hatte den Juſtizrat und Virgiuta bereits auf dem Wege nach Monaco geglaubt und unn war der Juſtizrat in, Berlin. Sollte das Jujerat im „Berliner Tageblatt“ ſchließlich doch auf ihn zurlickzuführen ſein? Er fuhr nach Cyarlottenburg und kraf den Nuſtizrat in ſeiner Wohunnng. Als er ihm die Auzeige milkellte, ſließz der Juſtizrat einen Freudeuſchrei aus. „Die erſte Spur!“ — rief er. „Ich muß ſoſort Virginia beuachrichtigen. Die Sache iſt ja ganz klar. Names, Lychner iſt von Paris aus an die Rivptera geſahren. Dort iſt ihm etwas zugeſtußen, das ihn verhindert hat, zu erſcheinen, oder ein Lobenszeichen zu geben. Vielleicht iſt er — — tot“, wollte er fagen, aber er unterdrückte im Gedan⸗ ken au Virainig das Wort. „Jedenfalls fahren wir ſokort nach Monacv. Das verſteht ſich von ſelbſt.“ „Es iſt auch die alleröchſle, Zeit, Herr Juſtizrat!“ 
„Wieſo? Hat ſich elwas ereignet?“ 
„Das Todesurteil liegt dem Miniſtexpräſidenten bereits vor und ich habe erfahren, daß er den Staatsanwalt Hage⸗ dorn zu ſich hat ruſen laffen. Wennſer ſich bei Hagedorn in⸗ formiert hat, dann fürchte ich, liegen die Dinge ſehr nu⸗ nünſtig für Magnns Urber!“ 
„Uumüglich. Ich kenne den Miniſterpräſidenten perſön⸗ lich, Es iſt ganz nusgeſchloſſen, daß er in dieſem fo zweiſel⸗ haften Fall ſeine kinterſchrift gibt.“ 
„Herr Juſtizrat, der Wal iſt leider uur für uns ſo zweiſel⸗ haft, für gewiffe „Juriſten“ gar nicht!“ ů 
Ter Fuſlizrat und Dr. Hirſchbera ſuhren in das Holel 

zu Kirainia Baratho. Iu dein Apartement war ſeit dem 
3. März nichts geändert worden. 

Virginja war auſßter ſich vor Freude, als ſie die Ankündi⸗ gung neleſen halte. „Wir müſfen ſofort nach Monaco, lieber 
Zuſtizrat, ſofort! Luir werden das Flugzeug benützen! Und 
ſofort der Baronin telenraphteren!“ ů 

„Ich habe auch ſthon daran gedacht, liebes Kind. Naktürlich miiſſen wir auf dem raſcheſtey Wege ſach Monacu. Aber 
ſehen Sie mal, das Flugzeng.. ich weiß nicht, ich habe 
eine Abneigung dagegen. Es haben ſich gerade in der letzten Zeit ſo vieke Abſtürze ereignel. Es iſt mir nicht um mich. 
Ich bin ein aller Mann, Aber nehmen Sie an, liebes Kind, ez paſſiert uns etwas. In dieſem Fall Arber haben ſchon ſo 
viele ungünſtige Zufülle ihr Spiel getrieben — wennſes uns 
uicht gelänge, ſchnell und ſicher nach Monaey zu gelangen. 
Ich glaube, wir ſollten ſchon üm Urbers willen den ſicheren 
Weg wählen, wenn er auch langſamer iſt.“ 

Virginia wollte zwar erſt von den Bedenken des Juſtiz⸗ 
rats nichts hören, aber ſchließlich ſügte ſie ſich doch, wenn auch ſchweren Herzens, in die Bahnfahrt. Es wurde verein⸗ 
bart, daß der Nachtſchnellzug benſtzt werden follte, der 
gleiche, mit dem am 3. März James Vychner nach Paris ge⸗ 
fäahren war. — 

Dr. Hirſchberg mußtte Virginia ausſührlich Vericht erſtat⸗ 
ten über das, was ſich bisher in Vexlin ereignet hatte. Er 
konnte keinen Zweiſel darüber beſtehen laſſen, daß die Si⸗ 
luatton für Magnus Arber ſehr ernſt geworden war. Wenn 
der AMlaſuns Mabent das Todesurteik unterzeichneke, dann 
hatte Magnus Arber vielleicht nur noth eine Galgenfriſt von 
wenigen Wochen vor ſich, um ſich auf den ſchweren Gang 
vorzubereiten, „ 

„Der Miniſterpräſident wird nicht unterzeichnen“, ſagte der Juſtizrat. ů „iſch beucide Sie um Ihren Glauben, Hern Zuſtizral. Aber der Miniſterpräfident iſt auch nur“ ein Menſch und 
menſchlichen Einflüſſen zugänglich. Und die Gegenſeite iſt 
ſehr eifrig am Werk, ihn zur Unterzeichnung zu veranlaſſen.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

Rätsel-Ece derDanziger Volsstimme« 

  

Kreuzworträtſet.    
„ 

MAEAi AEL 
7 5 ů 1 

— 

Waarecht: 1. Lorſe, 5. alter Ausdruck für „Barbter“, 
9. Geſtalt aus „Peer Gynt“ von Ibſen, 10. Segelſtange, 11. Muſikinſtrument, 13. Amtstracht, 15. Zeitmeſſer, 16. Amtstitel, 18. energiſches Handeln, 19. Farde, 21. Wein⸗ ernte, 22. Verzeichnis, 23. Anerkennung für bervorragende 
Leiſtungen, 26. männl. Vorname, 30. Lebensgemeinſchaft, 
2J Habl, 33. Gedichtsart, 34. Stadt im Kanton St. Gallen, 36. Kircheninventarſtück, 38. bhömiſcher Märtprer, 39. Papſt⸗ name, 40. ſoviel wie Brauch, 41. Geſichtsmaske. „ Senkrecht, 1. Ackergerät, 2. weibl. Vorname, 3. Him⸗ 
melsrichtung, 4. Kohlenpvodukt, 5. Nadrungsmittel, 6. voet. 
Bezeichnung für Adler, 7. italieniſcher Dichter, L. Nagetier, 
12. Nebenfluß 
20. Stadt in 

des Rbeins, 14. Kadaver, 17. Schulter, 
Württembers, 21. vom Wind abgewendete Schiffsſeite, 28. Rätſelart, 24. Vogel, 25. Raubfiſch, 27. 

Kraftmaſchine, 
Schornſtein, 
37. bibl. weibl. 

EEIOIE 
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32. Operettenkomponiſt, 

   
     

28. weibl. Vorname, 29. Eingvogel, 31. 
35. Kobfbedeckung, 

Geſtalt. 

Magiſches Quadrat. 

Obige Buchſtaben ſind ſo in die Felder 
zu ſetzen, daß die Reihen von rechts nach 
links und von oben nach unten ergeben: 
J. Verbrechen, 2. Kellner, 3. Teil vom 
Weinſtock, 4. Babl. ů   

Röſſeiſprung⸗ 

Gr ce.NcuchN icf 
Wor gol- d frie-¶ sin-¶ und 

Pthafstt zu-¶ Coch ſcchiichft nen wur-de fiel 

Son-¶ fler: im ne den deinhen vest 

Lich tau- ne f meinf blü- derH Sen- Sün- 

be-nicht gib sen-den ge- uir 

und P„, ſor-den in- sie tal- 

btens ſschie ne sclienfde undeE Inichß 

  

  

  

  

  

  

  

                    
  

Berſteckrätſel. 
Aus nachſtehenden Wörtern ſind jedesmal 3 aufein⸗ 

anderfolgende Buchſtaben zu nebmen, welche dann, im Bu⸗ 
ſammenbang geleſen, den Anfang eines Volksliedes ergeden. 

Hamburg — Rundfunk — Nenndorf — Vorteil — 
Alademie — Rektor — Bedarf — Paſte — Wachtel — 
Inlett — Indien — Lautenband — Pflaume. 

Atsflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 182 vom Mittwoch, dem 7. Augui 1920. 

Auhlöſung zum Kreuzworträtſel. 
Sentrect: I. Marchheänsngf, J. Webe: . Sher, 4 aaid, 

55, Roſt, 6. Hirſe, 7. Neükaledonien, 11. Ärolſen, 12. 
Anemone, 14. Biene, 15. Heine, 21. Speer, 28. Beale, 
24. Affe, 25. Gras, 26. Loch. ů 

Wagrecht: 1. Partenkirchen, 8. Reuſe, 9. Sorau, 10. 
Rabat, 15. Dieb, 15. Hera, 16, Jrokeſe, 17. Eule, 18. Ilſe, 
49. Nasborn, 20. Vaſe, 22. Ebro, 24. Angel, 27. Greif, 
28. Okapi, 29. Larvenſchwein. 

Auflöſung zur Gymnafiaſtenklaoe. 
L Wuröel. 

öſung: Ein Helfer in der RNot. 
Auineifer — Wes — Weaweiſer. 

Auſlöſuns zum Bilderrätſel. 
Goldener Schulſter macht ledes Schloß auf. 

 



Im Gefüngnis zum Verbrecher geworden 
Zu zwölf Jahren Buchthaus verurteilt 

Ein bekannter vielſach vorbeſtrafter Einbrecher, namens 
Blelecl!, der auch ein Menſchenleben auf ſeinem Gewiſſen 
hat, wurde neuerdings durch das Warſchauer Kreisgericht 
weßen eines Raubüberfalles zu zwölſ Jahren Zuchthaus ver⸗ 
Urtellt und das Urteil wurde auch von der Berufungsiuſtanz 
beſtätigt. Der Verurteilte legte nun beim bergericht Reviſion 
ein und in ſeinem Schriſtſatz erklärie er u. a., daß er noch 1921 
ein anſtändiger Arbelter, geweſen ſei, er habe damals als 
Elektrolechniker die elektriſchen Aulagen in einer Wohnung in 
der Molotowerſtraße repariert. Au dieſem Tage wurde in 
derſelben Wohnung ein Diebſlahl verübt, ver ihm zugeſchoben 
wurde und er wurde zu einem Zahr Gefänguis verürteilt. 
Erſt nachdem er bereits elſ Monate im Weharſhis ſaß, wurde 
der wirkliche Dieb entlarvt und er, Vieleckti, wuürde frei⸗ 
geſprochen. 

Aber im Heſauniſch hatte er mit Einbrechern und auveren 

Verbrechern Betanniſchaft Wobher und als er freilam, hatte 
ſeine Frau beretts einen Liebhaber und ſie erklärte, ſie könne 
mit ihm nicht mehr leben. Am Hungertuche nagend, denn nie⸗ 
mand wollte ihn, „dem Diebe“, beſchäfligen, wandte er ſich 
au ſeine Geſängnisbekaunten, mit, venen er ſeit damals zu⸗ 
ſammen zu „arbeiten“ begann. Er möchte unn wieder die 

Möghlichteit bekommen, ehrlich ſein Leben zu friſten. 
Und das Gericht? Geſetz iſt Geſetzl Und das Urteil wurde 

auch vom Obergericht beſtätigt. 

  

Im Heuſchober verbrannt 

In Ralaje bei Poſen gerieten durch Braudſtiftung drei 
große Heuſtaken in Brand und brannten vollſtändig nieder. 
Nach der Einſtellung des Feuers wurde die verkohlte Leiche 
eines Mannes gefunden, der anſcheinend in einem der 
Schober ſchlief. Die Identität der Leiche konnte nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Der 25 Jahre alte Landarbeiter Majnzak, 
der der Brandſtiſtung verdächtig iſt, wurde feſtgenommen. 

Aus Thorn 

Ein Autounglück ereignete ſich Montag früh gegen 6 Uhr. Die 
von dem Chauffeur Leon Jalubowjki, wohnhaft nl. Bodgojka 93, 
geſteuerte Autodroſchte Nr. 6 ſuhr vor dem Hauſe Chelminſla 
ſzoſa 100 gegen einen Chauſſeebaum. Während J. einen Bein⸗ 
bruch davantrug, erlitt die 23 jährige Pelagjn Vogtowun aus der 
ul. Zeglarſta, 10, eine leichte Armverletzung. Der Retlungswagen 
der Fenerwehr ſorgte für Ueberführung der Verkebten nach 
den ſlädtiſchen Krankenhanſe. 

Schon wieder ein Opfer der Welchſel. Nachdem erjl Ende vori⸗ 
gor Wothe zwel Perſouen beim Baden in der ofſenen Weichſel er⸗ 
frunken, waren, ereiguete ſich am Sonnkagnachmittag an der 
Bazarlämpo in der Nähe der Eiſeubahnbrücke ein neues Bade⸗ 
unglütl. Es handelt ſich diesmoal um den in der ul. Wodna 20 
wohnhaſlen 20 jährigen Bronislap Waͤjak. Es gelang nach zwau⸗ 
zig Minuten, den W. dem naſſen Element zu euntreißen. Die ſo⸗ 
lort augeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch ohne Erfolg. 
Der Verunglückte wurde von dem Rettungswagen der Feuerwehr 
nach der ſtädt. Leichenhaͤlle gebracht. 

Fahrraddiebſtahl. Einem Jozef Giasjczat aus Wrzoſa iſt ein 
Fahrrad im Werte von 350 Zloiy geſtohlen worden. 

    

Bekanntmachung. Der Magiſtrat gibt belannt, daß die ul. 
Waly (Wallſtraße) vom 12. Auguſt d. J. bis auf weiteres wegen 
der dort in Angriff genommenen Arbeiten für den Fuhrwerks⸗ 
verlehr geiperrt bleibt 

Das Kind im Schornſtein. Vor lurzenm wurde bei einer Schorn⸗ 
ſteinreparagkur im Hauſe Culmer Straße 15 das Skelett eines n⸗ 
geborenen Kindes gefunden. Die Ermittlungen der Krimin 

polizei haben nun zur Verhaftung der Mutter des Kindes, einn 
gewiſſen Z., und des ſitzers T., bei dem die Z. im Ja 
1921 gedient hat, geführt. Bereits vor fünf Jahren waren Ver⸗ 
dachtsmomente wegen Kindesbeſeitigung aufgetaucht, dieſe konnte 
jedoch damals bei der eingeleiteten Unteriuchung von dem Be⸗ 
ſchuldigten zerſtreut werden. 

Gleisarbeiten in der Schulſtraße. In der Nacht vom 16. zum 
17. d. M. wird der Nachtverkehr der elektriſchen Straßenbahn 
wegen der Gleisauswechflungen an der Ecke Bromberger S.raße 
und Schulſtraße, in der ul. Reja (Ulanenſtraße) und in der ul. 
Mickiewicza (Mellienſtraße) eingeſtellt. Die Nachtwagen verlehren 
alio nur unmittelbar zwiſchen der Halteſtelle am Ziegelei⸗Park und 
Stadtbahnhof. 

Vereitelter Zigarrenſchmuggel. Der Maſchiniſt Moramjti, der 
auf dem Güterzuge von Deuiſch⸗Eylau nach Torun fuhr, bemerlte 
zwiſchen den Stationen Papan und Thorn⸗Mocer in einem Ge⸗ 
ſtrüpp neben dem Eiſenbahndamm eine Kiſte. Soiert nach Ein⸗ 
treſſen des Zuges in Mocker machte er hiervon Mitteilung. Der 
telephoniſch benachrichtigte Streckenwärter fand auch richtig an der 
bezeichneten Stelle die Kiſte vor. Allem Anſchein nach iſt die Kiſte, 
die deutſche Zigarren enthielt, von Schmugglern von dem fahren⸗ 
den Zuge geworfen worden, um ſie ſpäter von dort ungeſtört 
abholen zu können. Durch die Aufmerkſamkeit des Maſchiniſten iſt 
dieſes Vorhaben in letzter Minute vereitelt worden. 

Für Getreide wird in Bromberg gezahlt: Roggen 28350, 
Altweizen 49,—, Neuweizen 4⸗.—, Braugerſte 31.— Fuſter⸗ 
gerſte a7,—, Hafer 2,.— Roggenkleie 20—, Weizenkleie 22.—, jämtlich in Zloty per 100 Kilogr. in Wagsvnladungen frei 
Emplungsffatton. 

    

  

  

Aus Dirſchau 
Die Lohnklaſſenfrage der Dirſchauer Arbeiter Eis bente 

noſh nicht eutichieben. Bis zum 15. d. M. ſollte die Ent⸗ 
jcheidung fallen ob die Dirſchaner Arbeiter in die erite 
oder zweite Lohnklaße gehören. Mit dem Zuſtandekommen 
des Schiebsſpruches kann zu dem jeſtgeſetzten Termin kaum 
gerechuet werden, da die Arbeitnehmer ſich in der Wahl 
ihres Vertreters für die Schiedskvmmiſſion noch nicht einig 
ünd. Bon dem Verband der Arbeitnehmer „Praca“ iſt Herr 

1r 

   

  

Nechtsauwalt Cwitlinſti vorgeſchlagen. Weshalb verzögert 
der Arbeitgeberverband die Wahl ſeines Kandidaten? 

Diebltahl, Dem Reſtaurateur Dargatz in der Schloßſtraße 
wurde am Sonntag ein Anzug, in dem ſich die Brieſtaſche 
mit wichtigen Tolltmenten befand, geſtohlen. Dem Diebe 
iſt man auf ber Spur. ů ‚ 

Wettbewerb der Eiſenbahnkapelleu. Am 16. Auauſt findet 
in Poſen ein Wettbewerb der beſten Eiſenbahnorcheſter 
Poleus ſtatt, an dem die Dirſchauer Eiſenbahnkapelle auch 
teilnimmt. Velauntlich iſt die hieſtge Kapelle an dem Wett⸗ 
ſlreit aller Kapellen der Eiſenbahndirektion Danzig in 
Bromberg als beſte hervorgegangen. 

Der Waſſerſtand betrug geſtern früh 6,22 unter Normal 
gegen 0,42 am vorgeſtrigen Tage. Die Witlerunn war tags⸗ 
über heiter, ſonnig und warm. 

Das Urteil im Grandenzer Betrugs⸗Prozeß 
theſtern um 10 Uhr vormlittags wurde in dem Betrugs⸗ 

prozeß gegen Antkowiak und Genoſſen, die als Beamte der 
raudenzer Stadtverwaltung garoße Summen unterſchlagen 
Und die Büther gefälſcht hatten, vor einem zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikum das Iirteil verkündigt. Es erhielten der 
Hauptangeklagte Antkowiak drei Jahre pier Monate Zucht⸗ 
haus, Szezygiel vier Jahre Zuchthaus, Wojewoda ſünf Jahre 
Zuchthaus, Fularezuk zwei Jahre Gefängnis, Kieraj zwei 
Jahre vier Monate Juchthaus, Aſzmutat ein Jahr drei Mo⸗ 
nate Gefängnis, Grabowſki 1 Monate Gefänanks und Roz⸗ 
marynowſti ein Jahr ſieben Monate Gefängnis. Lipowfki 
und Kazimierſti wurden freigeſprochen. Die zu Zuchthaus 
Verurteilten wurden außerdem noch der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Zett von fünf Jahren verluſtig erklärt. 

Aus Zempelburg 
Autobusverkehr: Neben dem von Bromberg nach Zempel⸗ 

burg verkehrenden Autobus verkehrt auch ein ſolcher auf der 
Strecke Konitz—-Vaudsburg—Sofno, der gleichfalls auf allen 
un, dieſer Streüie liegenben Oriſchaften häit, um Paſſagiere 
aufzunehmen. Dieſe beaneme Fahrgelegenheit erfreut ſich 
bert Publikum aroßer Bellebtheit und wird ſtark frequen⸗ 

ert. 

Endlich! Die an unſerer Seepromenade während 
des Winters von unberufenen Händen demolterten Ruüuhe⸗ 
bänke ſind endlich wenn auch nur ganz primitiv — 
wiederhergeſtellt worden. Dieſe Mafmahme iſt von den zahl⸗ 
reichen Spaziergängern, die an ſthönen Sommertagen und 
Abenden ſich in ſtaubfreier Luft ergehen wollen, mit Freuden 
begrüßt worden. Wenn nun auch noch die non den jugend⸗ 
lichen „Badebeſuchern“ und die mit ihren Kinderwagen die 
Bänke benuntzenden Kindermädchen ihre mitgebrachten Stul⸗ 
lenpapiere, Kuchen-⸗ und Schykuladentüten, die den langen 
Promenadenweg „zieren“ iedesmal mit nach Hauſe nehmen 
würden, dann wäre die Freude für alle wirklichen Natur⸗ 
freunde doppelt ſo groß. 

Aus Konitz 
Der hieſine Radfahrer⸗Verein veranſtältet am Sonntag, 

dem 25. Auguſt, morgens 8 Uhr, ein 65⸗Kilometer⸗Mann⸗ 
ſchaftsrennen auf der Strecke Konitz—Tuchel—Paulau. An 
dem Rennen werden drei Vereine keilnehmen. 

Kauf dir ein Auto und ſahr, gegen den Baum 
Herr Schloſſermeiſter Alfired Sch. von hier hatte ſich ein 
Auto angeſchafft und wollte einen Ausflug nach Müsken⸗ 
dorf unternehmen. In der Nähe des Gutes Karlshof verlor 
das Auto ein Vorderrad. Dadurch hatte Herr Sch. die Ge⸗ 
walt über das Auto verloren und rettete ſich im letzten 
Augenblick durch Abſpringen, während der Wagen gegen 
einen Baum fuhr und ſchwer beſchädigt wurde. 

Sie wurden freigeſprochen. Die Landwirte Anton Mas⸗ 
loch und Franz Hackert, beide aus Nowu Czerkiem, hatten 
ſich wegen Meineides zu verantworten. Wegen nicht ge⸗ 
nügender Schuldbeweiſe wurden die Angeklagten frei⸗ 
geiprochen. — Auch Frans Lewandowſki aus Berent hatte 
ſich wegen Meineides zu verautworten. Trotzdem der Herr 
Staatsanwalt für den Angeklagten ein Jahr Zuchthaus be⸗ 
antragte, wurde der Angeklagte freigeiprochen. 

Schlachtviehmarkt in Dargig 
Amtlicher Bericht vom 13. Anguſt 1929. 

Breue tür 5o Kilnaramm Lebendäewicht in Danaiger 
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Schmrine: Ferrichmerne nber au Wiund vebendgewim 

vollifeilchige Scchweine von zirta 240 bis 30h Pfund 
Schendagewich. V e S 

volllriichine Schweine von sirka 200 pis 210 Vinnd 
darwiont — „* „ ——— 

oUeee wiline von airta 160 bis 200 Sinnd 
— i — „. A 

neiſchige Schmeine von airka 120 bis 1i60 Viund 

Aelichiar Seweine unter 228 Veund vebendaewin — Lunen * kund vebendaem 62—68 

Auftrieb: Ochſen 37 Stück, Bullen 128 Stück, Kühe 163 
Slück, zuſammen Rinder 328 Stück, Kälber 154 Stück, Schafe 
256 Stück. Schweine 1990 Stück. 
Marktverlauf: Rinder ruhig. Kälber flott, Schafe ruhig. 
Schweine langſam.   
          

Aus Inowrorlamw 
NMan ſpekuliert mit alten Banknoten. Wie bekannt, wurden am 

1. d. N. die alten 50⸗Zloty⸗Banknoten aus dem Vertehr gezogen, 
die bis zur Zeit von der Bank Polſli eingelauſcht warden. Viele 
Perſonen, beſonbers auf dem Lande, wußten jedoch nicht, daß die 
Vanknoten eingezogen werden und kommen nun nach der Stadt, 
um für dieſes Geld Einkäuſe zu machen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, 
daß Schwindler in einigen Gegenden des Landes dieſen Perſonen 
alte 50⸗Zloty⸗Scheine gegen Rabatt verkaufen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß Nerſonen, die noch im Bᷓſitze atter Banknoten 
ſind, ſich mit einem Geiuch an das Finanzminiſterium zu wenden 
haben, wobei der Grund der verſpäteten Anmeldung genau an⸗ 
zugeben iſt. Wenn die Gründe dem Miniſterium ausreichend er⸗ 
lcheinen, jo erhält die Bank Polili entiprechende Welſungen. 

Die Leitung des Bahnbaues Herby — Inowroclaw und Brom⸗ 
berg — Gdingen hat um die Erlaubnis zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Brahe bei Kilometer 4,3 in der Nähe von 
Brahnau nachgeſucht. Das lechniſche Projekt zuſammen mit den 
Bauplänen iſt zur öffentlichen Einſichtnahme in der Bromberger 
Staroſtei und im Amt des ſtädtiſchen Grundbeſttzes (Urzad Wlas⸗ 
nosci Mieslich) in der Dgſlraßs (Moſtowa) 11, 1 Tr. in den 
Amtsſtunden bis zum 14. d. M. ausgelegt. 

Der Termin der Einreihung des Jahrganges 1908 wurde noch 
nicht ſeſtgejetzt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Termin der 
Einreihung, der alljährlich im Oktober ſtattſand, in dieſem Jahre 
aus techniſchen Gründen verlegt werden wird, und zwar wird die 
Einreihung des Jahrganges 1908 in dieſem Jahre erſt im Novem⸗ 
bor erwartet. 

Palſchſtüicke der neuen Fünſzlotyſtücke ſind bereits auf der Bild⸗ 
fläche erſchienen. Das eine Falſfilat iſt ſehr gut gemacht, unter⸗ 
icheidet ſich nur im Klange von einem echten, und ihin ſehlt die 
Randinſchrift. Das andere Stück 10 mangelhaft, hat aber dafür 
die Randinſchrift: „Salus Roipublilae ſuprema lex.“ 

Aus dem Elternhauſe entfernte ſich der 13 jährige Kazmierz 
Jaskolſti, Sohn des Franciszet Jaskolfki, wohnhaſt Giaremiaſte 41. 
Der Knabe war mit einem dunkelblauen Auhg bekleidet und hatte 
ichworze Schuürichuhe an und eine graue Mütze auf. Zweckdien⸗ 
liche Angaben ſind im Polizeikammiſſariat. Zimmer 24, zu machen. 

Ueberfahren wurde am Sonnabend in der Solbadſtraße von 
Liulem Allto der ſechsjährige Kazmierz Jablonſli: glücklicherweiſe er⸗ 
litt der Knabe nutr leichte Verletzungen, ſo daß ärztliche Hilfe nicht 
notwendig war. ‚ 

Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Juli 19290 für den 
Doppelzeniner 26,015 Zl. Dieſer Durchichnittspreis gilt nicht für 
die landwirtſchaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt 
maßgebend iſt. 

Kampf dem Tabakrauchen! Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsmini⸗ 
ſterium wird eine Reihe von Vorſchriſten herausgeben zur Be⸗ 
lümpfung der Demoraliſierung unter den Jugendlichen. U. a. 
ſoll eine Bekämpfung des Gewohnheitsrauchens unter den 
Ingendlichen vorgenommen werden. Im Einverſtändnis mit dem 
Unterrichtsminiſterinm wird beſonders gegen das gewohnßeits⸗ 
mäßige Zigarettenrauchen der Schüler in Miltelſchulen und Volls⸗ 
ſchulen vorgegangen. 

Aus der Umgegend. Die Fleiſchermeiſter aus Weſüie jeierten 
geſtern ihr 75 jähriges Stiftungsfeſt. 30 berittene Fleiſchermeiſter 
cröffneten den Zug. Sünntliche Spitzen der Behörden, Delegierte 
von nah und ſern mit zirka 30 Fahnen gaben den ſonſt ſo ruhigen 
Straßen der Stadt ein maleriſches Bild. Anſprachen, Konzert, 
Beluſtigungen aller Art und zuletzt Tanz wechſelten miteinander 
ab hhn amüſierten ſich die Feſtteilnehmer bis in den frühen Mor⸗ 
gen hinein. 

  

Aus Gneſen 
Neuer Brotpreis. Vom 9. Auguſt ab bis zu einer neuen 

Anordnung koſtet ein Kilogramm Brot in der Stadt Gneſen 
15 Groſqhen. 

Ankunft polniſcher Kinder aus Oberſchleſien nach der 
Ferienkolonie Dalti. Vorgeſtern gegen 8 Uhr abends traf hier 
eine Kolonne von 50 Kindern aus Oberſchleſien zu einem 
monatlichen Sommeraufenthalt auf der Kolonie Dalki ein. 
Nach herzlicher Begrüßung fuhr ein Teil dieſer Kinder mit 
dem Kraftauto ab nach Dalti, der andere Teil marſchierte zu 
Juß unter Führung der Mitglieder aus dem Verein Z. O. K. 

. nach ihrem vorübergehenden Aufenthaltsort. 

Diebſtahl. In einem unbewachten Augenblick betraten zwei 
unbekannte Perſonen den Laden des Schneidermeiſters 
Stanislaus Dyonel, eigneten ſich den auf dem Ladentiſch 
liegnenden Stoff zum Anzug an und entfernten ſich. Der Stoff 
war 225 Zloin wert. Die Nachforſchungen ver Polizei nach 
den Dieben ſind bis heute ohne Erfolg geblieben. 

Beſuch aus Amerrila. Der Sotolverein in Amerita entſandte 
nach der Landesausſtellung Poſen und zum Beſuche der hie⸗ 
ſigen Sokolvereine ſeine Spielleute und Trommler, 35 an der 
Zahl, die am Sonnabend in Gneſen angekommen ſind. Die 
amerikaniſchen Gäſte werden hier einige Tage zubringen. 

Poſener Viehmarkt vom 13. Auguſt. Ochſen: a) 160—172, 
5). 152—158, Bullen: a) 160—166, b) 148—156, c) 126—133, 
Färien und Kühe: a) 164—167, bi 148—158, c) 130—140, 
d) 50.—100. Kälber: a) 230—240, b5) 210—224, c) 180—200, 
ü) 170, Schafe: a) 150—170, b) 136—148, c) 110—1258, 
Schweine: a] 260—268, b) 254—258, c) 244—252, d) 228—284, 
e) 200—210. Marktverlauf ruhig. Aufgetrieben woren 77 
Ochſen, 205 Bullen und 326 Kühe, zuſammen 608 Ninder, 
18593 Wiere. Schweine, 553 Kälber und 423 Schafe, insgeſamt 

iere. 

Warſchaner Deviſeubörſe vom 13. Auguſt. Neunork 890 
bez., 8,92 Brief, 8,88. Geld, Paris 34,877% bez., 34,96 Brief, 
34,79 Geld, Prag 26,3824 bez. 25,15 % Brief, 256,3277 Geld, Schweiz 171,52 171,93 Bricf, 171,.00 Geis, Dien 125.57 Schweiz 17152 3. 171,05 Brief, 171,5 Geid, Wien 125,57 
bez., 125,88 Brief, 125,23 Geld, Italien 46,63 bez., 46,75 Brief, 
46,51 Geld. Deutſcher Reichsmarkkurs im Freiverkehr in 
Warſchan 212,33 [Mitterkurs). — 

Voſener Eflektenbörſe vom 13. Auguft. Konverſionsan⸗ 
leihe 48, Dollarbriefe 93,50, Dollarprämienanleibe 67, In⸗ 
veſtierungsanleihe 115, Cegielikt 36,50. Tendenz unverändert. 

Warſchaner Effektenbörſe vom 13. Angußt. Bank Diskon⸗ 
towy 126, Bank Polſki 165 25, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78.,50, 
Lilpop 31,50, Modrzeiow 22,50, Norblin 140—141—140. In⸗ 
veſtierungsanleihe 114,75—116—115.75, Dollarprämienanleih⸗ 
65,50, 5 Prozent onverſionsanleihe 48. Donaranleihe 83. 
Eiſenbahnanleihe 102,50. 

    
  

  

  

 



  

    
Der Joppoter Mord nochmals vor Gericht 

Zum vierten Male verhaudelt 
Das Nerbrechen, dem am 25. Oktober v. I. die Geſchäfts⸗ 

inhaberin Frau v. Santen in Zoppot durch den 17 Jahre 
alten Schloßßerlehrling Gerhard Bäcker zum Opfer ſſel, 
wird jetzt zum vierten Male das Gericht beſchäftigen. Der 
Täter wurbe zunächſt am 10. Januar d. J. durch das Große 
Jugendgericht wegen Totſchlags zu fieben Jahren 
Gefänguis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hakte der 
Verteidiger Bäckers mit der Maßgabe Berufung eingelegt, 
daß das Urteil von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen 
ſei, indem Totſchlag angenommen worden iſt, während der 
Tod der Frau v. S. infolge einer das Leben gefährdenden 
Körperverletzung eingetreten ſei, die ihren Tod herbei⸗ 
geführt habe. 

Die Berufungskammer gelangte alsdann im 
April unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils zu dem 
Reſultat, daß Körperverletzung mit Todeserſolg vorläge und 
verurteilte Bäcker zu dem höchſten für Jugendliche in ſolchem 
Falle vorgeſehenen Strafmaß von zwei und einem 
halben Jahr Gefängnis. é 

Gegen dieſes Urteil machte die Staatsanwaltſchaft von 
dem Rechtsmittel der Reviſion Gebrauch und das Ober⸗ 

er icht entſchiéd am 18. Juni unter Auſhebung des IUrteils 
ſer Berufungskammer dahin, daß die Straftat zur noch⸗ 

maligen Verhandlung an eine Erfatzkammer 
zu überweiſen fri.- Dieſe wird unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsrates Jochim ſtattfinden. 

Es iſt das erſte Mal, daß hier in einem ſolchen Fall auf 
Grunbe der neuen Beſtimmungen ber Straſprozeßordnung 
durch das Obergericht die Ueberweiſung an eine Erſatz⸗ 
kammer ausgeſprochen worden iſt. 

15 600 Kurgüſte in Zoppot 
9000 weniger als im Vorjahre 

Vom 1. Juni d. J. ab baben 18 628 Kurgäſte Zoppot be⸗ 
lucht, gegen 22 000 im Vorfahre. Es ſind alſo ungefähr 8000 
Perſonen weniger als im Vorjahre gemeldet. 

In dieſen. Zahlen beſinden ſich jedoch nicht die großen 
Scharen der Kongreßteilnehmer, die beſonders gerechnet wer⸗ 
den. Im allgemeinen kann man ſagen, daß der Beſuch Zop⸗ 
pots in Anbetracht der ſchlechter Witterung im Frühlahr 
und der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhäliniſſe in, Deutſch⸗ 
land, Danzig und Polen noch als recht aut zu bezeichnen iſt. 
Beſonders in den leczten Wochen hat der Zuſtrom vor allem 
aus Deutſchland außerordentlich ſtark eingeſetzt. 

Gegenüber den anderen Oſtſeebädern ſteht Zonvot 
noch verhältnisw. günſtig da. Nach Mitteilung des Ver⸗ 
bandes der, Oſtſeebäder iſt überall ein Ausfall von 
et wa 25 bis 80 Prozent der Kuraäſte gegenüber dem 
Vorjahre zu verzeichnen. 

Auch auf Rützen Minderbeſuch 

Die Beſucherzablen in den Rügenbädern bleiben binter 
denen im Vorjahre beträchtlich zurück. Bisher werden 
50 838 Badegäſte gezählt, die in dieſem Jahre auf Rügen 
zur Erholung geweilt hoben. Nur ebtbeſach zu vers) bat in 
dieſem Jahre einen bedeutenden Mehrbeſuch zu verzeichnen. 

Der Schiwindel gieht nicht mehr 
Alimentk müſſen doch gezahlt werden 

Vor dem Arbeitsgericht, klagte ein Ortsarmenverbanb 
gegen einen Händler auf Erſatz für gezahlte Alimente. Der 
Händler iſt verheiratet, hat aber als unehelicher Vater für 
ſein Kind an ein Mäbchen wöchentlich fünf Gulden Unter⸗ 
haltsgeld zu zablen. Dater diefer Verpflichtung nicht nach⸗ 
kommt, muß der Ortsarmenverband eintreten und dieſer 
hält ſich nun ſeinerſeits an den unehelichen Bater, 

Dieſer hat nun mit ſeiner Frau einen Trick beſprochen, 
um ſich ſeiner Verpflichtung zu entziehen. Seine Frau 
führt jetzt das Handelsgeſchäft und der Mann iſt lebiglich 
üihbr Arbeiter, der aber keinen Lohn erhält. Da er 
ſomit keine Einnahme hat, kann er auch für ſein Kind nichts 
bezahlen. Sein Lohn kann auch bei ſeiner Frau nicht ge⸗ 
pfändet werden, da er keinen Lohnanſpruch hat. Dieſer 
Drütckebergerplan iſt zwar ſehr geſcheit, aber das Gericht 
nimmt folgenden Standpunkt ein: ‚ 

Wenn ein Arbeitgeber und ein Arbeitnehmer ſolch einan 
Umgehungsvertrag abſchließen, ſo verſtößt er gegen die 
auten Sitten und iſt nichtig. Der Arbeitgeber hat in dieſem 
Falle für den Arbeitnehmer einzutreten und die Unterhalts⸗ 
reißts äu bezahlen. 

as Arbeitsgericht hatte nur noch feſtzuſtellen, wie weit 
ſich der Händler an dem Geſchäft ſeiner Frau burch Arbeit 
beteiligt hat. Zu dieſem Zweck ſollen noch weitere Zeugen 
anberanmt werden. Deshalb wurde ein neuer Termin 
anberaumt. 

  

  

  

Aeere Auate gehbrt Snis 
/ 

Zehn Pfennig — und ſie lebte nicht mehr 
Auch zum Freitod gehört Geld. Zum mindeſten 10 Pfen⸗ 

nig. Es iſt kaum glaubli⸗ aber es iſt — wie folgender amt⸗ 
licher Bericht lehrt — wirklich wahr: 

Die Ebefrau Margarete B. lebte von ihrem Manne ge⸗ 
trennt und wohnte bei ihren Eltern in der Wallgaſſe. Als 
ſie ihre Wohnung in der Schwalbengaſſe aufſuchen wollte, 
um nach dem Rechten zu ſehen, wurde ſie von ihrem Ehe⸗ 
mann tätlich angegriffen, Sie flüchtete in die Küche und 
drehte „in ſelbſtmörderiſcher Abſicht“ die Gashäßne auf. Sie 
wurde beſinnungslos, kam aber wieder zu ſich, da die Gas⸗ 
ausſtrömung bald aufgehört hatte, weil keine Münze in 
Automaten war. 

Bei dieſem Fall würde ſelbſt Ben Akiba, nicht auf den 
Gedanken kommen, ſein berühmtes „Alles ſchun dageweſen“ 
zu ſagen. Gewöhnlich geht man in den Tod, weil einem das 
notwendige Geld fehlt, aber da man wegen zehn Pfennig 
auf die Reiſe ins Jenſeits verzichten muß, das iſt neu. 

  

EE MekAALseng=: ka: Der Auſbewahrungsraum nuß verſchließbar ſein 
Ein wichtiges Urteil bes Arbeitsgerichts 

ein Bauunternehmer hatte für die Poſt Bauarbeiten au⸗ 
führen. Für die Bauarbeiter wurde im Kellergeſchoß ein Ra⸗ 
zur Verfügung geſtellt, in dem ſie ihr Sachen während der Arbri— 
aufbewahrten. Einem Maurer wurden, ein Paar guie Stiefel ge⸗ 
ſtohlen. Er bat den Bauunternehmer um Schadenserſatz, was dieſer 
aber ablehnte. Darauf klagte der Maurer beim Arbeitsgericht cuẽ 
30 Gulden Schadenserſatz. Die Sache kam vor der Kammer zu: 
Verhandlung. Der Maurer erklärte, daß der den Bauarstzitern 
angewieſene Raum unverſchließbar war und ſomit Ge⸗ 
legenheit zum Diebſtahl beſtand,s Der Bauunternehmer behaupiete, 

   

daß der Raum verſchließbar geweſetr iſt. Der Maurer hätke ſich 

Bamsiger Machrimlfen] 

  

wird angeboten.   

an den Porlier wenden müſſen, der auf Antrag den Mum auſ- 
und zugeſchloſſen haben würde Der Portier behangle dies durch 
lein Zeugnis. Der Maurer machte geltend, daß der Baltunter⸗ 
nehmer dieje Tatjache den Bauarbeitern hätte vorher mittallen 
jollen. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 30 Gulden zu hoch 
gegriſſen ſei. Der Maurer wollte mit 15 Gulden zufrieden ſein. 
Das Arbeitsgericht entſchied, daß der Bauunternehmer lö Gulden 
Schadenserſat zu gahlen habe. Er war verpflichtet, den Vauarbei⸗ 
tern einen verſchlleßbaren Rann zur Verfügung zu ſiellen, 
Er, hätte in dieſem Falle den Bauurbeitern oder dem Mauker⸗ 
polier mitteilen müßſen, daß der Portier den Schlüſſl hat. 

Falſch verſtanden 
Fran Müllers Weihnachtsfreude ſollten ſechs ſilberne 

Alpakkalöſſel ſein, die ſie unter dem Ehriſtbaum funt Ihre Tochter Erna hatte die geſchenkt .., wenn aber Frau Müller ehrlich vor, ſich ſelbſt war: ſo rechte Freude machten ihr die Lbffel nicht. „Was foll man ſchließlich mit dem Jeun anfangen,“ dachte ſie, „die Suppe iit mau mit dem 
Blechlöffel ebenſo aut und ſchmeckt deshalb nicht ſthlechter“ „an, alſo legte Frau Müller die Löffel nach unten in die Kommode — wo ſie auch zwei Monate liegen blieben. Nuch dieſer Zeit ſuchte ſie ſie dann eines Tages wieder hervor 
und bruchte ſie zn Frau Krauſe, wo Erna in Stelluug war 
.. ia, denn inzwſſchen hatte ſich herausgeſtellt, daß Erna 
nicht nur bieſe Löffel, ſondern auch verſchiedene andere Gehenſtände .. . geſtohlen hatte. Erna intereſſstert jettt nicht mehr —, Erna iſt inzwiſchen mit zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis beſtraft worden. 

Heute baben ſich aber Frau Müller und ihre Nachbarin 
vor dem Einzelrichter zu verantworten — denn beide 
Frauen, ſind in den Verdacht gekummen, daß ſie um die 
Diebſtähle Ernas gewußt haben. Beſonders ſchwerer Ver⸗ 
dacht richtet ſich gegen die Nachbarin, die Erna zu den Dieb⸗ ſtählen, angeſtiftet haben ſoll, 

Belde Frauen verteidigen ſich. Die Mutter Ernas kaun 
nur lagen, daß ihr das Gefchenk Ernas auch nicht die geringſte Freude bereitet habe — im Gegentell, ſie habe ſich 
gedacht: „Das Mäbchen hätte wirklich auf einen beſſeren 
Gedanken kommen lönnen, Und die Nachbarin, Die ſoll 
Abſeifterin geweſen ſein, weil der Mann, bei dem Erna in Stellung war, dem Mädchen einmal elnen Schrank ge⸗ ſchenkt bat und die Nachbarin darauf zu dem Wädchen ſagke: „Sei nicht dumm, dort iſt noch verſchtebenes zu haben,“ 

Hewiß eine verwickelte Augelegenheit. Was hat dle 
Nachbartn nun wirklich ſagen wollen? Sollte Erna Herrn 
Krauſe, bei dem ſie in Silellung war, nette Augen machen — 
voder hat ſie tatſächglich ... oder hat ſie ſich überhaupt nichts 
gedacht . und Erna hat die umſtrittenen Worte nach ihrer 
Art ausgelegt? 

Das Gericht kommt zu der Auffaſſuüng, daß die beiben 
Frauen unſchuldig ſind .., daß nur Erna allein handelte, 
wie ſie es ſich „dachte“ — und belde werden auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. „ 

Draußen auf dem Korridor ſagt die Nachbarin zu elner 
Bekannten, die nur ſo zufällig im Zubörerraum ſaß: „Jetzt 
werde ich wieder ſchlaſen können, die letzten vierzehn Tage 
babe ich kein Auge zugemacht ...“ 

Jortſchritte in der Arbeiter⸗Süngerbewegung 
Viele Neugründuvpgen ſind erfolgt 

In der Entwictlung der Arbeiter⸗Sängerbewegung ſind in 
der letzten Zelt in Danzig und beſonders in den Landbezirken 
gute Fortſchritte zu verzeichnen. Das iſt um ſo höher zu be⸗ 
werten, als ſich gerade auf dem Lande mannigfache Schwie⸗ 
rigkeiten enigegenſtellen. Dank der unermiiblichen Werbe⸗ 
arbeit der Sangesgenoſſen auf dem Lande iſt es aber trotz⸗ 
dem gelungen in einigen Orten feſten Fr zu faſſen und Ar⸗ 
beitergeſangvereine zu gründen. 

So beſteht ſelt einiger Zeit in Tiegenhof ein Arbeiter⸗ 
geſangverein, dem ein Männerchor und ein Gemiſchter Chor 
mit 24 Sängern und 25 Sängerinnen angeſchloſſen iſt. In 
Schönbaum iſt es ebenfalls gelungen, einen Verein mit 
einem 25 Sänger ſtarken Männerchor zu gründen, Beide 
Vereine haben bereits in anerkennenswerter Weiſe ihre Lei⸗ 
ſtungsſähigkeit bewleſen. In den Vororten von Danzig find 
auch Neugründungen vorgenommen worden, die um ſo er⸗ 
freulicher ſind, als es ſich in der Hauptfache um eingegangene 
Vereine handelt und gier ſchon ein feſter Stamm alter Sän⸗ 
Hen vorhanden iſt, So iſt der vor zwei Jahren aufgelöſte 

erein in Weichſelmünde wieder neu ins Leben geruſen wor⸗ 
den und übt mit einem 35 Sänger ſtarken Mänuerchor. Das 
jüngſte Glied in der Danziger Arbeiterſängerbewegung iſt 
die Neugründung des 1924 eingegangenen Geſangvereins 
„Vorwärts“, Lauental. Ein 20 Sänger ſtarker Männerchor 
iſt wmieder fleißig an der Arbeit. 

Wenn dieſe Neugründungen auch ſchöne Erfolge ſind, ſo 
Lebt es doch noch viele ſangeskundige und ſangesfreudige Ar⸗ 
eiter, die außerhalbder Bewegung ſtehen. Es iſt Aufgabe 

und Pflicht bieſer Sänger, in den Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bund einzutreten, damit das Ziel „Die Kunſt dem Volke“ 
immer näher gerückt wird. 

  

· 

Mundſchaun auf dem Muchenmurlt 
Tomaten ſind billiger geworden 

Heute ſind ſchon viel Tomaten zu haben, das Pfund koſtet 
1.—1,20 Gulden. Blumenkohl pro, Köpfchen 0,25—1. Gulden. 
Salat das Köpfchen 10 Pfennig, Radieschen das Bündchen 
10 Pfeunig. Ein Pfund Wachsbohnen 40 Pfennig, Schneide⸗ 
bohnen 360 Pfennig, Gurken 20 und 25 Pfennig. Große 
Bohnen 30 Pfennig, Zuckererbſen 1 Gulden, Weißkohl 
15⁵ Gunge Rotkohl 35 Pfennig, Mohrrüben 20 Pfennig. 
Ein Bund Mohrrüben 10—15 Pfennig. Für ein Pfund 
Wirſingkohl werden 35 Pfennig verlangt. Die Mandel Eier 
preiſt 1,90 Gulden, Für ein Pfund Butter zahlt man 1.80 
bis 2,20 Gulden. Junge Enten koſten das Stück 3,50,Guld. 
Hübner das Stück 4—5 Gulden. Sauerkirſchen das Pfund 
70 Pfeunig, Stachelbeeren, 50 Pfennig, Johannistrauben 
5 5Pfennig, Birnen 0,60—1 Gulden. Auguſtäpfel 50—60 Pf., 
Pflaumen 50 Pfennig, Spillen 60 Pfennig. 

Auf den Tiſchen der Blumenhändler prangen leuchtend⸗ 
rote Glabiolen, Wicken in allen Farbtönen, Mohn, Nelken, 
Margareten und Dahlien feingeſormt und ſchön. 

Die hohen Fleiſchpreiſe dauern an. Für Karbonade 
werden bis 160 Gulden für ein Pfund verlangt. Schulter 
1½20, Schinken ,0 Gulden, Rindfleiich prö Plund 1,20—1,46 
Gulden. —— 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Aale koſten 1.30 
bis 1,80 Gulden, Barſche und Schleie 120 Gulden, Quappen 
60 Pſennig, Flundern 5070 Pfeunig, Makreelen 1 Gulbden, 
Schollen 25 Pfennig das Pfund. Appetitliche Räucherware 

Traute. 

    

     

  

jtrag für die üuhenſehrin, Von den 170. Per⸗ 
die das polniſche rlehrsminiſterium im Ce⸗ 
30 herſtellen läßt, bekam die Danziger Waggon⸗ 

jab X 
Danzig einige Lokomotiven und eine größere, Anzahl von Güter⸗ 
waggons für die polniſchen Eiſenbahnen hergeſtellt. 

ril einen Anitrag auf 25 Spezialwaggons. Außerdem werden in.   8 Buchdruckerei uUu. Werlansgefellichafkem b. H. 

    Lelxieæ Naudhricffen 

Weeder Iwiſchenrülle mit beutſchen Touriſten 
Natürlich waren es wieder Schwarz⸗Weith⸗Rote 

Paris. 14, 8. (Privatmetdung.) Dat „Nournal“ ver⸗ 
biſentlicht eine Meldung ans Vordnn, wonach es dorl neuer⸗ 
dings zu Zwiſchenfällen, in die deutſche Touriſten verwickelt 
ſein ſoͤllen, getommen ſei. Ain vergangenen Sounlag habe 
ein franzöſiſcher Leutnaut in Kivil ein ſchwarz⸗weiſtarotes 
Fähnchen vou dem Auto eines deutſchen Rechtsanwaltes her⸗ 
untergeriſſen und in die Maas geworfen. Der deniſche 
Rechtsanwalt habe den betreſfenden Offizier am Abend ge⸗ 
troffen und ihm mit gerichtlicher Verfolgung gedroht. Er 
babe in dieſem Sinne Schritte beim Polizeikommiſſariat 
unternommen. 

Ein anderer Zwiſchenfall habe ſich beim Vort Rozelier 
ereianet. Der aufſfichtführende Unteroffizier habe ſich ge⸗ 
weinert, deutſche Touriſten das Fort beſichtigen zu laſſen, 
worauf die betreffenden Deutſchen ſchimpfend und mit der 
Fanſt drohend wengenangen ſeien. Der Vorfall ſei dem 
Unterpräfekten gemeldet worden. 

Schweres Unmetler in den Vereinigten Staaten 
Neuyork, 14. 8. Hagelſtürme uud Wolkenbrüche haben 

in der Umgebung der Stadi Readina in Peunfylvanien 
ſchweren Schaden angerichtet. Im Slaate Vermont ſind durch 
einen tornadvartigen Sturm in mehreren Ortichaſten Häufer 
zerſtört worden., Im Staate Neu⸗Mexiko wurden zwei Ort⸗ 
ſchaften durch Wolkenbrüche unter Waſſer geſetzt. 

Schwerer Flugzeugunfall in Japan 
Acht Generalſtabsoffiziere getötet 

Tot io, 1 y. Ein neues Bonibeufluazeug, mit dem eliue 
Gruppe von Ojtizeren des Großen Goeraiſtabes eine Iu⸗ 
ſpektionsreiſe unternahm, ſtlirate ab, wobel ſecha Ofiziere den 
Tod fanden, darunter die Cheßs des Vperationsſtabes, der 
Operationsabteilung und der Abteilnng für Klugzeuge. 

Noch neueren Meldungen haben bei dem bereits berichet⸗ 
ten Abſturz eines mit Generalſtabsoffizieren befetzten Vom⸗ 
benflugzeuges insgeſamt acht Perſonen den Tod geiunden, 
Das Unglüick ereignete ſich kurz nachdem das Hlugzeug den 
Flugplaß Taſhikawa bei Tokio verlaſſen halte. 

Keſſelexploſion auf einem Torpedobootzerſtörer 
RNorto, 14.8, An Rord des portugleſiſchen Torpedobooth. 

derlttfe Guadiang hat ſich eine Keſſrlexploſion ereianet, bei 
ſer 11 Mann der Beſatßung verwundet wurden, darunler 

mehrere ſchwer. 
———ͤ—ͤ———'''—̃ ——— 

Gewinnauszug 

5. Klaſſe 33. Preublich⸗Güddeutſcht Klaſſen-Lotterte. 
Obne Gewüͤbr Nachdruc veroten 

Aul lede gezogene Nummer ſind zwei gleich hobe Gewinne 
gelallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer 

in den beiden Ableilüngen 1 und II 

   

   

  

   

  

    

13. Auguſt 1929 b. Siehungstag ů‚ 
In der Vormiktageziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 

2 Oewinne in 26000 c0n. 369199 
‚‚ zu 5000 M. 115577 146355 [96268 34206% 355849 

899 
14 Hateimme in 3000 W. 59127 

37964% 888892 ů 
12 Sewinne zu 2000 M. 2786 92005 ü15ue 251643 3135 360967 
„ ODewinne zu 1000 M. 14379 535½ g4½ ih ih 156659 

162971 165597 204.360 227154 248738 2605%0 26 2, 312fg àι6ꝰ/ 
322³60 341657 38549%4 ‚ 

9e Sewinne zu 500 M. 10025 1583) 16266 2869D 27877 4%9½ 
29212, 62861 68624 74518, 6564½ 055/ 120793 132, 5674 
799425 1783% 87725 159703 25050 25½% 0% 2%%%½ 258,0% 
235309 250787 26447 20a89 273053 27% 27aun 2/0058 256206 
322974 260492 309375 351602 358661 395130 3ʃ255 Bolaf 55 3205 

347620 34½. Ahatit 
292. Hewinne zu 300 Ai. sou9, 4323 15/565 ,0 1500½ 29892 22454 

2485 26382 26505 29580 34513 3347 3902 40557 42074 48426 
44285 45675 56817 63447 6636, 70093 70876 78066 85521 527071 
9184U/ va4239 Oötꝛas 955½s 102733 103679 1037 10770, 103005 
116252 121 115314 115944 120576 121738 126985 127091 1219 
1386258 138843 138691 1499% 15504⸗ 156538 156967 16393 164925 
188855 135558 17544 174822 1705 17s 1838U 56460% „8821 
155525 19050 19702 201558 206305 206826 211550 2/4428 215638 
217557 222665 228566 23079 24742 2470 2445%% 246526 2477 
251258 26546 285655 268517 269879 271956 280185 25/361 2674% 
290605 294111 257888 258464 304513 303902 30554 3086 276491 

893 552492 — 5 E 
3673.5 369731 371501 372055 374353 379361 379887 361 70 563607 
357045 352394 392469 496454 899819 

In ber Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 
2 Seplnne zn 10000 cn. 43520 
E Sewinne u 3009 M. 11231.14571, 218280 2294% 

14 Sewinne iu 2060 M. 5564 1 151767 1603 18 251737 263442 919382 
34U811 

O Petotnne zu 1000 M, GOs, SOsls Tößce Teßes Sasos S400 
180055 182377 188279 505750 35/3,889017 86444 3885.5 309135 

32 GSewinne in 500 M. 17089 20029,,29922 48313 6076 „8914] 
8D0520 195617 J709937 711049 132073 140584 14270, %%8½ 10389 
161644 171878 183322 164573 1650ö5s 187584 228725 232172 271797 
254562 310287 542540 348360 349e 550882 5657! 
22U Gevinne zu 300 M. 13759 19041, 20048 2040% 22285 28277 29280 

37392 33404 37512 38695 4237 4/6 442/% 447 454% 6036 
46822 48588 52606 55154 855563 64081, 64218 64240, 669 755 
78636 82558 91172 93275 93427 94755 101089 10149 104758 105428 
19837s 156568 109900 113878 16878 113788 121795 12442 42537%% 
127277 131542 136786 138553 148745 147155 151332 158682 164903 
187468 171585 174425 176561 187707 is0155 156689 18845, 2020%8 
205342 206461 205051 211687 216859 218150 275657 228967 28874, 
2³7815 235728 24154 243745 246681 25224 25.150 25645 5584% 
253832 287638 26/928 288589 272055 275430 278512 278759 27589 
2958406 256709 296305 306348 308584 322627 525708 332655 237435 
339369 345888 351602 382832 387838 370169 370750 372971 376665 
878055 378625 375454 382126 35518 

Im Gemwinnrade verblieben: 2 Prämien zu ſe 500000, 

2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300%0, 2 zu ſe 20% 0, 2 zu 

je 100000, 4 zu je 75000, 6 zu le 50000, 10 zu ie 2000, 70 zu je 

10000, 132 zu je 5000, 372 zu je 3000, 672 zu je 2000, J752 zu ie 
1000, 3800 zu je 500, 9630 zu je 300 M⸗ 
— —„———8—————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Auguft 1929. 

Stas2s 139381 149329 227962 

    geſtern heute beute 

Thorn... TVS ＋IS Dirſchau 2 —0 0% 

Fordon 2** ＋04 1.2 Einlage. ＋2.18 2.20 
Culm ... . LP6,4 ＋0.90 Schiewenhort 4.2 50 1260 

Graudenz... 0.70 0.88 Schönau . 4 6,70 ＋355 

Kurzebrach....0.86 1.00 Galgenderg ... 4.44 5 55 
Montauerpize —0,14 —0.27 Neuhorſterbuſch ＋2.00 4＋2,02 

Pleckel —004 —0,17 255 

un.am 12. 8. — 2,57 am 13. S.— 2.52 
Sawihoß am 12. 8. 1.70 am 13. 8. ＋ 158 

Warſchau am 12. 8. E 2,48 am 13. 8. 2.15 

Ploct . am 13. 8. 1.54 am 13. 8. — 1.46 

      
antwortlich für die Redaktjon 3 We. Franz Adiomat.va 

15 bei näig. Druck und Veulas, nierate Anton Fbokeu: beide in L. Danzta Am Spendbaus 0 
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vülnkilſch Bortragsabend, Referent! 
Ingchbaenolſe elmnt Leſchner. 

üſeif Pechgert, Mübig Metund:g, Mihbn 
6. or., Treffen: naang, Kamoſbabn 
Nlederſtadt. Gäſte U f0 v 

temelnſchaft, der, Kinderkreunde, 
deſm 15, 5. Wi., abenhs 

0 eneie Uun Zcn . 
f Wiilcot enieh jeden, püinktlich zu 

2, rt bbund Spielleuſe. ., Ärbeiterjunendbund, „ „ Spielleuic. 
Iſ e 15. Auauſt 1020,abenbs 

7 Mhr, üh buacabend Weß Trommler 
ebungcabend de⸗ 

lfer, Exſcheinen aller Splellente 
e rſordrrlich, 

uibeciüg erſon Der Vundesvorſtand. 

beit U gend Ohra. Donnersiaga, 
Euih W 135 Bewag, uſ Stpiele In 
Dareete reffen: U Abr an der 
Sporthalle. dbund 5 

. Arbeiterinnendbund, Freitaag den 
Si, Wianl, ahenhsb 7 uibt 0.. im Büro: 
Wündesborftandeſtbnng. 

Nachlaß⸗Auktion 
Weinbergs Auktions⸗Halle 

Vorſtädtiſcher Graben 2 
reitan, den 16,. Auquſt d. J., 

Srel vormittaas 10 U ur, 
verde, ich, iim Auftraae, berrichaßtliches 
Machlal, Woltiar und andereß öffentlich 
meiſtbielend verſteigern: wie 

eichene, nußbaum und 
goni Möbel mahagoni Möbel 

maſſiv eichenes cher Uu. Anrichte. nufß⸗ 
Laum. Ecreit Vücherſchränk, eickene und 
uufib. Schreihtiſche, Schreivtſſchlepel, eich. 
u, gud. 28 üle, Spelfcanßziebtafel u, ver⸗ 
icigebene and, Liſche, mehrere nuhbaum., 
mahagont u. welß latklerie Scbränke, Ber⸗ 
iiios. 2. müite Sſeſing erſern. u. mit 
vielen, Mlatten, Wieſfing. eifern. u, Holz⸗ 
Ueitſtellen, UE, W Soſat auten, Alücgel, 
Zhälcheſchtänke, Spias. Chailclongves, 
Meifi rſſcneengur achtietſltae maba⸗ 
gont Mliiichaarnitur u. and, Garniinren, 
elrganle Sländerlamven, 

zirka 30 Stück herrſchaftliche 
Federbetten 

i 8 . Vol⸗ 
feleel. 0 WeNgt erümeen⸗ 
V 10 Wüſeg ßel, Teeliſch, Rauchtiſch, 
Attenfiander, Kolkonmöbel, wertv. Mar⸗ 
hiorfänie mit, Marmorfignr. mebrere Kil⸗ 

  

   

  

  

cheumöbel, Akten- u. and. Schränke, meh⸗ 

    
    

   
   
    

        
   

    

   
  

  

Dr. Rudolph 
Vorst. Graben 41 (6-10%½ u. 4—5) 

    

  

  

  

   
Jeden 

Portionenlcaſlee 

Cafs Derraſſl 
Goonerstag 

Kaffee-Konzert 

    Lohengrin 
auf dem Heidsee 

Ab 4 Uhr nachmittags 

Großes Parkkonzert 

  

   
   

      Sahnewaffeln 
      

    

   

    
   
    

  

Shbel- Sehulz (ee billla- 
Spbel- MHaus . 
Gbelu. Polsterwaren 
aller Arl. bei kulant. Zahlungabodlurungen 

Sraltaassze 29 

Gegen kleine Raten 
ich⸗Kerh. Sie Harren., Lamen- u. Kinuerkonfaktion 

Uüsche, Kerren- u. Damen-Schuhs 
Sirlchwöran aller Art 

A- Mellender. Rähm 16, parterre 
Breitgasse 77. lI 

  

Anschiießend 
BrIllant-Feuerwerk 

Im großen Saate NEUNION 

Treltag, Uun 16. Hugust 

von Saro 

Ausgeluhrt von der Zolikapelle 

unter Loltung des Musikmeisters 
Schulpig 

   
   
    

    
   

   

    

   
       

    

  

in Europa““ 

würdc. 

Aus der Bücherbesprechung „DIE NEUE GENERATION“, 

Herausgeber Dr. Helene Stöcker. Berlin-Nikolassee. 

sIEUs EX, AàVVA ilheim in Euronas“ 
Urania-Verlags- G. m. b. H., Jena. Preis 6,00 Gulden. 

Die Urania-Verlngs-Gesellachalt in Jena hat mir Ihr Buch 
„Daheim in Eurepa“ zur Besprechung zugeschiekt. 
kann ich Keine Besprechung schreiben, weil ich Ihr „Daheim 

Meinen Kindern aus diesem Buche vorzulesen, das wird mir 
mit das Schönste sein, was ich denken Kann. 

Alle Kinder, alle Arbeiterkinder sollten Ihr Buch haben 
und darin lesen. Und das vüre möglich, wenn es Schulbuch 

Aber daran kann ich — wie die Politik- hierzulande 
nussieht — nicht glaubon. 
schaft muß Ihr Buch und das Europa, das Sie geschen haben 

  

nger Zeit kein so Sschönes und liebenswertes Buch 
geschenkt worden, wie Ihr „Daheim in Europa“, und ich 
hoffle und wünsche, daß die Schaffenden dieses seltene Geschenk 

unzunehmen verstehen. Ihr 

Duas Buch ist zu beziehen durch die 

Buchhannlung Danziger Volksstimme 
Buchdruckerei u. Verlagsgesellschaft m. b. H., Danzig. 

Schüsseldamm 24 

    

  

   

    

An Anna Siemsen! 

Und nun 

— kurz gesagt — unendlich liebgewonnen habe. 

Doch dlie Jugend, die Arbeiter- 

kennenlernen. Es ist dem Pro- 

  

Sie berickten, 

       

        

  

Arthur Seshof. 

  

    

       Paradiesgasse 32 

Langfubr, Anton-Möller-Weg. 8 
     
    

  

Pellfedern und Daunenſea Brieflanben 
lufgabe des 

ere Nähmaſchineu. Kinderpggen, Lerren⸗ 
ſahrraö. Teiching. Quten. oloapparat, 

rendß. zu vk. 

ſehr auten elerſr, Stauhfauger, ümel⸗ . Landuarten 30. 

ſüfetts, Sieppdecken. Schlafdecken, mh⸗ 
rert Teppiche. Vorlegert, Feile. N. Kunks⸗ 
tenkoff. Celarmälde, Miider. f. s. Slunks⸗ 
velzgarülſur, mehrere Bronicn, vielc gute 
Arillalle, wie Bempie. Vaſen. Larafien, 
Silber⸗ u. and. Eßchalen. Bonbongiexen, 
Saft⸗ u. and. Käunden ü. L. a. Sacben, 
viele Worzellaus u,, Gl aölächen. Drillani: 
ringe, Eilberaegenflände. weriv. echie Verl⸗ 
ichnnr. Samowar, eine grolne Parlie 
Haus⸗, Würtſchafta- u. Küchengeräte und 
ichr vieles andere. 
Beſichtianng eine Stunde vor der Anktion. 

Bekannteſtes und grüßtes 
Anktiomsumternehmen 

Annahme von Auktionen 
Beiſtellunaen au den Bexſteigerun, 
gen wie Uebernohme von Erbſchaftk- und 
Veuerſchadenreanlierungen uur in meinem 

Büro Altftädtiſcher Graben Nr.48 
oder ielephoniſch 268 33, 

Meine VerſtelterniegFanme beiinden ſich 

nur vuriſce Sruben 2 

Siksiund Weinberg 
vereid. öffentl. angeltenter Auktionator 

EEMAilich vereiAl Sachverſtändiner 
ir Mehiier And. . tür die Gerile ber f. Slabf Bauls. 

Büro: Altſtädtiſcher Braben 48 
Fernſprecher⸗ 268 3U. 
  

  

Tast ohne Harahlung 
geben wir die Ware sofort mit 

lrelithaus 
für Damen- 
und Herren- Sehuhe 
—Sprechappaxaie, Platten 

Damen- und Herren- 

SSS2 
SSlSEidens 
Billise Preise Ohne Aulscklag 

Lanstfuhr , 

  

  

77 DSDSSAri euiymmermuni. 

SS—3s 12 se 8d G3. 280. 
  

SAmtl. FHolzbearbeitung- 
Stunde 5 Uulden 

Lischler- und Bildhauererbelten eempfietit F. Wenctit, Sanehstange Pi elgriegt. Samis. 8yl 

Beu-, Tlich-, 

eil.-Geiſt-Galle o2 

Teliaahlung! Betten, ſowie ſämti, Manufakturwaren 
Leib-(in meinem Hauſe ſrit 51 Jahren, wie belannt, warche; Garclben. K v Kontekiion bei iela- reelle Waren zu bichie en Preiſen (Anksäufe 

5 Bettinlette, Bettbezlge, Vettlaken, ſertige 

wienWorbeaül. Raleö]Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 Kauſe billiaen 
Fackettanzus   

  

Grammophon Eannineseei 1.f2 m arx., ſcbl. Fin. 
2 Ang. m. i ů. 

Brockhaus⸗ mit Aen verkauft Kinderwagen u. Peb:a. 5. Exv. 0 

Konverſations⸗ Sandwecg 1⸗ Brenngbor, billia vu J Sandweg 12 E V 
2 b verkaufen Uttert artoffeln 5 

EI 0U s Handangeln Kneivab 11. kauft Müller, S. 8 

vreiswert zi verlauf.billiaeun vertauſen. AAEEEEE Dberfraße 
  

  

Sovengoſſe 1, billig. ——— Autes e 
⸗ tes im Geſchäft. &. Damm She n. 3118 Offene Stellen 

Neu, WpSomgr J. Att an ürGescft000% 
＋ ů„Trit 2 f. jed. and. Geſchäft 

1.S0-100 m m. Schub⸗ In perfaht, kuns, u. Paſſ, günſtig abeug. Man m. ut.ühnl⸗ 
kalten für 40 Gulp. ver⸗ Mi a. d, Fil. Auton⸗ 

Möller⸗-Weg. 8.Lal. käullich, Schilfgalle 15. 
Ang. u. TUxf a. Exv. 

Laube 
fSenntn., Sobn achtb. 
Eltern. nis 28 über 16 

  

  

Einkochglüſer 

— Baupikuude 9. 

verzinkt u. unver⸗p. fofort zu 
Wgn zinkt, verkguft ſtänd. S! Waat beim 

kann meld. 
ebenslauf . Seug⸗ 

nisSabſchrift. 858 1. 
7023 u. Exß. 5. „V. 

Wüllkäſten u. Garten m. Ernte 

in Eauhme er 
macher. loherei Lang⸗ Wenpi 

Vondenpfubl22/5.pt. garten 650. Vof.     
  

„Biay⸗ 
maſchinen 

E= al EED 

Weirliärsanfte A. 
Kleines Hrunditüs 
8 Derk., Laden und 

obn. Ue Uer 

lablung. B. Ler —. 2 
Falt nener 

Plüſchmantel 
Vert itt. 

WDiI82184 — 

Falt neues 
Damenfabrrab 

und 1 achrauchtes 
— 

ů 

  

zu aß Ses 52 17.— 
Ovititrabe 17. 1. 
  

  

Cuts nebender 
Le 

wenen Krantbeit zu 
e, Euped u. 

Wauser 

  

3122— 
— 
Tiſche, Stübhle. Sefi.   

Drucksachen 

  

für den Geschäfis- u. Ver- 
einsbedarf in modernster 
Ausfihrung. Mehrfarben- 
druckke, Klinstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 
tionsdruck. Packungen u. 
Tũüteninjeder Ausführung. 
Unsere reiche Schriften- 
auswahl, Setmaschinen- 
Abteilung, Rotations- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermõglichen es 
uns, die weitgehendsten 
Ansprũüche azu befriedigen 

  

Suchοnνðοι U. VERLAES 
SESEILSCHAFr M. B.H. 
Dahzie, au sEMDDUS MR. e 
Vernaprecher 21 :00“ 

     
    

    
     

     
    

   
   
    

    
   

  

   
    

   

      

    

    

       

  

     
    
     
     
      
    
    
    
      

       
     

Volksgzählung 
48. Anugiaſt 1929 

Am Sonntag, dem 18. Auguſt 1929, findet im Gebiele der Freien 
Sladt Danzig eine Voliszahlung ſtatt. 

Die Fragebogen hierfür (Haushaltungsliſten) werden an die 
Hausbeſitzer und Hausverwalter in den nächſten Tagen zur Weiter⸗ 

gabe an hie Bewohner ihrer Häuſer verteilt. 

Die Wpeciſn in der öndigen eliz Danzig durch Be⸗ 

EASS utre rauſtt rats, im Lant 
Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher. ron 

Haushaltungen, die bis zum Sonnabend, dem 17. Auguſt, abends, 
einen pöihen onth nicht erhalten haben, und von ihrem Hauswirt 
einen ſolchen auch nicht erhalten können, haben in der Stadt Danzig 
bei ihrem Pollzeirevier, in Zoppot beim Mag'ſtrat und im Land⸗ 
gebiet beim Gemeinde⸗ oder Guisvorſteher eine Haushaltungsliſte un⸗ 
verzülglich einzuholen. 

Der Zählung unterliegen alle in der Nacht vom 17. zuin 
18. Auguſt innerhalb der Hoheitsgrenzen der Freien Stadt Danzig 
auf dem Lande oder auf Schiſſen ſich aufhaltenden Perſonen, ohne 
Rüchſicht auf ihr Alter, ihre Staatsangehörigkeit, die Dauer ihrer An⸗ 
weſenheit im Gebiete der Freien Stadt Danzig ader die Art ihrer 
Unterkunft. Jede Perſon, die 1l. eun Nacht zum 18. Au aun im. Dan⸗ 
ziger Staatsgebiet anwefend iſt, muß ſi bagen Per Anter. A. üngabe, ihrer 
Perſönlichen Verhältniſſe in den Fragel privaten Haus⸗ 

gend oder Anſtalt (des Gaſthofs, Saieis echiles uſw. Ä in welchem 
ichtigt hu, eintragen laſſen. 

Wer im Danziger Staatsgebiet ſeinen regelrechten Wohnſitz hat, 
im Zeitpunlt der A aber ſich für kürzere Zeit Lußerheis 
jeiner Wohnung, z. B. als Kranler im Sxenlenhons oder zur Kur 
Uſw. auswärts oder auf Reiſen aufhält, muß in den unteren Teil des 
Fragebogens (der Haushaltungsliſte) der für ihn zuſtändigen Haus⸗ 
haltung bei den vorllbergehend Abweſenden eingetragen werden. 

Die ausgefüllten Srahtbben, ſind durch die verteilenden Stellen 
(Hausbeſitzer oder ⸗verwalter) auf Vollſtändigleit und Richtigkeit zu 
prüfen und ab 20. Auguſt zur Abholung durch die Beauſtragten der 
oben bezeichneten Zählbehörden bereitzuhalten. 

ragebogen, die nicht abgeholt werden ſollten, ſind unauſge gordeil. 
bis leſens zum 27, Augußt in der Stadt den Vzuſtändigen oli. 
revieren, in Zoppot dem Magiſtrat, im Landgebiei den Semetbe 
und Gutsvorſtehern einzureichen. 

Wer die bei der Volkszühlung verlangten Angaben zu ertellen 
ſich weigert oder wiſfentlich falſche Angaben macht, wird beſtraft. 

Danzig, 12. Auguſt 1029. 

Statiſtiſches Landesamt der Freien Stadt Danzig. 
  

  

  

  

  

  

Geübte Schuh⸗EAruYEre-Pfelfen] gteclazen 
ſteyp erin — 2, Ji ichriiti. Berani. 

Hent ein in grober Auwahſ Von 2— P 0,rE(MM, LMhſengahe. 
Ster, Maulegalfe 10. naucher-nemulstten lonen, gaichese 

Näbterin, SEIEmDüf-, AauMEEuUEAKe zuflanſen Hr; 2910 
EImaretten umdtt Xlsarrenbei 
Kautabak, tägl. Eingang 

kauft man im Zigarrenhaus 

ennl e,nh ,-gee 208 20 Garderoben 
werd, bill, u. ſchnell 

d., Herrenfachen, g. 
Weißwäſche ausbeſf. 
Mügelkenntn. p. 
Aus. u, 7024 a. 

Withun n Wih 

ſuchg Kaeatit 1055 Altstädtischer Graben 106, ſangeferligi 
baltungsb Nähe Holzmerkt.ͤ Koblenmarkt 4, 2. 
EEE —eiuale der „Danziger Voihassiihme, — 

ur gefl. Keuntuis, Damen, melche in kurz. geit] Möbllertes ietenner F 
eeerschiedenesNAA 
nen, wollen, gejucht —Eleliae-8— MnSohin, u. Leit. 
Anterſchmleded. löa. Hüupt ͤiſtr. 70 1, L Sobnes weiter⸗ 

ran bleſſen, 
To ie 10 

abaugeben. 
  

  

  

  

   
ſtore. 

  

       
Stellengesuche [- epb an 93 Achtungt Morza; Kümonn, 

dDelberſon. verm. Pfival- Henbube, 
20 M. al, iact W * ů Dammſtraße 209. 
20 A. alt. ſus — — 
ſchaltiannd. Ang. u. Wohn-Gesuthe, fllolor-Hube Anfärbeilen     7090 a. d. Exved. Iuna. Ebevaar ſucht[ Oacdvulieren 50 P[uv. Sofas u. Cbaife⸗     
  

  

    

  

  

  

    
  

  

  

  

Kopphraschen lonaues billi 51911 möbliert. Zimmer] Koo aues billia. 
Stenotypiſtin nt. Juidenat Ang. . Ondul. 1 6Keib. Samtaaſſe 6) 

Miat, „fpiagng.Ir, Mann ſadt e vi auttlubr, [ürnmmm 
Ang. u. 7017 a. Exv. Ja. Menn fucht ein merwes 14 [Arbeiter, Angeellte 

Näbterin möbl. Zimmer und Beanite 
emyficblt ſich zum „Näbe Hanſaplatz. 'ollen ſieh nach den 
Näben u. UAlöbeſſern Ang. 11. 202L d. CEap: Perte MSkongreſßes. 

üüüäi 
r ge, ôühngeſt Aten⸗ 

Braubaus 4. 2. Ehepaar US 9.] werd, bill. u. ichnelſt⸗ 5 0 len 

bunhes u 16 Ugem. 

zwangswlriſcheftefreie eingeflochten, 
— inter Adlers Wohn.-Tausch I⸗ Ammer⸗Wo u. Euuudans-.2. Deuiſchen Beanel; 

od. Leer. Zimmer. hundeß nur verſichern 
nen ten. Stäl-Naßt t Peels ung Gcs Mn Dan CGereroßender⸗ Lebenegren Uer⸗ 
5. Marktb., gelrg., [die Gap. der-Volksſt.“ werd, bill., Leiſen. u. 

455 Siamteaef. e, ee Val U 
ee. ee e 

fin Auver eessee AAIA Tauſche Wohn..] lecrek, ſer., Simmet Genoſfenfchaftliche 
Berſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft. 

Tiabe. u uche W bo⸗wit Kochgelegenbeit. Paß-, 

Matenit exteil. byw. 

den, all. bell. algi. Ang. mit Freis u. 
95 ö. mis We 4. EAA Eisenbahn- 

SBilder Materigt verſenden 
koltenlos, die Rech⸗ 

201 U. 2.ir — Keller 
nehyellstens 

nungsſtelle 16: Tanſche! zum Kartoifelverk. 

Euehmptsaulnchmen Weißenborn.Echiblts. wu, Jenn, 2 Fimmner. se, E 
auch auüerhalh D. oder der 21. 

Photo-Potreck fass- eeitMir⸗ 
Kücde, Kellg Stau.]— —..— 
etw. Gartesfkend ge⸗ Imgugsfr. V.Sfeereßh 

8 and der, Volkskür⸗ 
Danxir. Slltuwinkels ſorge in Hamburg 5. el, 2088 

Si, ZSeß inrd⸗ obnung od. Mein⸗ 
An der Aliter 58/50. 
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eſ) Sürg Re. Jimmer m., Allein⸗ 
ſengaſſe 2, 1. Etoae. a Paber. 1. 00 230 Erdeb. 

Taniche Sgg, Kab. 

fu aüe⸗ 15ügr u. 
ßau eg, 

leipiae Shect Nabt 

    
  

  

    

soeben erschlen die 10. Auflage: 

  

718 W. Erpet. u. H Dauerheilung der 

Zuvermieten erzschwächel 
d d- ihr abh an eieng Wncer Lelas 

ob.: pak. zu. verm. Neuralgie ů 
Neurose 

Räbm 19a. 3. Basedov 

Leeres Zimm Neurasthenie 
Perulsias Serrn o. terienverkalkung 
Damé zu vermieten. Fettsucht 

Am Xruntofturm2 E . Cicht D; 0 
— Zuckerkrankheit n e med.     Eüesers ASSSe? 

Füsih SGSSe 
Spexialarzt für Herz- 
Krunkbeilen 

1 teilw, möblierres 
Simner. 

Schlaffteule. an Frl. 
D. Sriraa zu vnerm. 

Preis g. 80 GC 

  

Iu exfragen Dieses Buch des bekannten Herzspezialisten enthält 
ů —— Augaben über Eatstekung. Verhütang und Dauerheileng 

Zimmer — der Herzschwache 

Vorrütig: 

Buchhandlund Lanziger Volksstimme 
Schlafftelle Schüsseldamm 24 Paradiesgasse 32 

leinſteh. Perſon zu 
dermieten 
SOO L. 52.2   Kir innge Leute frei Lantiuhr, Anton-Möller-Wes 8 
Bodanisaffe 10. 2.& „ 
  

vphbne Kochgel. an al⸗f 5 
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